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Vorwort.

Die neue Lehrordnung für die realifitfchen Mittelfejulen im Königreiche Bayern
von 14. Suli 1907 bedeutet einen wichtigen Abichnitt in der Gefchichte des erdfund-
fichen Unterrichte3 in unferem Heimatlande. Mit der vrinziviellen YUnerfennung ber
Beographie al? Erfahrungswillenichaft durch die Einführung der Heimatkunde, ded
Beländeunterrichtes fowie ausgiebiger Temonftrationen im Lehrfaale jorwie mit der
Forderung einer genetischen Behandlung der Känderkunde nad) gefchlaffenen Landfdhaiten
eröffnet fih eine verheißungsvolle Perfveftive für die weitere Entwidlung des erdfunds
fichen UntertichteS an unferen höheren Schulen.

Die vorliegende neubenrbeitete Auflage ded „Reitfadens der Geographie
für Mittelihulen“ verfucht diefen Forderungen geredjt zu werden. Gie baut
fich aui Der Grundfage breitefter Anfhaulichkeit auf und will den Forderungen
der Lehrordnung aemähk „eine anfdjaulidie Kenntnis der Oberflähengeftalt der Erde
und der einzelnen Sandfchsften” geben.

Tas Buch eritrebt aber zugleich au) eine einjachere Organifation bes
erbkundlichen Schufwifiens überhaupt. Die zahllofen Einzeltatfadhen der Länder:
funde vermag der menjihliche Geiit auf die Dauer nicht jeftzuhelten. Die Einzelheiten
mögen, wenn fie ihre Schuldigkeit getan, d. h. zur Aufjindung von Nülgemeinbegriffen
gedient haben, mehr oder iveniger wieder der Tergejienheit verfallen, je nad) ber Verz
anlagung eined Menichen; des Hauvtjählide, dad Allgemeine und für die
theoretifche wie vraltiiche geogravhiiche Bildung Wertvolle und Wichtige aber fann und
wird fejtgehalten werden. Daher find in diefem Lehrbude dic Einzele
talfehen zu UAllgemeintatfaden fummiert und unter leitenden
Sheen zufammengefaßt worden.

„Erit durch die gattungsbegrifflihe Auffaffung, welche viele Eigenfdhaften und
Merkmale in einem Worte oder in eimem Saße zufanmenfaht”, fagt Alired Hettner
in feiner gedanfenreihen Abhandlung über Mefen und Methoden der Geographie, ift
eine fcharfe und dabei verhältnismäßig kurze Befchreibung, die im Gedächtnis haftet,
überhaupt möglid) und damit zugleid; die Grundlage für die auf Vergleidyung bes
rubende, in Gejepen auslaufende jtrengere Form der Erflärung gefchaffen worden .
Das Biel ift die möglidhit einfahe und deutlihe Erfenntni3 der
WVirfligleit.

In Betracht fommen jür den länderfundlichen Lebrftoff jene Veitideen, die
eine Perfpektive für die Länders, Wöller- und Exbbetrahtung wie für die Sänder-
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IV Bormort.

und Völferbewertung eröffnen und fumohl al3 Beftandteil der allgemeinen Bildung
mie al3 praftifch wertvoller Befip Geltung beanfpruchen Tünnen.

Sadent man von der Kenntnis der geographifchen Einzefericheinungen zur Auf
findung geographifder Haupttatfadhen und zur Erkenntnis geographifcher
Gefepmänigfeiten jortfdreitet — fei es nun in Bezug auf phntifche oder anthropo-
geogravhifche Verhältniffe —, wird der Schüler aud) im Bereiche der Erdkunde mie
in den Naturwilfenichajten ununterbrocden im induftiven Denken gefault.

Das indultive Beriahren benimmt der Länderlunde den Charakter de3 Uns
organischen und Enzyklopadifchen, der ihr auf anderem Wege nur jchmer entzogen
werden fann, und feyt an die Stelle der traditionellen Aufzählung und Befchreibung
die methodifche geographifde Entwidlung.

Es rüdt den Schwerpunft der unterrichtlihen Behandlung von Einzelnen und
Kleinen zum Allgemeinen und Großen und verleiht dDedurd) dem Interricht weite
und bedeutfame Gefiht3punfte.

Die Gliederung des Lehrfloffes nad den großen geograpbifchen Hauptlatfachen
und Oejepmäßigleiten gewährt zudem eine leichtere Überfhan und Beherr:
dung des geographifchen Miffens, ein Unuitand, der für den Avecd der
Wiederholung und Einvrägung von Belang erfcheint.

Da3 einende Element in der länderkundlichen Betradhtung bifdet der Menfc
und fein Walten in der Natur wie in der Bejdichte. Die Bewertung
der Natur in ihrer Beziehung zum Deenfhen nad} der wirtichaftlicyen, politifchen umd
öjtgetifchen Seite hin steht im Vorderari:nde der praftifchen Uufaaben ber Länders
funde. Much der Yugend fiegt das Verjtändnis anthropogeogrephiicher Erfcheinungen
ungleich näher als die vielfad, fehwer enträticlbaten Bemegungävorgänge der Erd»
rinde und überdies beiipt fie für die Sugend audy einen höheren pädagogischen Wert
durch ihre erhifchen, äfthetifchen umd nationalen Elemente wie durd) ihre hohe praftifdye
Vebeutung für das wirtichajtliche Leben der Gegenwart. Die Erde al Schau:
vlep menfhliden WBirfens oder, um mit Riltterd Worten zu reden, als
Erziehungshaus der Menfchheit, die Ausitattung der Länberräume
mit Neturgaben und deren Verwertung dDurd die Arbeit der Böller,
das wird al3 Lebensinhalt auch der fhulmäßigen Länderkunde zu betrachten fein.
Ser Schwerpuntt in den Ausführungen des Lehrducdhg Tiegt demgemäß, befonderd in
den Oberftufen, auf der anthropogeographifdhen Eeite, ihr Endyiel ijt ein
lebendiges Berftäudniß der wirtfhaftliden und politifhen Ber-
hältniffe der Gegenwart auf Yrund der natürlichen Gegebenheiten der Länder.

Aus pädagogifhen wie aus praktifhen Gründen jind bie Bilder direlt neben
den Tegt geitellt, wie die in allen Xehrbücdhern der Naturkunde und Phnnt längit
alö etwas Gelbftverjtändliched erachtet wird. Durd) die Vereinigung der Abbildungen
auf einer Seite bleibt jede Umterbrehung deB Xertes vermieden; Dagegen bedingt
deren Bermeifung in den Anhang nicht bloß ein zeitraubende3 und läftiges Herums
fudjen und Herunblättern fordern die Wilder bleiben nad) einer flüchtigen Duchlicht
erfahrungsgemäß häufig unbeaditet.

Geziemender Tant fei an diefer Stelle der Rgl. Oberjten Baubehörbde in
Münden, dem Bauamte der Haupt» und Mefidenzftadbt Münden, Hern
Dberbergrat von Untmon, Kgl. Brofeffor der Technifchen Hochfchufe in Münden, Herrn
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Sigl. Realfdyulreftor Schröder in Kipingen ald Vorftand der meteorologiichen Station
Kipingen, Herrn Profeffor Dr. Emeran Bayberger an der Dberrcalfchule in Pafjau,
Heren Reollehrer Kleider an der fädtifchen Handelzfchule in München für die bes
teitwillige Überlafjjung von Driginafobbildungen oder für Mitteilung don Duellen-
material ausgefprecdhen. len verehrten YUntsgenoffen, die durch) Bentühungen diefe
Arbeit gefördert haben, fei herzlicher Dank ausgefprocen.

Wünfchhe und Anregungen zur Berbefferung jollen nah Möglichfeit Berüd:
fihligung finden.

Tanlbar ertennen die Verfafler aud) gerne an, daß die Berlagshandlung in der
Anzftattung des Buches weder Mühe noch Koften geipart hat, um hierin wahrhaft
Bediegened bei mäßigen Preife zu bieten.

Möge ine billige Sritit entfcheiden, inwieweit e3 den Verfaftern gelungen ült,
das jedenfalls nicht niedrig geitellte Ziel zu erreichen, ohne mit ben Traditionen voll:
ftändig zu brechen. Un feinem befcheidenen Teil will das Lehrbuch dazu Deitragen,
den erdfundlihen Unterriht an unjeren Schulen anregend und nußbringend zu
geltaften und in der Jugend ein frohmutiges Streben im Dienite ded Vaterlandes
zu weeen.

Sreifing u. Kigingen, im März 1908.

Die Berfaffer.

gur 21. Auflage.

Dieje Uusgabe tvurde einer gründlichen Tertrevijion unterzogen und nad) Wlige
lichfeit auf Vereinfachung fehvieriger Ausdrücde und Wendungen Vedadt genummen.
Dejonderen Dank fhulden die Verfafier in diefer Beziehung den ichäpbaren Winten
des Herin Kollegen Dr. Ebner in Erlangen. Möge da3 Büchlein aud) fernerhin feinem
Ztoede nügliche Dienjte leijten!

Sreifing u. Kipingen, im Juli 1910,

Die Berfafler.
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Eriter Teil.

Heimatkunde.)

Drtentierung.
Die Himmelsgegenden. Auf freiem ielde fommt uns ber Himmel wie ein

großes Gewölbe dor, das ringsum 6i3 zum Erdboden reiht und auf diejem einen
großen Nreis um uns bilder. Der Sireis, in
dem ji Himmel und Erde zu berühren
fheinen, wird Gefichtöfreis oder Horizont
genannt.

An einer Stelle des Horizonts geht am
Morgen die Sonne auf. Dieje Himmelsgegend
heißt Wlorgen oder Lflen. No die Sonne
untergeht, it Wbenb oder Weiten; to fie
am Mittag Steht, ift Mittag oder Süden umd SI
dem Mittag oder Süden gegenüber it Norden 0 Sranbpuntt bes Beobaterd, bed immelt-
oder Mitternacht. E83 gibt jomit vier Him:- gemeibe, bedf@eliähistreit.
meld oder Weltgegenden.

Zwiihen diefen 4 Haupthimimelsgegenden
liegen vier Nebenhimmelägegenden: Wordoft
zwuchen Nord und Dit, übmweft zwilchen
Sid und Weft, Südost zwifhen Süd und Dft
und Nordwert zwilchen Nord und Weil.

Wenn man die Haupt und Neberhimmels:
gegenden in einer iternfürnigen Zeichnung zu:
jamnenflellt, fo erhält man die Winbdrofe.

Die Himmelörihtungen bejtimmen
heikt fi) orientieren, Ss

Werisecie,

.. Es geidjieht dies außer nad) dem Stande der Sonne mittels de3 Rom:
pafljes. Dieier beiteht aus der Winbroje und einer Miagnetnabel, bie mit ihrer
einen Spibe fietö nach Norden weill.

. Y Auf ben Gebiete der Heimaifunde fan der Leilfaden nur eine allgemeine Parjtellung
bieten, die jede Säule beionber8 auszugeftalten bat. Der Schwerpuntlt ift dabei auf zahlreiche
Beobadtungsaufgaben fewie_auf die zeichneriihe Darftelung bed Gelehenen gelegt. Die

unterridtliche Prazie wird fi zumeift nid flreng an den hier durchgeführlen Kehrgang
binden, fie fombiniert vielmehr nad freiem Ermefien. Die Beifpiele find dem Süben wie
dem Norden Bayerns gleihmäßig entnommen.

M. u. 0. Veifebed, Leiti. I. Ausgabe mit Heimatkunde. 21. Aufl. 1



2 Heimatfunde.

ei Nacht weiit der Polaritern, der feine Etelle am Himmel nie verändert,Bei
den Rordpunft. Dieien findet man, indem man die Hinterachie deö Großen

Dimmelswagen (im Eternbild des Großen
” | Bären) um das Sechsjadye ihrer Ent-

fermung verlängert.
* Auf den Laudfarten ift Norden

* * * * immter oben, Süben unten, reht3
Kleiner Bär Often und links Weften.

Beobahturgsaufgaben.
1. Nah welden Himmelörichtungen

liegen die vier Wände unferes Schul:
zjimmers?

: 2. Nenne Gebäude, die von unferer
: Schule aus gegen N, 5, D. u. @. Tiegen!
, 3. Wie liegt von unferer Schule aus

= , bie aumbalt die Straße, der Schulhof,: der Bahnhof?
* ! 4. Defchreibe deinen Schulweg nad

* 1. den einzufchlagenden Bünmelsrichtungen!
Grosser Bär * 5. Beicdhne die vier Haupthiminels-

! gegenben und gib bei jeder ein Gebäude an!
% * 6. Bejtimme auf deiner Umgebung3-

| farte einige Orte nad, ihrer Qage von
unferer Stadt auß!

Polgrstern

Geometrifdye Dorbegriffe.
1. Zon den Linien. Beichne eine jenfrechte, eine magrehte, eine jchiefe

Linie! Zeichne eine gebrochene, eine gebogene, eine Kreislinie! Ziehe parallel
laufende und fich fdhneidende Linien!2 den Winfeln. Beichne einen rechten, cinen fpißen,

Hui Winkel!
3. Bon den läden. geicne ein Duabrat, ein Nichte, ein gleich.’ che!jeitiges, ein ungleichjeitigeg Treied, eine Kreisfläche

einen

Dom Meffen.

Als Maßitab zum Ausmejjen der Längen dient das Meter und dasftilometer (= U , zum Ausmejfen der tslächen dad Quadratmeter (qm)
und das Suadratfilometer (qkm). Unter en verjieht man ein Ziuadrat,
von dem jede der vier Seiten ein Silometer lang itYuigaben. 1. Mik das Schulzimmer nad)XFänge,Breiteund Höhe ab, ebenfo
dein Bohngimmer!2. Dih dur Abfchreiten Die Länge des ESchulhaufes, bie Breite der Straße,

be3 Bürgerfteigt den Unpfang des Schulhaufes! (3 Schritte=Scäpge die Länge der Zumfale, der Kirche, Die Höheder Türe, des Schul«hauics "bie zum Dache, bis zum ®iebell



Große Gegenftände fönnen  B_| | a |
nit in natürlicher Ausdehnung
abgebildet werden; fie müften ver=

Will man die
Länge des Schulzinmerd an bie
Tafel zeichnen, fo kann dies nur
durch eine Linie gefchehen, bie bei
weiten fürzer tft al&amp; bie wirkliche
Länge des Schulzimmers. Das
Schulzimmer fe 5.3. 10 m lang;
die Linie an der Tafel aber, die
uns diefe Größe veranschaulichen
foll, je lmlang. Ta nun Im
der Zeichnung glei ijt 10 m

irflichfeit, jo it jede Linie
der Zeichnung 10 mal Heiner als
die wirkliche Länge des Schuk |
zimmers oder: der Maßftab ift
Yo der natürlichen Größe. Der
Mafftab einer Karte gibt an,
wievielmal Tleiner die Längen K— |

auf der Karte find als in der |
r

Auf den Karten ift der
Mapftab in der Regel am Rande

4 Eingang, 5 Treppenaufgang, c Beländer, d Wolmung des PVedells, e

Heimatkunde.

Der Rartenmapitab.

—ee.

(ei
Blanded Shulzimmerd. Mafftab 1: 100.

a ftalkeder, 5 Schrar!, c Lten, dd Schulbänfe, e Türe.

Grundriß bes Erdgefchoifes eines Schulgebäubes. Mafflab 1: 300.
Lehrläle, f Ban.

i*



4 Heimatkunde.

Das Shulgrundnud. Mahlieb 1: 1000.
a Edjufgebäude, 5 Turnhalle, ce Barien

Aufgaben. 1. Welchen Maßitab hat deine Drtöfarte? Erfläre ihn! (1 mm
der Karte = mieviele m in Wirklichkeit?)

© Ri Berehne aus deiner Ortslarte die Entfernung beiner Wohnung von der
Edule!

‚3. Berehne auß deiner Ortälarte bie Ausdehnung der Stadt (= ihre Länge,
Breite und ihren Umfang)!
. 4. Zeichne das Schulgimmer oder bein Wohnzinmer in berjüngtem Maßitabe!
Zeichne e3 genau in der Ridtung feiner geographiichen Lage!

5. Beicdyne eine Entfernungsfarte deiner Umgebung nad} dem Mufter 65!
6. Präge nad) deiner Ortöfarte ein, Bid zu melden Punlte von ber Schule aus

die Entfernung genau 1 km, 3 km, 5 km beträgt!
7. Beine die Hauptftraßenzüge der Stadt!

Die Bodenformen der Heimat.
Bei einer Wanderung durch die Umgebung unferes Drted führt ber Weg

bald aufwärts bald abwärts; bald jinb Hügel oder DVerge zu überjchreiten bald
fteigt man in Täler Binab.

Der Boden unferer Heimat bildet feine vollfommen
wagtedjte tläde.

Beobahtungdaufgabe. Nenne eine Ebene in der Umgebung, ein Tal,
einen Ylußhodrand, eine Tafelebene (Plateau), einen Hügel, einen Berg!
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Entieenungdfarte von Münden.

Fladland, Hügelland, Bergland, Gebirge. Hat ein Landitrich
weber Erhebungen noch Vertiefungen, ift er alfo völlig flach, jo jpricht man von
einer Ebene. Niedrige Einzelerhebungen nennt man Hügel, Höhere Berge.
Eine durchaus Hügelige Gegend ift em Hügelland, eine bergige ein Berg-
land oder ein Gebirge. Zujammenhängende Bergmajfen bilden alio ein Gebirge.

Siht es in der Umgebung ein Hügelland, ein Bergland?
Zufammenfegung des Erdbodend. In den Ebenen fett Jich der Boden zu:

meift aus Kies, Sand, Fon (Letten, Tegel) Lehm (Mifchung von Sand und
Ton) oder Mergel (Mifhung von Ton und Kalt) zujammen.

Aufgaben. 1. Wo findet fi) in unferer Umgebung Kied-, Sande, Ton= und
Lehmbopden

2. Womit find diefe Böden bepflanzi?
3. Wo tritt feftes Geftein zutage?
4. Liegen da bie Gefteinsfhichten mwagredht oder fdhief?

Wind und Wetter arbeiten unausgefegt an der Zerftörung ber Gebirge,
dad Waffer und die Schwerkraft führen dann die Trümmer zu Tal und in die
Ebene hinab.



6 Deimattunde.

Ebenen mit fruchtbarem Boden und reichlicher Bewäfjerung jind mit Ge:
treide, Gemüje, oft auch mit DObft und Wein bebaut; man nennt fie Kultur:
ebenen (1. Abb. S. 38 u. 52).

Deandje Landfiriche dagegen haben nur mageren, trodenen Sand: und lies:
boden. Die Pflanzendede it Tüdenhaft, Sand und Kick treten baher überall
zutage, nur Heidefraut oder furzes Gras überkleidet in Büicdeln das Erdreich.
Nielfach tritt öhrenwald auf. Das ift die Heide. Ylndere Gebiete find meithin
verjumpft, Meooye, Riedgräfer und Schilf mwuchern im dem feuchten, fchmarzen
Boden, da und bort erhebt fich eine Birfe ober ein fleiner Führenbeitand. Der
Boden jet ji) aus abgeitorbenen Pflanzenteilen zurammen, hat geringe fyejtigleit
und dient zur Torfgewinnung. Das find die Moore (f. ©. 36).

Heiden und Moore nennt gun Opland, d. 5. unbebautesand.

Vr , LE z i L

Einfes Wfer Rechtes Ufer
Bufammenfepung des Bodens um ARünden.

ab c Schotterboben, d Blirsleiten, e Ü3Bboden (oh = Biegellehm, Staublehn).

Bintes Dier
” Nedted Mer

ufommenfepung ber Bodens um Kihingen.
a Mufelfait, db Sanbflein, ce Kößboben, medhjlelnd mit Eandbboben (Mainland), Ant, s Sand.

Aufgabe. 1. Wo gibt c3 bei uns Kultur, mo Obland?
Abfolute und relative Höhe. Man bejtimmt die Höhe eines Punktes ber

Erdoberfläche in doppelter Hinlicht:
1. die Höhe über der nächfien Umgebung und
2. die Höhe über dem Meecresfpiegel.

&amp;o haben 3. B. die beiden Frauentürme in Münden eine Höhe von 98 m,
emeifen vom Pflaster der Kirche aus. Tieies aber liegt wieder 17m über ber

Nlorbiee. Die Höhe der Frauenturmipigen über bem Meere beträgt fohin SIT m +
98 m -= 6l5 m. Meerfe nun:

Die Höhe eines Punftes über der Meereöflähe heit feine abfolute Höhe
(d.h. jeine Höhe jchledthin),

die Höhe über feiner Umgebung feine relative (b. h. bezügliche) Höfe.
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Zo hat die Augivige, vom Merre aus gemefien, 2965 m {alte abjelute
Höhe; miht man Jie aber von Rartenfirchen aus, das jelbit 730 m über den
Meere Hegt, dann ergibt fich für igre Höhe mur 2235 m; das it ihre relative
Höhe. Man findet die relative Höhe eined Ortes über einem auderen, inden
man den Wuterichied der gegebenen Höhen fact.

Angaben. 1. Wieviel beträgt die Höhe unferes Woehneries? (Anmeiit
bejtimmm man diefe nach der Höhe des Pilaflerd vor der Hauptlirche de&amp; Ortes.)
Schreibe diefe Ziiter in die nachliehende Rubrik und präge je dir cin:

| Fat m abieiute Höhe.

2. Beltinmme nach Deiner Trisforte einige andere Höhenpunfte der Stedt!

Berge nnd Gebirge. An jedem Berge unterjheidet man drei Zeile: 1. den
u am Vegquine der Bodenanjchivellung. 2. den Scheitel vder den Gipfel
ets höchtlenTeil, 3. den Hang, die Abdachung als ®Verbindungsflächezwiichen
ul; umd Scheitel: w Abdachung fann alle Ödrade der Neigung zeigen, von dur

24: Die
_

janften Wötcbunng bis zum steiljten Arfiurz. IS. die Karbentaiel &lt;.
Therfüchenformen der Erde.)

l__ —__d
— m. 2

aa ituß ber Erhehung, dd Abdong. c Bepiel zder Scheitel.

nn
Lu '

a lexite, b freie Vöideng.

Die Sebirge teilt man nach der Höhe in Mittelgebirge (bis zu 2000 m}
und in Hochgebirge füber 2000 mi cin.

Die oberite, oft jebr ichmafe Linie einer Sehirgäferte heist Ntammlinie.
Sie wechjelt in ibrer Höhe md bildet meiit eine auf und ab Nleigente Wellenlmie.
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. Eine Einjenkung in den Kamm heit Joch oder Sattel, und wenn fie als
Übergang benugt wird, Paß.

Zu ben eigentümlichen Erfcheinungen des Hochgebirges gehören die Qawinen
und Gletfher. — Die Lawinen find Schneemafien, die an den jteilen Ge:
hängen entweder durch die eigene Schwere herabrutichen oder, vom Winde gefaßt,
mit wachjender Größe bergab rollen. — Stromartige Eismaflen auf ben Bergen,
welche langjam talabwärt3 dringen, heißen Gleticher.

Uufgabe 1. Weihe Gehänge unferer Umgebung zeigen fteile Nlbbadjung?
2. Finden fi in unferer Nähe Mittelgebirge und Hochgebirge?
3. Präge widhtige Höhenmaßfe deines Gebietes ein! 3. B. für Münden:

die Höhe der israuentürme 98 m, bed Hocufers der far bei Haidhaufen über dem
Hlußfviegel mit rund 20 m; die Erhebung des höcdjten, von Münden aus fihtbaren
Berges, nämlid) der Bugfpige (2960 m).

4. Beitimme die relative Höhe der Augipipe (2960 m} über dem Eibfee (959 m),
de3 Waymann (2740 m) über dem Königsfee (602 m). Wergl. die Höhenangaben der
Zandidaitsbilder S. 32 u. ff.!

Bochgrbirg
Muttelgebirg

Tochebene

Meeresspiegel

—— 70 OO.

Tiefland und Hochland. Alles Land von O n bis 200 m Meereshöhe heiht
Tiefland; alles über 200 m gelegene Land tft Hochland.

Eine Ebene von mehr ala 200 m eereshähe ijt eine Hochebene (Hod&gt;»
Häcje) oder ein Plateau (platö)., — Hocebenen von bedeutender Ausdehnung
nennt man aud) Tafelländer.

Aufgaben. 1. Gehört unfer Wohnort dem Tiejlande oder dem Hodjlande an?
2. Findet fih in unferer Umgebung eine Hochflähe ober ein Plalcau, ein

Tiefland”?
Tal und Fluf. Unjere Stabt breitet fi in einem Tale aus. Mie heipt

diejeg Tal? Die ebene Fläche zu beiden Seiten bes fluffes heißt bie Talfohle;
jie wird don langgeitredten Höhen begrenzt, den Talwänden, Zalgebängen
oder dem Hocufer.

Mi auf deiner Karte die Breite der Talfohle! Führen die Talgehänge beitimmte
Namen? Wie fallen die Gchänge am redhten, wie am Linken Ufer ab? Weldes Hod-
ufer it geftuft, meldes ungeitutt? ®iH die Höhe jeder Stufe an! (S. Kärtchen ©9
w.10') Zeidhne einen Durdhichnitt Durd) das Tal!

Dem SF luffe entgegen wandern wir talaufmärt®.
Unjere Stadt Iiegt in einer Talweitung, einer Talebene (einem Taltcjiel).

Nad welcher Himmelsrichturig ‘öfinet fich dieie Ebene, nach welcher ift fie ge
Ichlofjen?
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I\

Duräfchnint eines Flubtales.
a fSiubbern d Zaljohie oder Talebene, ce Talzehänge, dd Hodufer. Hocdranb.

3 S
x S,
sz Theresienmwiese 3 Innere Stadt &amp;3

S 32m Ä x Ss”

S x
= S : ,

ZT —— S Unuestufter
GestufterWochrand hmm Huchrand

Zurhichnitt dur) den Boden der Stadt Münden.
{Innere Gtabt: Plap vor der Frauenfiche 517 m, Sendlingertor 820 m, Vahnhofplattform 520 zu.‘

7)
Nellung eines (lußtaled cuf der Yandlarte.Da

a (siußbere, 58 Taljohle oder Talebene, cc Talgehänge, dd Hodufer, Hodrand.

Stromaufwärts verengt fich das Tal mehr und mehr md geht in eine Tal:
Ihlucht (Talenge) über. Diefe zeichnet jich durch) ihre Naturjchönheitt aus und
wird daher gern von Ausflüglern aufgeiud)t.

Das Tal unferes heimatlichen Fluffes fett fih in unjerer
Umgebung aus 2 Teilen zufanmmen: einer Zalfhludjt und

einer Talebene.

_ Der Zeil der Talfohle, in dem ber Fluß läuft, beißt das
Slußbett. Diejes hat ber Fluß im Laufe der Zeit, wie aud) das ganze Tal felber,
auögewafchen und er führt darin ununterbrochen Sand und Flies talabivärts.

In der Hihtung des Flufjes unterfceidet man ein rehtes und linfes
Ufer. Beide werden bei Hochmafjer nicht jelten überflutet.

Der unterfte Teil des Ülußbettes ilt die Flupiohle. Auf iht bewegt ber
Fluß jein Gefchiebe fort.

Das Flußbett.
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Der Boden der Stadt Münden (520 m).
I 2er &amp;uf
Hodjrand des ‘Fartales, m die Zalfohle mit bem

ere Hocranb bed Slartaled, II ber innere

Stufe.
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Sept ijt dad DVett unjeres Fluffes durch Uferfupbauten (Raimauern,
Pämme, Kajchinen) jo geregelt, dak gefährliche Überjchwemmungen nur in jeltenen
Fällen eintreten können;

das SFlußbett ift Forrigiert.

Rorrigierteb Glußbett.
a Niederwaflerftand, 5 Mittelroaflerftand, ce Hohmallerand, d Zlukdamm.

Untorrigiertes Wlußbert ber Afar in der Nähe von Landehat.

In früheren Zeiten eilte der Fluß in umgeregeltem Bette dahin, verlegte
bei Hochwafier jein Ninnfal bald dahin bald dorthin, verzweigte fich in viele
Ajte, überflutete regelmähig jeine Ufer und überfchüttete dieje mit Sand, Schlamm
und Kies; daher richtete er in Feldern und Wieien Jahr für Jahr großen
Schaden an. Das jegige Auengebiet des Flujjes ift fein altes Überichivem-
mimgsgebiet, der Boden beiteht ganz aus luhkies und lubjand.

Ter Wafferfteud. Der Wafieritand des Flufjes mecjjelt im Laufe eines
Sahres vielfach. Im Winter oder auch nad) längerer Hite und Trodenheit it
der Fluß oft io feicht, daß ihm Kinder durchichreiten fünnen. Tas Wafjer be
dedt eben bie Sohle des Bettes; der Fluß hat Niederwafier. Den gemöhn-
lichen Wafjerftand bezeichnet man als Mittelwaffer. Bei langem Regen oder
nach heftigen Gewittern entiteht Hocdhwaffer.

Die Mafferjtände mipt man am PBegel. Wie tief it unier Fluß bei
mittleren Wajjerftand? Befchreibe feine Wafferitandsbewegung im Laufe eines
Sahres1
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Wafleritandsbemegung der Ifar im Laufe eines Jahresden Vegelbeobachtungen bei Top. Jah ag

l

Im Winter und nod) weit ind Frühjahr hinein ift der Wafferitand der far
und aller Alpenflüffe niedrig. Ex fteigt mit der zunehmenden Abfchmelzung bes
Schnee? im Hochgebirge an und erit im Sommer, an ber Örenze von Sumi und Zuli,
ftellt fi) der Högjititand ein. Wenn der Schnee in Hochgebirge liegen bleibt (Oktober),
beginnen die niedrigen Waflerjtände des Winters.

Waflerftand3bemegung des Maind im Laufe eines Jahres (nad)
den Pegelbeobahtungen bei Cchmeinfurt).

Der Main erreiht wie alle Flüffe der beutfhen Mittelgebirge feinen hödjiten
Wafferftand gegen das Frühjahr hin infolge der Schneefchmelze. Die geringfte Waffers
führung zeigt er im Sommer und Herbit, mo e3 am tmenigften regnet.

Gefälle. Tie Duelle der far im Starwendelgebirge liegt bei 1800 m Höhe,
ihre Mündung bei Deggendorf in 300 m Höhe. Der Höhenunterjchied zwiichen
Uuelle und Mündung beträgt jomit 1800 — 300 = 1500 m. €&amp;3 ijt dies
dag Gefälle,
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Aufgabe. Beredjne dad Gefälle der nadhgenannten Flüfie:
Luelle 300 nr .

xah... . 100m . m

Sm... 1800 „ bet Raffau 300 „
Ponau bei Ulm. . 570. n „ 300 „

Man ..: 2... n .

Rhein bei der elfälliich- an ber pfälzijdh-
pfälzifhen Grenze 110. heffiichen Grenze 85 „

0

Tas Beföle der Ylar. eines Hocdgebirgsfiuflee.

Tas Welälle des Mains, eined Mittelgebirgsfluffes.

lnfübergänge. Seichte Stellen, an denen Wagen dur den Fluß fahren
können, heißen $urten. Häufig find bie beiden Ufer duch Stege (für Fußgänger)
oder Brüden (für Wagen und Zußgänger)
verbunden.

Wo Vrüden fehlen, beftehen nicht
felten Sähren, d.h. Laiten oder Berfonen
werden durd) Boote ober Kähne über den
Sluß befördert. Manchmal werden bie
Boote duch ein über den Fluß gefpanntes
Drahffeil an eine bejtimmte Linie gebun-
den; man fpricht dann von fliegendenrüden.

An anderen Stellen wird dad Waffer
durd; fünftlihe Duerdämme, Mehre,

eitaut um das MWafler in Kanäle zu
eiten. Der Wajjerzulauf wird hierbei

dur‘) Schleufen geregelt.
ib hierfür Beifpiele auß der Heimat!



Heimatkunde.

Die Arbeit des fliehenden Waffers.

„QYom Hocrande unieres Flufjes aus sicht man deutlich, dab das Tal in Die
Hilädhe eingelchnitten it. Der Hlub felbit hat jein Tal im Laufe der Zeit ein-
wft und er arbeitet ununterbrochen weiter an der Tieferlegung feines Bettes. In

E
Imenbräu).

gleicher Weife Haben ji) aud) alle größeren und Heineren Nebenjlütie
ihre Täler felber ausgenagt.

Unfer heimifcher Boden ift ganz von Bäden zerfhnitten.

Nenne joldhe Gräben oder Täler!
Der Fluß hat aber nicht bloß daS Tal auägetieft, in dem er

fließt, er arbeitet noch ununterbrochen an der Abtragung ber Erdober-
flähe fort. Der Regen jpült den Staub und die feinen Sandförnchen
vom Boden hinweg, um jie den Bädyen und {lüften zuzuführen oder
an anderen Srten toieder abzulagern. Der 5luß führt namentlich
bei Hochmwajier viel Kies (Schotter, Gerölle, Getcdhiebe; mil, der fich
im Laufe feiner Wanderung Durd) gegenieitiges Reiben imnter mehr
verkleinert und fi in Sand und zuleßt in feinen Schlamn auf:
löft. Diefer Schlamm bewirft die Trübung bed Wafferd. Beim Fallen
des Hodywafjer fallen die Sinkjtoffe zu Boden, bilden Sufeln und
Sandbänte, die den Fluß zu Krümmungen feined Qaufes nötigen.

Bei der Einmündung eines Seitenfiufjes in einen Hauptjluß
ttaut sich das Mafler und die Sinkftofie fallen zu Boden und bilden

nihmwemmungen.
Alle Flüffe führen Sand mit fi und neigen Daher zur Ber:

fandung. Sie müllen von Beit zu Zeit auögebaggert wer:
den, um den Fluß fchiffbar zu erhalten.

ft der Fluß unferer Deimat jhiffbar oder nur floßbar? Was
ist über dejien Verltehräfeben zu fagen?

 IE E &gt;= tonarme Mergel.
_7TF = Sand.

Zr = Mergel.

90, = Duarzlies unbelannter Herkunft.

Das Grundwaffer. Die Flüffe haben in der Vorzeit oft meite
Gebiete mit ihren Schottern und Sanden übergofien, jo 3. ®. die
ganze Umgebung von Münden und von Nürnberg. In Diejen
Schotten verfinkt das Megenmaffer wie in einem Siebe und es bringt
in die Erde bis zu einer undurdläffigen Bodenfhidt cin.
Seloft Bäche verfchiinden mitunter in diefen Gefdieben wie der
Hadinger Bad) bei Mündyen. Auf der wafferdichten Scidte fammelt
fich das Negenmajier glei einem unterirdiihen See an und jtrümt,
dem Gefälle der Schicjte folgend, langjam abwärts. Dlan nennt dies

Grundmwaffer. An den Gehängen der Täler tritt das Örundmaiter häufig zu=
und bildet Suellen. Alle früheren Pumpbrunnen unjerer Stadt entnahmen ihr

Ter dem Grundmwafjer. Da diejes aber vielfachen Verunreinigungen ausgefept,ift
der Genuß folhen Waffers bösartige Krankheiten verurjaht, wurden biefe
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Brunnen gefhlofien. Die Städte werden heutzutage durch eigene Wafferleitungen
(Hochquellenleitungen) mit vortvefflihem Trintwajler verforgt.

DVefchreibe die Wafferleitung deiner Stadt!

Das fliegende Waffer.
Die Niederfdläge.. Das Wafier auf der Erbe verdunfte. Daburd)

bilbet ji) in der Lurt Wafferdampf, d. H. Waffer in unfihibarer Gasform.
Bei eintretender Abkühlung verdichtet fi der Wafjerdampf und wird nun
unjerem Wuge jichtbar. Diefe jichtbaren Dunitmaffen nennen wir über uns
Wolfen, um uns herum Rebel. — Schreitet die Abkühlung nocd weiter
fort, jo verwandelt fich der Waiferdunjt in deutliche Tropfen vder jogar in
Eisnädelchen. E3 bitdet fi) Negen oder Schnee, wenn bie Wbfühlung in
der Höhe erjolgt, Tau oder Neif, menn die Abkühlung von Boden ausgeht
und nur die unterjte Qurftihicht betrifft. — Die Regen-
höhe mitt man nach Vlillimetern.

Die Niederjchläge jpeiien die Tiuellen, bieie die Bäche,
Alüffe und Ströme, die Jich zulest ins Dleer ergießen. Das
Baffer befchreibt fomit ununterbrochen einen Kreislauf,

Duellen. Suellen jind die Anfänge des fließenden FFRTEEh&gt;
VWafjers. Sie. entitehen dadurch, das das Waffer der a maferbarhiafiende Schichten,
Dberfläche in den Boden eindringt, fi) auf wafjerdichten ?erriare Saikten, 4 Euete.
Sejleinsfchichten jammelt und auf dielen nad) dem Xale hin abfließt.

Wo finden Fi in unferer Umgebung Zuellen? Weldyer Lanpftrih ift arm
an Duellen?

Warme oder heiße Tuellen heift man Thermen.
Uunellen, die niineralijche Beitandteile in größerer Menge mit fic) führen, nennt

man Mincralquellen; es gibt deren verichiedene: Salz:, Eijenquellen ujm.
Ylüffe. Aus dem Zufammenflujfe mehrerer Quellen entjteht ein Bach,

aus der Bereinigung mehrerer Bäche ein Flup. Große Flüffe, die in ein Meer
münden, nennt man Ströme. ?zlüjie, welche ich in einen andern lu er:
gieken, iind Nebenflüsie.

Die Stelle, an der fi) ein lub in ein anderes Gewäffer ergießt, ift jeine
Mündung. Erweitert ji ein Fluß an jeiner Mündung beträchtlich, io nennt
man dieje zorm Trihtermündung.

 2NY

Turhtermündung eines Fluffeh. Binkbelta,

N
Ein Delta entjteht, wenn ein Flug an feiner Mimdung die mitgeführten

Sefchiebe ablagert. Zugleich teilt er fich hierbei häufig in mehrere Arne.
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Stufen bed Fluplaufes. Bei vielen Zlüffen lafjen fich folgende drei Stufen
ihres Laufe unterfcheiden:

der Oberlauf; er gehört dem Gebirge an; der Fluß eilt mit ftarfem
Gefälle dagin, er bildet Wafferfälle und Schluchten und ift dem Menfchen noch
wenig dienftbar;

der Mittellauf; biefer beginnt beim Eintritt des Flufjes in das Hiügel-
land; das Tal wird breiter, der Lauf lang:
famer, die Flopfahrt oder Schiffahrt beginnt;

ber Unterlauf; er gehört dem Tief
lande an; die Neigung des Bettes it gering,
das Uier flad), der yluß macht jtarfe Win-
dungen und ipaltet jich in mehrere Arme;
für die Schiffahrt hat der Unterlauf die
größte Bedeutung.

Mufgaben 1. Beftimme die Stufen
unferes lufje&amp; hiernad)!

2. Welcher Slupftufe gehört unfer Txt an!
Stromfyften, Stromgebiet, - Waifer-

Iheide. Ein Hauptflug mit allen jeinen
r Seitenflüffen bildet ein Stromjyjtem; ber

Steominftem, Gtrompebiet und Baflericheide der Eipe. ganze Yanditrich, der von bem Strumipiteme
entwäfjert wird, heißt Stromgebiet.

Die Grenze zweier Stromgebiete wird Waitericheide genamnt, d. i. Die
Linie, längs welder die Niederfchläge nach entgegengefepten Seiten abiließen.

Die ftehenden Geräffer des Binnenlandes.

Größere natürliche, mit Maffer gefüllte Beden des Binnenlandes nennt
man Scen.

Zu den flehenden Gewäjiern zählen ferner die Teiche, Heine, meijt fünf:
{ich angelegte Seen; Weiher find Feine Teiche. Gibt ed in unierer Nähe
einen Teich, einen See?

Darftellung der Unebenheiten des Bodens auf der Landkarte
(Zerraindarftellung).

Unterjhied zwiichen Naturbild und Kartenbild. Tas Natur
bild oder Landfchaftsbild zeigt die Unebenheiten der Erde jo, wie wir jie in der
Virklichkeit jehen; das Startenbild dagegen itellt die Cberflächenformen ber Erbe,
jenfreht von oben geiehen, durch gewiije Zeichen bar. Der Starten:
zeichner betrachlet alfo Die Gegenjtände fo, als ob er im uftballon oder wie ein
®ogel über ihnen jchwebte.

Mean hat zwei Darftellungen der Bodenformen:
1. Schichtenlinien oder Kurven und
2. Schraffen.
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1. Die Darftelung in Schiätenlinien oder Aurven.
Der Bergfegel in ig. IA ©. 17 jet 100 m hoch. Tenft man fich Diejen

Berg durch iwagrechte Schnitte in fünf gleich dide Schichten zerlegt (ig. I B),
jo hat jede diejer Schichten 20 m Höhe. Alle Wunfte einer einzelnen Um:

grengungätinie ber Schnittflächen Tiegen gleich hoch. Beichnet man nn diejeummen Umgrenzungslinien, Schichrenlinien genamtt, ein (fig. IC), jo er
hält man ein Bild deö Berges. Die fünf meinander liegenden EFrummen Linien
find die einzelnen Schichtenlinien (Schnittlinien), aljo die Linien gleicher Höhe.

Aus den Schichtenlinien erfieht man demnach das Steigen umd Fallen des
Seländes. Geht man 3. B. in Fig. I vom yuß a zur Spige b, jo jteigt der
Weg völlig gleichmäßig an: die Schihtenlinten haben gleiche Abftände. In ;Kig. LI
dauert eö dagegen viel länger, bi? von a an die 20 m-Linie erreicht wird; Die
Kurven liegen weit auseinander. Der Anftieg ift janft. Ganz anders, wenn
von c ausgegangen wird; hier liegen die Höhenlinien nahe beijammen; e3 geht
jteil empor. Sn Sig. III erfolgt der erjte Anftieg stel, der oberjie Teil des
Berges ift flach; in sig. IV ijt e8 umgekehrt.

Daraus ergeben ji) die Regeln:
ge weiter die Schidtenlinien voneinander entferit iind,

defto flacher ift Der Yang;
je näher jie beieinander liegen, dejto iteiler ijt er.
Ebene Slädhen bleiben weiß.
Sn den Atlanten wird die Höhenlage auch burch Trlächenfarben angegeben.

2. Die Darftelung in Schraffen.

Schraffen Tind furze, Dicht nebeneinander gelegte Stride. Sie bezeichnen
die Böjchung der Berge, d. i. die Richtung, in der das fliegende Wafier
abrinnt.

Für die Darstellung in Schrafien wird jenfrechte Beleuchtung von oben
angenommen. Eine wagerechte Fläche erhält die meijten Lichtftrahlen; fie
ericheint am hellften und bleibt daher weiß.

Je mehr geneigt eine Fläche ift, je weniger Lichtitrahlen empfängt fie.
Döjchungen werben deshalb um fo dunkler gezeichnet, je jteiler fie find (f. {ig. II
bis IV). Es gilt demnad) die Regel:

Ze fteiler und höher der Hang, befto dichter und bunter
bie Schraffen.

Durch Vereinigung von Höhenjhichten und Schraffen werden die voll
fommenjten Sandfartenbilder erreicht (vgl. den Atlas).

Proben bes Kartenlefene.
1. Die äußerfte Kurve ber Vergzeihnung ©. 19 bezeihnet O m, alle übrigen

geichloffenen Kurven haben je 50 m Abftand voneinander. Wie body ift der Berg?
2. Befchreibe ben Weg von a biß 5; von c bis d! Don c biß zur Epipe,

baun bis a!
3. Beichreibe eine Strede deiner Umgebungätarte!
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Undere Fartographifche Zeichen ——— I
find folgende: —— IS

a) Zur Bezeichnung der Flüfje
dienen fehwarze oder blaue gemundene
Linien. Die wichtigjien Stromabern
find fräftiger, breiter gezeichnet als die
Nebentlühe; auch nehmen die Sinien
von der Duelle nad) der Mündung jtetig
an Breite zu, wie e$ der Natur entipricht.

b) Das Meer und die Scen
werden meift durch blaue arbe dar:
geitellt oder durch sehr nahe aneinander
liegende parallele Gerade oder durch
Linien, welche der Slüjte parallel laufen.

Nr
0TINTE

IR
Sy

Dom Alima.

Die Luft im allgemeinen. Die
Luft umgibt die ganze Erde wie eine
Hille. Der untere, dem Meer oder bem
feften Sande zugefehrte Teil bilbet den
Dunjtlreis oder die Mtmofphäre.

Wärme der Luft, Temperatur.
Im Winter fallen bei und die Eonnen-
itrahlen fehr jchief, alfo in einem ipihen

infel auf die Erde und ermärmen
dann nur wenig. Da überdies die Sonne nur furze Zeit am Bimmel jteht
(etwa 8 Stunden) und oft durch Wolfen verhüllt wird, Wt die Jahreszeit raub
und fall. Im Sommer dagegen jcheint die Sonne viel länger (ungefähr
16 Stunden) und ihre Strahlen treffen die Erde unter einen fteilen Hinfel
Die Tage ind dann lang und die Witterung it warm.

Die Wärme der Luft ift alio um io größer:
1. je fteiler die Sonnenftrahlen auf die Erde fallen,
2. je länger die Beleuchtung danert.

Einfalswintel ber Sonnenfrahlen in Münden c am 21. Degember, 4 am 21. Iumi.

9°
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Beiteigt man einen hohen Berg, fo wird die Luft allmäglich dünner und fülter;
ja die höchiten Erhebungen vieler Gebirge, 3. 3. der pen, iind dauernd mit Eis
und Schnee bededi, sie haben einen ewigen Winter. Die Yuftwärme wird aljo aud

3. von der Erhebung eines Ortes über dem Meeresfpiegel
oder von der Sechöhe berinfiniit.

Tie Wärme der Luft wird durch das Thermometer id. d. Wärmemeijer;
gemejjen. Derjenige Punkt des Therniometers, den das obere Ende des Dued:
jilbers beim Gefrieren des Wafters erreicht, beit der Sefrierpunft (mit O
bezeichnet}; derjenige, den es beim Sieden des Waifers erreiht, der Siede:
punlt — Der Abjtand zwischen Geirier: und Siedepunkt wird in 80 oder
100 Teile (Brade) geteilt, da&amp; Stüd unter dem Sefrierpunkt in ebenjv große. --
Das Ihernometer nad) Neaumur (reomür, abgefünzt R) ijt das BOteilige,
das nach Eeliins (abgefürzt C) das 100teilige. — (Srade unter O werden
mit — (minus) bezeichnet.

Aufgaben. 1. Das Thermometer vor dem Sculhaufe zeigt morgens 7 Uhr
+ 129% nadnittegd 2 Uhr + 170 und abends 9 Uhr -4- 139%, wieviel beträgt das
Tagesmittel?

2. Ein nodi genaueres Qagedmittel wird gewonnen, indem man die Abend»
temperatur Doppelt nimmt, zu der Morgen: und Mittagtemveratur addiert und das
Banze duch 4 teilt. Berechne hiernad de3 Tagesmittel der Aufgabe 1!

3. Wie erhält man aus ben ZTagesmitteln a) das Monatämittel und b) das
Sabreansittel?

. ee]

 | 129” Be [a 16° |

Bang der mittieren Monatdteniperatur in Münden. Jahresmitte:: 7.40.

Beregung der Kuft, Winde. Difnet man bie Türe eines geheizten Zimmers
und hält an das obere und untere Ende de3 Spalts ein ofjenes Licht, jo jchrägt
ein Falter Quftittom am unteren Ende die Slanme in das Zimmer, ein warmer
die obere Flamme in den falten Raum. .Die warme .Luft, weil leihter, fteigt
in die Höhe.und frömt ab, die Falte, fejwere,.iinft-zu Boden und frömt zu.
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03 I e&amp;: B\Br WE 133 &amp; 39 104

Gang ber mittleren Mortatdtempecatur im Paingediet (Higingen‘. Jahretmittel 8,79.
63hNe beobedhrete Temperanuc: 319, niedrigfte Temperatur — 18°.

Was fi) im Zimmer im fleinen vollzieht, das zeigt die Natur im großen.
Ann Aquator wird die Nuft infolge der jenfrecht auffallenden Sonnenftrahlen am’
ftärften erhibt und jeigt deshalb in bie

öhe; Lühlere Luft jtrömt von Norden und ?
Süden her wieder zu. ST 33

Am Abend kühlen jich die Berge fAhneller + .
ab al da3 Tal. Die küblere Luft Ttrömt A_
baher bei Nacht von ben Bergen in die Zäler. —
Sole Bewegungen ber Luft nennt man =
Binde. Die Winde entftehen durd; ungleiche Entiehung des Vergwindes.
Erwärmung der Luftihichten.

Die Winde werden mit befonderen Namen bezeichner: 1. nach der Richtung
(Dit, Weit, Süd, Nord), 2. nach) der Stärke (Winde, Stürme, Orfane).

Die vorherrfchenden Winde bet uns find die Weftwinde Sie kommen
bom Mtlantiichen Ozean her, find daher feucht und bringen den befruchtenden
Negen. Die Ditwinde wehen über Rußland her, fie jind Landwinde, deshalb
troden und bringen Hares, heiteres Detter.

Niederichläge. Die Niederichläge werden mittel deg Regenmejiers ge
mejfen. Zu biejem gehört ein zylinbriiches Gefäß, da® mit einer Cinteilung
berfehen it. Es ijt fo eingerichtet, dat die ihm entnommene Wafiermenge zeigt,
wie hoch die Erde mit Wafier bededt wäre, wenn nichts verduniten, ablaufen
und verfidern würde. Ver Niederichlag mird in Millimetern angegeben. Er
wechielt mie die Temperatur nach Tagen, Monaten und Jahren.

Wärme, Winde und Niederfdläge eined Landes zufammen
bilden befien Klima.
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@ang der mittleren monatlien Niederihlagämengen in Dünden.

ESEL38
ss, 6 | m S22 473 33 1 Jus Ds

Bang der mittferen monatlichen Rieberihlagdmengen in Kipingen am Main.

Naturerzeugniffe,
Alles, mas die Erde herborbringt, ift ein Naturerzeugnis ober ein

Naturproduft.
Man teilt die Naturerzeugnifje ein in die des Minerals, bed Pilanzen»

und des Tierreidhes.
Mineralreich. Die jeite Erdrinde wird von Geiteinen gebildet. Diefe bejtehen

aus einem Gemenge von Dineralien. Davon find einige bejonders wichtig, \vie
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die Metalle (Eifen, Kupfer, Gold, Silber), die Brenze (Petroleum, Braun- und
Steintohlen) und mandje Steine, wie Marmor, Kalk c.

Belhe Erdarten, Mineralien, Brenze und Metalle liefert unjer Kurden Bodenund an iwelden Orten? Sit der Bergbau Tagbau ober Stollenbau? Für die Menfd)-
heit ift der Kohlen und Cifenbergbau der widhtigite.

Pflongenreih. Unier heimiicher Boden ijt überall auf das forgfältigite
bebaut, felbjt Woore werden entwäljert und Heiden fultiviert. Der am wenigjten
nbare Boden trägt Wald und zwar haben Sieg: und Eandböden meijt Nabelwalb (Fichten, Tannen, Führen oder Kiefern, Kärchen), tiefgründigerer Boden
trägt bei gefhügter Lage Kaubwald (Buchen, Eichen).
Sei 3 finder fi) bei und Wadels, mo Laubmwalb? Welche Audbreitung hat er im

ebiet

Laubmald Nadebvald GemischterHold Heide
ato nA 234 ft Ya Fox Ag:10 oa.Ne 2 au He 4 x 4 Bin acht A 2 n je ne .uu

} 0 Mai AAN Na N hr Yu nun a
 tn euer Ban. Ana “om= EAN via Am vi or Ay. -: De

KH I 6 DER AAN a. DE 20

_trochnelfizre

Varfielung ber Bobenbededung aul der Starte.

Der tFelbbau Tiefert in erfter Linie Mehlfrüchte (Getreide), Hülfenfrüdte(Exbfen, Linjen, Bohnen, Widen), Knollen» oder een her ertonein Srüben
Möhren) und Sutterpflanzen (Klee), dann aber au Hanvdeldpfjlangen;
dazu gehören die Olpflanzen (Maps, Mohn), die Gefvinftpilanzen (Lein,
ga die Semwürzpilanpen (Hopfen, Kümmel, Anis), die Aryneipflanzen(Wermut, Safran), die Barbpflanzen (Krapp, Waid).

Der Anbau von Weizen, Gerfte und Zucerrüben deutet auf guten Boden und
forgfame Bewirtichaitung: Roggen, Hafer und Kartoffel gedeihen auch auf mittels
gutem Boden und in vauherem Nlima.

Weinz, Objt-, Bemüfer, Hopfenbau und Blunenzudt rednet man
zum Gartenbau. Diejer erfordert EN Klima, guten Boden Lab Verafalter Bee
wirtfchaftung. \

Was erzeugt unjer Boden? In welden Gebieten?
Vichzudt. Mit dem Adere und Gartenbau ift enge die Viehzucht verbunden;

denn der Landrirt braucht Zugtiere. Weidereihe Gegenden, alfo befonders Vebirgs:
gegenden,negunlligen bejonbers die Viehzucht. Diefe erjtredt ji bei und auf Pferde,Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen und Geflügel. Die Viehzucht verfolgt verfchiedene Hiele:
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1. die Aufgudt der Tiere fir cigene Ausnupung oder für den Verlaui,
2. die Mildwirtfchaft bei Rindern, Schafen und Biegen,
3. die Fleijherzeugung (Mait),
4. die Wollerzeugung (bei Schafen und Biegen).
Die Zudht von Geflügel (Hühnern, Günfen, Enten und Tauben) liefert Fleifch

und Eier, die Bienenzudt Honig. und Wachs.
Gewerbe und Induftrie. Die Landivirtfchaft erzeugt Nohprodulte. Diefe werden

teil3 von den Hanbmwerfern teild in den Fabriken verarbeitet. Das Gemerbe ijt alfo
enttveder Slein= oder Oroßgewerbe (Snduftrie), Man. unterfcheidet:

landwirtfdaftlide Indujtrien (Molkerei, Brauerei, Brennerei, Stärke:,
Seife- und Zuderfabrilation), ö

“ foritwirtfhaftlide Industrien (Säge: oder Schneidemühlen) und
ewerblide Indujtrien (Zertils ifeinens, Wolle, Baunnvoll- und Seiden:

warensi, Eijens, Metalle, Glas-, Holz: Tonmwarens, Leders und Hemifhe Smduftrie,
dann Erzeugung von Qurusartikeln).

Die Iuduffrie braucht Kohlen oder Wailerfraft.
Dat Studium der Naturwifierfchaften fördert die Sfndujtrie,
Weiche Snduttrien haben gier und in der Umgebung ihren Sig? Mi weicheNaturerzeugniffe jtüben fich Diele
Onndel und Verkehr. Aderbau und Viehzucht, Foritwirtichait und "Bergbau,

Gewerbe und industrie bilden die Grundlagen des Handel3 und Verfehrs. Se reicher
die Erzeugniffe eine3 Gebietes, je lebhajter find Handel und Verkehr. Der taufmann
ift der Zräger de3 Hanbeld. Man unterjcheidet Kleinkauflente (Krämer) und Groß:
faufleute. Gewerbe und Sudujtrie, Handel und Verkehr befhhäftigen in den Etäbten
die meijten Zeute. Se Iebhafter der Handel cines Wolfes, deito zahlreicher feine Ber:
fehränüittel. „Handel und Bemerbe eines Volles beites Erbe.”

Melde Sanbelßgoeige treten in unjerer Stadt befonbers hervor? Weldhe Ver-fehrämittel hat die Stadt? Nievielzadig ijt ihr Eifenbahnftern? Wohin führen die
einzelnen Linien? Hat fie auch eine Wafleritraße? St diefe fchiffbar oder flophar?

Der Menfc.

Die Siedelungen der Menfhen. Den wilden Völkern gerügen als Wohnungen
einfache Hütten zum Schug gegen Wind und Wetter und zur Pflege der
nächtlichen Nude; die gebildeteren Völer fühlen das Bedürfnis nach dauerhafteren
Sufluchtsftätten, in denen fie auch arbeiten fönnen und welche ihren die Unter:
bringung von Haustieren und Gerätichaften und das Unjammeln von Vorräten
gejtatten. Die Nomaden haben Zelte.

Die Arten von Wohnpläßen find jolgende:
1. Hof ober Gehöjfte, d. i. ein Bauernhaus mit Nebengebäuden (Stallung,

Scheune);
2. Weiler, d. i. der Verein einiger Gehöfte zu einer Eleinen Häufergruppe:
3. Dorf; eine größere Anzahl von Bäujern; die Bewohner treiben fait

nur Sandwirtichaft;
4. Tleden, Marftjleden, d. i. ein größerer Ort mit mwohlgebauten,

in jtäbtifcher Ordnung aneinander gereihten Häufern mit ftädtiichen Gererben
und Märkten;
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5. Stadt, eine in regelmäßiger Reihenfolge gebaute Ortichajt mit ge:
pflafterten Straßen, Toren, Pläßen, anjehnfichen öffentlihen Gebäuden ufm.
Eie war früher meijt mit Dauern umgeben.

Die Städte Jind wieder:
a) Landftädte; fie sind Elein und ohne bedeutenden Verfehr; ihre Bewohner

leben vielfach auch von Aderbau.
b) Provinztalitädte: ihre Bewohner ernähren Sid) meit Durd) Handel, und

Gewerbe; auch befinden ji) in Dielen Städten in der Regel mehrere Aihter
und höhere Schulen.

c) Hauptjtädte; jie find der Sik ber Staatsoberhäupter, ber Regierungs-
behörden; fie enthalten Denkmäler, wichtige Anjtalten für Wiffenichaft und
Kunft und find bedeutjan durch Handel und Induftrie.
Siedelungen bezeichnet man in ben Atlanten meijt jolgendermahen:

. o ® ®

Dort. Marft. Kleinere Etadt.  Gröbere Etabt. Seupt- und,
Kefidenzkädte.

* : “ &amp;
Welung Schid. Stlogrwine, Kofler ober Stiche.

d) Rerfchrstinien werden in nachjichender Weije veranjchaulicht:

Zweiter Teil.

Blobuslehre.
\ Seitalt der Erde. Auf flachen Lande, wo meit und breit fein Säge! bieAusjicht benimmt, erjcheint die Erde als platte Scheibe. Mehrere Tatjachen

iprechen aber dafür, daß das eine Täufchung it.
1. Yon herannahenden Gegenjtänden erjcheint zuerft die höchfte Spipe und

von ich entjernenden berichwindet dieje zulegt: Folglich muß die Erbober:
fläche gemölbt sein.

BEE SE

 2 Erdumjegler find, obwohl immer in derjelben Richtum fahrend, doch
wieder zu ihrem Ansgangspunft zurüdgefehrt; aljo muß die Erd eine in
iih gejchlojiene WMölbung daritellen.
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Die Erde hat in Wirflicfeit die Geftalt einer Kugel.
Die Abbildung der Erde in Kugelgeitalt heikt Globus (b. h. Kugel).
Scheinbare und wirkliche tägliche Bewegung der Erbe. Ieben Diorgen geht

die Sonne im Diten auf, beichreibt dann am Himmelsgewölbe einen Bogen umd
finft am Abend im Wejten unter. Die Sonne dreht fich alio jcheinbar um uniere
Erde. Aber der Schein trügt oft. Auch dem Reitenden in einen Bahnzuge jcheint
es, ala ob ber Wagen fich in Ruhe befände, die Gegenitäube im freien aber vorüber:
eilten. Und bod) ift das Gegenteil der Fall. Dieselbe Täujchung erleben wir tag:
täglich, wenn wir den Lauf der Sonne am Himmel beobachten. Tatfählid, bewegt
fd die Erde innerhalb eines Tages um fi felbft; die Sonne ruht.

. Einteilung der Erboberflähe. lm fi
N auf der Erdfugel zurechtzufinden, ift ed nötig,

ewilje jeflliegende, unveränderliche Punkte undÜinien anzunehmen, gegen weldye die Klage der
übrigen ZTeife beitimmt werden fann.

Adzfe und Pole der Erde. Jene gerade
Linie, die man jich durch den Mlittelpuntt der
Erde von N. nad) S. gezogen denft und um
die ji) die Erde innerhall 24 Stunden dreht,
it die Erdadhje. Ihre Endpunfte Heihen die
Pole. Der gegen N. gefehrte Üt der Nord:
pol, ber gegen ©. gefehrte der Südpol.

I quator. Der Kreis, 3) von aN Rorbpoi Di CErbmitteipente, Nah D. (oder von D. nah W.) in fiets
LS Beta a Bacar, " gleicher Cutiernung von beiden Polen um

die Erde läuft, heigt Aauator (Gleichen).
Er teilt die Erde in eine nördliche und eine iüdliche Halblugell. —

Der Aquator wird wie jeder reis in 360 Grade (°) eingeteilt; jeber
Grab bes Nquatorkreiies mißt aber 111 km; daher beträgt der Umfang des
Hquatore 360 mal 111 km —= 40000 km. |

x Paralleikreife. Diejenigen Streife, Die
man fid) dem Aquator paralicl (gleichlaufend)
um die Erde gezogen denft, nennt man Pa:
talleffreiie. Solcher Sreije zählt man, die
Pole mitgerechnet, 90 auf der nördlichen
und cbenjopiele auf der jüdlichen Haldkugel.
Ihr Umfang nimmt gegen die Pole hin ab. —
Die Barallelfreife, welche von Aquator 231,0

s entfernt find, heißen Wenbefreije und zwar
amem ie der auf der nördlichen Haldfugel nördlicher

Wendelreis, der auf der jüdlihen Halb:
fugel füdlicher Wendefreis. — Die Pa:
ralleffreife, melde 23',° von ben Polen

8 entfernt jind, heigen Bolarkreiie und zivar
der auf der nördlichen Hafbfugel nördlicher SBularkreis, der auf der füblichen
üblicher Polarkreis.

Bi N &gt;

» _

LETu 717.77:
S Baralieinr.

m Aquaster.
T

f Paralicikr.
7Tem.
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Meridiane. Jene Halbkreiie, die von Pol zu Pol ziehen, werden Meri:
diane genannt. Da man fi) durd) jeden Grab des Yquators einen Meridian
gezogen dentt, fo erhält man 360 jolcher Dteridiane. Man zählt fie von Green&gt;
wid) (grinitfch), einem Orte dicht bei London,
gegen D. bi8 360° oder gegen D. und W. jedes: KR
mal bie 180%. Die Meridiane heipen aud)
Mittagslinien, weil alle Orte, die auf einem
iofchen Halbfreije Liegen, zu gleicher Yeit ben
höchften täglichen Sonnenftand (Mittag) haben.

Die Gefamtheit aller Borallelfreije
und Meridiane bildet Das Gradnek.

Geographifhe Breite. Die Entfernung
eined Ortes vom Aguator nah N. oder nad) ©.
nennt man geographifche Breite. Es ijt alfo
nördliche und jüdliche Breite zur unterfcheis
den. Sie wird am rechten und Imfen Sartens
rande abgelejen.

Geographifche Länge. Die Entfernung eines Ortes vom Nullmeridian
nah D. oder W. heifit geographifhe Länge (öjtliche bzw. wejtlicdhe Zange).
— Sie wird am oberen und nteren Kartenrande abgelejen.

Durd; Angabe der geographifcden Länge
und Breite wird die geographifhe Lage

eines Drtes beftimmt.
Die Erde, ein Stern unter den Sternen. Die frei

un Weltraume jdnvebenden Hintmelsförper oder Sterne
bilden zuiammen das Weltgebäude. Dieje Hinmelz-
förper werden eingeteilt:

1. im iriterne oder Sonnen, welche ihr eigenes
Licht haben und (wenigftens jcheinbar) ihre Stellung zu:
einander nicht verändern;

2. in Planeten, welche ihr Licht von einem Firfterne erhalten und fich
in regelmäßigen Bahren m biejen bemegen;

3. in Trabanten oder Monde, welche gleichfalls ihr Licht don eurem
sirfierne erhalten, fi aber um einen Planeten und mit diefem um einen Fir
ftern bewegen;

4. in Komeren, welche in der Regel an einem auffälligen Lichtftreifen
tennrlich find, aber nur felten am Himmel mit bloßem Yuge geiehen werben.
Sie verändern ihre Stellung am Hinmel am jejnelliten und bleiben darum nicht
lange sichtbar.

Die Erde ijt ein Planet: der Trabant, der fie umkreift, ijt der Mond;
der iFirjteru, um ben fie jich mit dem Monde bewegt und von dem fie Licht und
Wörme empfängt, Üt die Sonne.

Die Erde als Planet. Tie Erde hat als Planet eine doppelte Be
tvegung, eme tägliche md eine jährliche;
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1. fie bewegt fi in 24 Stunden von B. nah ©. um ihre Adfe oder
um fich felbft; Durch dieje tägliche Bewegung (Rotation) entiteht der Mechfel von
Tag und Nadt;

. fie bewegt fid) innerhalb eines Jahre um die Sonne. Hierbei Steht
die Erdachfe nicht ienfrecht, fondern fehief auf ihrer Bahn und Ddieie Richtung
behält jie ununterbrochen bei. Iniolgedeljen ijt beim Erbumlauf innerhalb eines
Sahres einmal der Nordpol und einmal der Südpol der Some zugelchrt.

Wenn der Nordpol der Sonne zugelehrt ijt, dann jtreffen die Sonnen:
ftrahten unjere nördliche Halblugel am fteiljten und erwärmen bieie an ftärkiten.
Wir haben dann die heißejte Jahreszeit, den Sommer, md ben längften Tag.

Der Sonmer beginnt am 21. Sum.

+enrenn SONNE ---- 44 0.n-

Bie Belrcahlung der Erbe
am 21. Juni " om 21. Teyember

Se meiter die Erde auf ihrer Bahn um die Sonne jortfchreitet, dejto mehr
wendet fi) der Nordpol von der Sonne ab und defto ichräger fallen die Sonnen:
jteahlen auf unjere nördliche Halblugel. Am 21. Tezember hat die Sonne für
ung ben tiefiten Stand erreicht, c$ beginnt die fältelte Iahreszeit, der Winter,
und wir haben den fürzeiten QTug.

Am 21. März und am 23. September find Erwärmung und Beleuchtung
‚für die beiden Halbfugeln der Erde völlig glei; wir Haben am 21. März
Frühlingsaniang und am 23. September Herbitanfang.

Durd die jährliche Bewegung der Erde um die Sonne
(Repolution) entitehen die verfdiedenen Kahreszeiten und

die verfhiedenen Tages: und Nadtlängen.
Ihren Kreislauf um die Sonne vollendet_bie

Erde in rund 365 Tagen umb 6 Stunden. Wir
5 nennen bdieje Beit en Jahr, müfien uber, da wir

Nardi Poarkr ein folches nur nad) vollen Tagen rechnen können,
Närdl.genössigie Zone. in jedem vierten Jahre einen Tag einjchalten: den

Mendcar. Schaltrag. Es geichieht das in ben Jahren,
deren Zahl durch 4 teilbar ift. Ein foldhes Jahr
heigt Schaltjahr.

Zonen. Zu beiden Seiten des Aquators fallen
die Eonnenitrahlen fenfrecht oder nahezu senkrecht
auf die Erde; daher ijt e8 hier am heifejten. Gegen
die Wole hin aber wird der Einfallswinfel der
Sonnenstrahlen immer jpiher; die Wärme nimmt
daher vom NAquator zu den Polen hin ab.
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Danac) unterscheidet man 5 Zonen oder Erdgürtel:
die Heike oder trodijche Zone zwiichen den beiden Wendekreiien:
die beiden gemüßigten Zonen auf jeder Erdgälfte zwifchen dem Wende:

freie und dem Bolarfreije; \
die beiden falten Zonen auf jeder Erdhälste zwijchen dem Polarfreije

und dem Pole.
Der Mond. Der Mond ijt der Trabant der Erde und ctiwa 5O mal Fleiner

als dieie. Beine Entfernung von der Erde beträgt 400000 km, aliv 10 mal den
rdummfang.

Der Mond cericheint nicht wie die Sonne itets in derjelben Beitalt am
Himmel, jondern zeigt verjchiedene Lichtgejtalten oder Phaien. Dieje heißen:
Neumond, erites Vierlel, Vollmond, Lestes Viertel Ws Neu:
mond it der Mond ger nicht zu jehen, weil er zwilchen Sonne und Erde tteht
und der Erde jene dunlfs, von der Sonne nicht erhellte Scite zwwendet. Us
erjtes Vierrel zeigt er Pie rechte Hälfte, al Vollmond die ganze Scheibe
beleuchtet. In diejer Phafe ftcht die Erde zoiichen Sonne md Mond und Diejer
wendet der Erde die vollbefenchtete Seite zu. MS Tepies Viertel it die linke
Häffte der Mondicheibe erhellt. Wenn die Lichtfläche des Miondes dem oberen

Teile ented FI gfeicht, io ijt das Licht im Zumehimen:; gleicht fie der erfien

Hälfte des Buchtlaben A io ijt das Licht in Abnehmen.

Reliefkunde.
Begrifi. Man jtellt die Exrhoserfläche oder Teile davon in verffeinertem

Maße To dar, wie fie in der Wirklichleit find, nämlidy die Erhebung des Vodens
erhöht, die Einfenfimgen verliert. Eine jolche Darftellung nennt man Nelier.

Unterjchied zwijchen Nelicf und Landlarte. Die Landkarte gibt
ein Bild der Erdoberfläche durch befiimmte Reichen auf der Ebene des Papiers,
das Neliet Hingegen zeigt Die Unebenheiten vlaftiich, d.d. erhaben. Daher Hat
die Landkarte nur zwei Ausdehnungen, Länge und Breite, das Nelicf aber drei,
Länge, Preite and Höhe. Das Relief gibt das deutlichite und verlläudlichtte Bild
des NVodens.

Mafjtab. Sedes Nelief gibt eine Landichajt dev Erdoberfläche in ver:
fleinerten Mahttebe wieder; ip erjcheint 3.3. die Zugipife mit 3000 m Höhe
bei einem Maßjtabe von 1° 100000 nur 3 em hoch. Um aber die Einzelheiten
einer Landichaft deutlich veranjchaulichen zu fönnen, madyt ntan die Berge meilt
höher, al fie ini Verhältwis zur Länge jein dürften. Dies nennt man dad Ne:
fief überhöhen oder feine Höhe übertreiben.

Profil. Denft man fich ein Nelief in gerader Linie von oben’ nad)
unten durchjchnitten md das eine Stück weggenonmen, jo dap- die ganze Schnitts

tläche lichtbax ijt, fo erhält man einen Qängsfchnitt oder einen Duerichnitt,
em Profil. (Bergleiche die Profile im Abschnitt-Heimatkunde!)



30 Tas Königreich Bayern.

Dritter Teil.

Das Aönigreid) Bayern.

Lage und Beitandteile. Das Königreih Banen ijt ein Teil von Cüb-
deutfchland. Es zerfällt in zwei ungleich große, voneinander getrennte Gebiete,
einen größeren Teil rechts de3 Nein? und einen Heineren Teil linfs des
Rheins, die Balz. Beide find durch das Königreich Württemberg und die beiden
Sropberzogtümer Baden und Hejjen gefchieden.

Natürlide und ftaatlihe Grenzen. Im Süden bilden der Bodenjee und
die Alpen eine fcharfe Naturgrenze gegen das Kaijertum Dfterreich und zwar
gegen folgende Länder desielben: Vorarlberg, die gefüritere Graffcheft Tirol und
das Herzogtum Salzburg.

Im Often wird die natürliche Grenze burdy die Salzad), den Inn, und
den Böhmerwald bezeichet. Auch diefe Örenzmarken icheiben Bayern von Diter:
reih mb zwar vom Erzherzugtum Ljterreid; und vom Sönigreih Böhmen.

Die natürliche Norbarenge bilden der Franken und Thüringer Waldund die Rhön. Die jtaatliche Nordgrenze folgt dem ;srantenwalde und der
NHön. verläuft aber fühlih) vom Thüringer Walde. MS Grenzftanten folgen
hier nebeneinander: das Königreid, Sachen, die Thüringiichen Staaten und Das
Stönigrei Preußen.

Der Weften hat abgejehen vom amteren SUerlaufe feine deutliche Natur:
grenze: er iit offen. Die Nachbarjtaaten find hier: Das Königreid, Württemberg
und die beiden Großherzogtümer Baden und Heijfen. Die Grenzen der Bialz j.S.61.
Bayerns Grenzen find größtenteil8 von der Natur vorgezeichnet.

Lage zum Meere. Mit dem völferverbindenden Meere hat Bayern leine
unmittelbare Berührung; Bayern ift ein Binnenftaat.

Doch wird es durch den Rhein mit der Norbfee, durd) die Donau mit dem
Schwarzen Meere verknüpft. Beide Meere verbindet der Lubwigslanal.

Größe und Einwohnerzahl. Die Größe Bayerns beträgt 76000 qkm,
jeine Einwohnerzahl 6%, Mill. Unter den beutichen Staaten nimmt Bayern in
beiden Beziehungen nad) dem SKtönigreih Preußen die erite Stelle ein.

Einteilung in Naturgebiete. Das rechtöcheinifche Bayern wird dburd) ben
Kauf der Donan in zei Teile gejchieden: das jübliche und das nörbliche
Bayern.

Südbayern beiteht
1. aus den Alpen zwildhen Bodenfee und Salzady unb
2. aud dem Ulpenvorlande, der Shwäbijh--Bayerifhen

Hochebene, nörblid davon.
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Robbe ern liebert jich ebenfall® in 2 Naturgebiete:’ n d08 ans ber Raab, die Oberpfalz, und deifen
" Rondgebirge und

2. in das Stufenland des Mains, Franken, und befjen Ge
birgaummallung.

r

Königreih Bopyern
76000 qkm

|
I

. Oberbayern 17090 qkm

I. ne: rn . Nieberbahern 10800

mj | 2... Eberofalg 9700. . Schwaben %0 .

: Y erucder Unterfranten BI .

 Hesse: Mittelftanten 7600 „

.. Dberfranten 700

; i . Balz 6000

Größennergättnige der Areife Bayernd nnter fi und zum ganzen Bambe,

Kreiseinteilung. Das Königreich Bayern zerfällt in- folgende Regierungs-
begirte ober Freiie: 1. Oberbayern. 5. Oberfranfen,

2. Nieberbagern. 6. Mittelfranfen.

3. Pialz. T. Unterfeantenunb Agaffenburg,4. Oberpfalz und Regensburg. 8. Schwaben und Neuburg.
Der größte Kreis ift Oberbayern, der fleinfte die Pfalz.

Die Banerifchen Aalkalpen.!)
Natur. Die Baperiichen Alpen ragen mit ihren zadigen Gipfeln vielfach

über 2000 m empor; ihre höchfte Erhebung, die Zugfpige, erreicht faft 3000 m.
Sie findddaherein Godgebirge.

1) HierierzuDr.U. Geiftbed u.gt Engleber, Geographijde Zhpenbilber. A Metter-
Keingebirge ala Eopus ber nörblihen Kallalpen. Dresden. röbelhaud. Tyern u. Beift:Br. Engleder, Bilderallad zur Geographie von Bayern. Münden, let u. Döhle.
\ beilibed, obentarten in natürliden Gefteinen. Bonn, Mineralientontor
von Dr. Krang.
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Wald und Vergmieien bededen die unteren Gehänge bis zu 1600 mm Höhe.
Diefes Gebiet nennt man die Waldregion der Alpen. In den höheren Yagen
fommt injolge des Schneedruds mur nod) niedriges Snieholz (Legführen oder
Zatichen! vor. Dann folgt die Region der Mipenmatten mit den prächtigen
Alpenrojen, dem Edelweiß und dem Enzian. Bier wohnt den Sommer über der
Senne und weidet ieine Herden. Die hHöchiten Teile bilden die zels- und
Schneeregion. Gröjere Eisielder (Gleticher) finden jih an der Zugipige und
dem Wagman. (Rgl. über Gletjcjer die Farbentafel S. 24.)

Diejer Werhjel des Pflanzenfleides fommt von folgendem: Mit der zu:
nehmenden Erhebung über den Meeresipiegel wird das Stlima rauher, der Sommer
kürzer und der Winter länger, die Yeit des Pilanzenwahstums aljo geringer.

„Die ausgedehnten Alpenwiejen begünitigen die Ninderzudt; im Walde findet
der Ülpler Beihärtigung als Säger, Holzjäler und Köhfer.

Den Alpen eigentüniche Tiere jind: die Gemje, das Murrmeltier md der
Steinadler.

Bewohner Der Alpenbeiwohner it körperlich meift rüftig; chen dir
fräftige Bergluft Nlärft feine Glieder, desgleichen der vielfach mühlame Erwerb
(Holztällen, Holzflößen ujw.). Infolge der vielen Gefahren, die jein Leben bedrohen,
üt er auch jehr religiös. Eben diere Gefahren fürdern aber zugleich jeine geijtige
Spanufraft: fie zwingen ihn ja, auf Mättel zur Abrwehr zu jinnen, und ihre
glücliche Überwindung macht ihn dann mutig und fed. Endlidy kennzeichnet ihn
große Liebe zu jeinen Bergen wie auch fünftleriiche und mufifaliichhe Begabung.

Einteilung. Die bayeriichen Stalfalpen gliedern fih in die Wilgäuer
Ulpen, die Bayerifhen Alpen im engeren Sinne md die Salz:
burger Alpen.

Die Allgäuer Alpen.')
Lage, Gliederung und Natur. Sie liegen im Sreije Schwaben

und eritreden fi) zwiichen Vodeniee und Zeh. Durd, das Illertal zerfallen fie
in einen niedrigeren Weft: und einen höheren Oftflügel. Im diefem tagen
die unwirtlichen Saltichrofen des Hochvogel (2600 m) und der Mädelegabel
{2650 m) auf. Ver Immenftadt erhebt fid) der ausiichtäreiche Srünten, 1750 m.
Zumeijt find die Allgäner Alpen net ausgedehnten graßreichen Matten Gebedt;
daher wird in feinem Teile Bayerus die Rinderzudt und Mildiwirtidait
(Butter: und Säjeerzeugung) in jo hohem Mafe gepflegt wie hier.

&amp; Bewälferung. Die zahlreichen Gewäfler des Allgäus fammeln fid) in der
Stler, die aus drei Duellbächen, der Breitach, Stillach und Trettach, entfteht. Dieje
vereinigen fich bei Dem ichöngelegenen Markte Cherftdorf. Ein kleiner Teil des Allgäus
um Lindau gehört zum (Flußgebiete des Rheins. -— An größeren Seen ift das Allgäu
arm; doch beipült der Bodenfee, das jog. Schwäbifche Meer, feine Grenze. An hm
haben neben Bayern aud) Württemberg, Vaden, die Schweiz und Ofterreich Anteil.

’; Allgäu von Alpgäu. Hierzu Engleder, Bilder für ben geographiihen Anihan:ungsunterricht. Mädelegabel und Einödsbad). Zert von Dr. Chriltion Gruber. man
NR. Oldenbourg.

MR u. NR. Beiftded, Leif. I. Yusgabe mit Heimattunde. 21. Aufl. 3



iewerke Tie tätigen Newobner des Wladne Daben die Bergwarter ar
cn, Ara Orohgeperbe Tienite zu Feten. Zpnmeren, Weberet, Zeiler nnd
ehbattubrtattern walten dor.

eye und Zirdehtmaen Ti Daspiorae jeigen der Silerimihe:
trden JE emech De größten Tr des Yllgäos, fo Uberfiport vr nafe

jet Mlpengegend yoüchen den LuchHläßen Der ler, ar der ler Zont-
vr, er Morfilelen mit den aroßten Behmmarfien nm Zudbanern: Smemen
1t gut eier Zeilenpgrentebrif: Mempten, 2loo0W&amp;, der Dasptimapelplak
dr Erzeuanife Des Mllgäts, beionders fur Do; und Räte! es vi euch der
miichnlicber Zumumereien md ISebereren, die Durch die Wofferfrait der Sller
Förderung erhalten. Im Ausrrüt des Yerbs als dem Bebirge: das Irhmäbiiche



yz

Die einzeinen Landfhaflen Banerns. 35

Städtchen Füiien, ebenjall3 mit großer Seilerwarenfabrif. In der Nähe von
Füffen die Nönigsichlöffer Hohenihmangau und Neufhwanjlein, legteres
eine Schöpfung König Ludivigs II.!) —- Im Bodenfee liegt Lindau, 6500 E.,
auf einer Iniel, die durd) einen Eifenbahndamm mit dem Teitlande verbunden
ift. Die Stadt hat lebhaften Handel und Perjonenverfehr, bejonders nad) der
Schweiz hin. Die Umgebung ilt infolge de3 milden Seetlimas jehr fruchtbar,
namentlich wird viel Wein und Shft gebaut. — Lindenberg erzeugt Strohhüte.

Dank feiner lebhaften Imduftrie hat das NAilgäu die
dichtefte DBevölferuug kin den Bayerijchen Alpen.

Die Banerifchen Alpen.?)
Rage und Erhebung. Sie gehören dem Kreije Oberbayern an md

erfüllen das Gebiet ziwifchen Tech und Inn. Shre nördlichen wald» und matten:
reichen Aanbfetten ragen I7— 1800 m empor, jo der ausfichtäreiche Heraog-
ftand zmwijchen Kocel- und Walcheniee und der vielbeitiegene Wendelflein
zwiichen Schlierjee und Inn. — Wejentlic) andere Natur zeigen das Wetter:
jtein: und Karmwenbdelgebirge; dieje türmen fich zu beiden Seiten der oberen
Siar in fahlen Wänden auf und reichen teilmeife bi in das (Bebiet des erwigen
Schnees hinein. Dem Wetterjteingebirge gehört die fat 3000 m hohe Zugfpike
an, der höchlte Berg in Bayer und im Neiche fi. S. 32). Tie Bergfetten
zwifchen Lech und Inn umfcließen die mädhtigften Hodjgipfel der Bayerifchen Alpen.

BWeafamfeit. Troß ihrer bedeutenden Erhebungen find die Bayerijchen
Alpen nad allen Pichtungen Hin wegian: für den erfehr nad) Süden hat
ba3 Inntal die qrökte Wichtigkeit. Die Bayerifchen Alpen bilden das Durd:
gangslaud nad) Tirol.

Seenreihtum. Eines befonderen Borzugd erfreut fich dieied Gebiet
durch feine vielen Seen. Von bieien liegt im Loiachgebiete der fehon jtark ver:
moorte Kocheljee, in feiner Nähe der Waldhenfee, öitlich davon folgen
der TZegerniee und der Schlierjee.

Turd; feine malerifhen Seen wie durch feine Hochgipfel
übt da8 Bayerifche Hodfand eine befondere Anziehunge-

fraft auf die Neifewelt aus.

Erwerb und Bevölferungsdichte. Die Berghänge der Bayeriichen
Alpen bedt meift Wald. Im Walde findet der Gebirgsbewohner als Holzarbeiter,
Säger und Köhfer Erwerb. Grongewerbe mit Fabrifbetrieb ift hier jehr felten, daher
jehlen frädtifche Anjiedfungen fait ganz. Die Beröfkerungsdichte ift gering.

 0 Q. Geilibed und &amp;t. Engleder, Gengravbiihe Tyvenbilder. Die Vanerijchen
Königsihlöfier bei Füllen und deren Umgebung. Typus der Voralvenlandihait. Der
Voreniee. Tzpus eines aluinen Jtendiees.

.» Engleder, Bilder für den geograpgiihen Anihauungsunterriht. Wetterftein:
gebirge mit Eibfee.

3°
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Siedelungen. An der Ammer liegt Oberammergau, ein Pfarrdorf,
deifen Wewohner durch große Sunitfertigkeit in Holzichnigereien ji auszeichnen;
auch) ift der Ort durd) jeine Baiftonsjpiele weltbefannt. Garmisch und Parten-
firchen an der Zoiiach werden ob ihrer herrlichen Lage am tyuße des Wetteritein-
gebirges viel von Fremden bejudht. Mittenwald an der Sar it befamut durch
feine Geigenfabrifation.

Am Gebirgerande, wo die Erzeugnilje de3 Gebirged mie des Vorlandes
aufgeitapelt werden und in ben Handel kommen, fiegen Kodel, TZegernjee
fjüdlich von diefem das Wildbad Kreut) und Schlierjee an den gleichnamigen
Scen; ferner Bad Tölz an der Ijar und Bad Mibling.

Die Galjburger Alpen.)
Xage und Erhebungen. Zie ziehen im Südoften Dberbayerns vom

Inn zur Salzach. Ihre höchiten Erhebungen lagern jich um den Königsjee?),
der zugleich der jchönfte der bayerijchen Alpenjeen it. Als Bergrieie Iritt bier
der Wapmann hervor mit 2700 m; dann folgen dag Steinerne Mecr
{2560 m), der Hohe Söll 2500 m) umd der jagenreiche Unter&amp;berg (2000 m).
VBielbeiliegene Berge am Nordrond find Hocfelln und Hocgern.

Natur. Die Salzburger Mlpen bilden zumeit feine Stetten, jondern breite
Rlateauftöde; ihr Kalfboden ijt vielfach zerflüftet und höhlenreih. Grüne Alpen:
wiejen unterbredhen nur jelten diefe Kalfwüjten (j. S. 24).

Eicdelungen. Ber Berchtesgaden, wohl dem jchönftgelegenen Orte
der deutichen Alpen, finden jich große Salzlager. Auch dejfen Holz: und Bein:
jchnigerei ft meithin befannt. Won hier geht ferner die Solenleitung nad)
Reichenhall, einem vielbejnchten Budeorie mit prächtiger Gebirgdumrahmung,
weiterhin nach Traunnjtein, 7000 €., und Rojenbetm.

Naturihöndeit und Salzreihtun verleihen Ddiefem eng:
begrenzten Berglande Berihnitheit.

Das Bayerilde Alpenvorland, die Shwähifh-Bayerifhe Hohfläde.
Naturgrenzen. Das Bayerijche Alpenvorland wird in Norden vom

ränfiichen Sura und in Nordojten vom VBayerüchen Wald, im Often von Inn
und Salzad), im Süden von den Alpen und im Weften von der Iller begrenzt;
es umjaßt Schwaben und den größten Teil von Altbayern (Ober: uud
Niederbayern).

Abdahung und Höhenlage. Hmilchen ler und Lech ift die Ab-
dadhung des Vodens rein nördlich, dann gebt fie, namentlich in Niederbayern, in
eine nordöftliche über. Wie der Kauf der Gewäffer Ichrt, fenkt ji Die Hodcebene
von Süden nad Norden.

N Hierzu@ngleder,Bilderfürd ihenAnid
YA Beiftbedin Fr. En leder, Geo caphiihe Tu; enbilder. Der föni Sfer .aleTypus eines Hochgebirgäiees. s . s re se nl
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Ihre mittlere Höhe beträgt 500-600 n; MVlünchen liegt 520 m über
dent Meere. \

Bewäilierung. Die Hauptflüffe jind tler, 2ceh, Sjar und Inn.
Die Jller entipringt in den Allgäuer Mipen und bat im ganzen nördliche

Fichtung; bei Ulm erfolgt ihre Mündung. Der Lech, mwelder in Vorarlberg ents
ipringt, hat ebenfalls von feinem Eintritte in Bayern Lis zur Mindung nördliche
Ridlung. Umweit Augsburg erhält er feinen größten Nebenfiuh, die Wertad. Die
Ifar fließt nad) ihrem Anrstriet ans dem Oebirge nordwärl® bid Sreifing, von
wo fie mordöitlich zieht. Sie mündet unterhalb Deggendorf. Als Nebenflüfie gehen
ide lin! Leifah und Anver zu. n . .

Der Ann entipringt in der Schweiz, fließt denn dur, Tirol und sahnt sic)
Dei Kufttein quer Durch die nürdlicden Kalfalver einen Weg nach Bayern. Hier bilder
er 6i8 zur Mündung der Az einen neh NW. geihwungenen, ven da am einen füd-
öltfic) gerichteten Bogen; bei Pafiau ergießt er fich in die Torau Seine Auflüffe
find linfs die Meangioll, der Mbjluf des Tegernjees, rechts die Alz, der Abiluß
des Chiemfees, und die Salyad.

AL dieie Flüffe bewahren aud auf der Hodhebene nod gar:
ihre alpine Ratur: jie heben ein ftarles Gefälle, führen viel Kclffchotter au&amp; dem
Gebirge in die Ebene herab und beiigen einen fehr wechjelnden Mafferttiand; Daher
find fie nicht Schiifbar, fondern nur flößbar.

Außerdem geht zur Doncu eine Anzahl Heinerer flüffe, fo zwiichen SUer und
Zeh die Bünz und die Minbdel; zwiihen Led) und far die Baar, die Alm, die
große und die Heine Qaber; zwifchen far und Inn die Vils. Gie fliegen alle
ruhig dahin md führen kein gröberes Gerölle mit fid.

Die Hochebene ift wegen der Nähe der niederfchlagäreichen
Alpen fehr mwafferreid).

Der füdliche Teil der Hochebene: das Banerifche Geenland.!)
Lage und Bodengeitalt. Picies Gebiet lehnt jid) unmittelbar an den

Fuß der Alpen an umd it durch eine Menge von großen und Fleinen Seebeden
ausgezeichnet. Dieje iind in ein niedriges, wiejen: und waldbededtes
Hünelland eingejenlt. Die Sande und Schotter diejer Hügel haben die
Sleticher ver Eiszeit aus dem Gebirge in die Ebene herabgetragen.

Bon Seen schören diejem Gebiete an: im Sfargebiet der Staffelfee, der
Ammerjee, der Würm: oder Starnberger See fi. ©. 36): im Änngebiet
der Chiemijee; in diefem liegen zivei fiebliche Inieln, Herrenchiemiec mit pracht:
vollem Kal. Schlojfe und Frauendiemfee. — Zmei vorgejchobene Berafegel, als
Augfichtsiwarten berühmt, ragen aus dem niederen Gelände empor: ber Auerberg
(1000 m), jüdmwejtlih von Schongau, und der Beißenberg {1000 m), jüdfich
vom Ammerfee. :

Bodenbeichaffenheit, Klima und Erwerb. Der Scoiterboden des
Seenlandes ift wenig ergiebig und das Klima rau; Moore erfüllen weite
Slähen. Wiefen und Waldwirtfchaft herricht deshalb vor wie in den Alpen.

Bei Miesbach, um Beikenberg und Penzberg ernährt auch der
Bergbau auf Kohlen einige Taufende.

') Hierzu Engleber, Geographie Anjihauungsbilder. Der Starnberger See.
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Bevölferungsdidte und Siedelungen. Sur ganzen übertrifft die
Bevölferungsdichte die des Ulpenlandes nur wenig. Die aniehnlicheren Wohnorte,
größtenteils Landitädtchen und Märkte, Furden ficd) meift an den Flüffen und Seen.

In Oberbayern liegt am Leh Schongau; am Etaffeljee Murnan,
gerne von Sommeritiichlern bejucht; an ber Ammer Weilheim: am Ammerfce
Diefien: am Würmjee Starnberg, „einer der befiebteften Anstlugsorte bei
Münden mit jchönen Londhäufern; am Inn Noienheim, weitaus der bedeu:
tendite Plab der ganzen Seeuzone, am Eingange des Inntales, mit der größten
Saline'; Südbayernz, zugleid) Knotenpunft mehrerer Eijenbadnlinien, 15000 €.;
ferner die Stadt Waijerburg, auf drei Seiten vom Inn umjirömt. A: fern
des Chiemjees Prien; an der Salzad Laufen.

Das nördliche Hügelland: das Aderbauland Güdbaperns.
VBodenbejhaffenheit. Die jeenfreie Nordhälfte der Hochebene it von

zahlreichen fleineren Tälern durchzogen. Nenne toldde! Der Boden wird auf
weite Streden von jruchtbarem Zöp, einem jandigen Schu, bedeeft, namentiic
an der unteren Zonan, in der jogenannten Kornfanmer Bayerns zwiichen
Straubing und Vilshofen.

Stellenweiie haben die großen Gebirgsflüfie ausgedehnte Schotterchenen
angefchütret. Dieie Schotter lafjen das Negenwarjer durdjfidern; ihr Hoden
bleibt daher troden. DTadurd) eniftichen Heiden; solche Jind dns Lerhield
zwüchen Land&amp;berg und Mugsburg und die Münchener Ebene. Gegen Norden
verflacht jich die Schotterdede, das Grumdwaffer tritt äulage und bildet Moore,
jo dag Dadhaner und Erdinger Moor (i. S. 36)?)

Klima und Erzeugnifie Das Klima ifi milder ald im Scengebiete,
die Niederjchläge verringern fi und mogende Saaten erfreuen allenthalbeu
das Auge.

Am Donantal zwijchen Ingolfiadt und Regensburg blüht der Hopienban
(j. S. 38) und im tief gelegenen Inntal der Ohftbau. Aud) Brerdezucht wird,
bejonder3 in Niederbayern, mit gutem Erfolge betrieben.

Bevölferungsdichte und Stedelungen. Zahlreiche Dörfer, Märkte
und Londflähichen jind über das Gebiet zerlireut; an den Sreuzungspunfien der
wichtigften Verfehrsjtraßen entitanden die Hauptorte Augsburg und München.

Das Aderbaugebiet ijt der dichteftbewohnte Teil Slid-
bayerus (auf | qkm bis 70 Menjchen).

Sm Kreiie Schwaben liegt an ber Iller Memmingen, 12000 €.;
e3 hat Hopfenbau, Spimn:, Webeinduftrie und febhaften Handel. An der Wertad)
Kanfbeuren, 9000 E., mil Baumwollipinnere. An der Vereinigung von

2 Saline ift eine Anstalt zum Berfieden von Sole (= Steinialglöfung), um aus ihr
das Kodjalz zu gewinnen.

* Hierzu Engleder, Beogrepsiidhe Anihanungsbilder. Moorgegend und Tocnlid
bei Münden.
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Led) nd Wertach liegt Augsburg, die Hauptftadt des Kreiied, 95000 E.
Die Stadt eutftand am Strenzungspunfte der Straßen von Ulm nad Salz
burg und von Nürnberg zum Vodenjee; fie ift Deshalb ein Veittelpunft
des Handels und Verfehrd. Hierzu fommt mod) eine jehr rege Induitrie,
die fich die MWafferfräfte des Keche und der Wertach mugbar gemacht hat. Be:
deutend find die Baumwollipinnereien und »webercien jowie die Majchinenjabrifen.
Aus früherer Zeit befigt die Stadt noch eine Reihe herrlicher Bauten und Denf-
mäler. ®anz bejondere Erwähnung verdienen das Rathaus mit dem Goldenen
Saat! nd die funftvollen Brunnen. — Nur durch den Lech ift von Augsburg
getrennt die oberbayerijche Stadt Lehhanien, 17000 €. Unmeit der Mündung
des Lechs liegt das jchwäbiiche Städtchen Nain.

In Oberbayern erwuchs an der Zjar md zwar ziemlich genau ün der
Mitte von ganz Südbayern und im Vereinigungspunft der wichtigften WVerlehre-
finien München, die Haupt: und Mefidenzftadt des Königreiches, der Einwohner:
zahl nach (938000 E.) die dritte Stadt deö Deutichen Heiches.!) Durch den
Kunitiiun der bayerischen Fürlten wurde es mit prächtigen Bauten gefhmuüidt
und zur eriten Kunititadt Dentichtands erhoben. E3 jeien vor allem emvähnt
die großen Gemäldegalerien (Binafothefen), eine Sammlung vun Bildhauerwerien
de3 Altertumsd (Gfyptotheti, Das Nationalmutenn, welches Erzeugniffe der Künite
und Geiwerbe aus früheren Zahrhunderten enthält, das neue Deutjche Meufeum
für Werfe der Technik und die zahtreichen prächtigen Kirchen. Die Braninduftrie und
die Lofomotivfabr:fen qeniehen einen Weltriuf. Die Stadt iit ferner der Si der
oberiten ftuatlichen und firchlichen Bchörden, einer Univerfität, der Zechniichen
Hodjchule und der Kunfiafademie. — Dit bei München die Stadt Pajing,
8000 E. -— Ebenfalld an der Siar ffreijing, 14000 E,, der Sig vieler Bildungs:
anftalien; in ber Nähe Weihenilephan, Akademie für Landmwirtichait und
Brauerei.

Am reditsjcitigen Lechhochrande jind bemerfenswert die alten, maleriic) ge
fegenen Städtchen Landsberg, 6000 E., und Friedberg. — Un der Paar
liegt Wichach; ummwert davon das Dorf Wittelsbad), mo die Stammburg
unjerer erlauchten Nönigsfanilie stand; Schrobenhaujen. An der Sm
Piarfenyoien mir ausgedehnten Hopfenbau; in der Nähe das Stloiter Scheyern,
das Stammichloh dev Schyren.
. . Mn Sun: Mühldorf: Altötting, unjern des Inne, it Altbayerns be-
juchteiter Walfahrteort. — An der Salzad) Burghaujen, ein Grenzitädtchen
gegen Djterreich in malerijcher Lage.

‚ Im reiie Niederbayern an der Ifar: Landshut, die Haupifladt ded
Negierungsbezirked, mit 24000 E. Bon den Gebäuden ift hefonder&amp; die Martins:
fire zu nennen, deren Turm eine Höhe von 133 m hat. Auf dem nahen Siarhod;:
ujer die Burg Trausnig. — Dingolfing. — Landau, malerifh am Hodufer
der far gelegen.

Zwifchen far und Inn finden ji) die Vearktfieden Bil3biburg an der Vils
und Pfarrkirchen im fruchtbaren Rottal mit großen Pierdemärkten.

 "N Engleder, Batertändiihe Geihihtshilder mit Erläuterungen von. Brof. Störel.
Sudwig 1. und feine Kunitihöpfungen. :
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Das Donautal,

Der Dorautauf. Der Hauptilu der füdbaneriichen Hocjrlädye, in
dem fi) alle übrigen Sewäljer vereinigen, fi die Donau. Diefe entipringt
im Echwarzwalde, fließt erft durch badifcjes Gebiet, dan durch Hohenzollern
und Württemberg md tritt bei Newlllm in Bayern ein. Bis Regensburg
begleitet den Fluh in mordöftlicher Richtung der Jura, dann wendet jic) die
Donau, vor Örperifchen Walde gezwungen, nach Südviten und verläßt Bayer:
unterhalb Paijau. Sie mündet ins Schwarze Meer.

Die drei Flußbeden der Donan in Bayern. 1. Anj dem Wege
nah Megensburg durchzieht die Donau zumäcjt im Streije Schwaben das
Ponau:Xied, ein Miejenmoor. Weite Men reiten ji Haubtfächlich auf
dem rechten szlußufer aus, weshalb bie zahlreichen frädtifchen Stedelungen, aus:
genommen das aufitrebende Neu-Ulm, „und Günzburg, af
der finfen Stromfeite liegen, fo Sauingen, Dillingen (6000 E.), Höd:
jtädt, Donauwörth. Be Neuburg (A000 E.\, der leßten jchwäbtichen
Stadt an der Donau, durchbricht der Fluk zum eritenmal den Jura in einem
engen Tale. Auf den felfigen Ausläufern des Gebirges erhebt jich hier ein jtatt-
licee Schloß, einft NRefidenz einer Xinie des bayerijchen FFürftenhauies.

2. Dann betritt der Flug das Donaumpvor, einen urfprüngfichen Sumpf:
boden, der aber jest großenteils dem Aderbau geiwonnen ijt. An deijen untern
Ende liegt die jtarke Feftung Ingolftadt, die Beherrfcherin der Donaujiraße
in Bayern. Die Stadt zählt 24000 E. und ift nad; München der grüßte Ort
Oberbayernd. Im einem maleriihen Tale bricht fi) die Donau dann zum
zweitenmal Bahn durd) den Sura bei dem niederbayerifchen Städtchen Kelheim.
Zu beiden Seiten de3 Fluffes jteigen hier mächtige fzeljen auf. Im der Nähe
von Kelheim grüht von der Höhe des Michelberges bie von König Ludwig 1. erbaute
Berreiungshalfe, ein Ehrenteinpel für jene Helden, die Deutichland von ber
Biwingherrichaft Napoleons I. befreiten. Bei Negensburg erreicht die Donau
ihren nörblichften Bunkt. — Eine Stunde unterhalb Regensburg leuchtet von
den Vorbergen des Vaneriichen Waldes der Warmortempel der Walhalla mit
mehr al3 100 Büften berühmter Deuticher.!) Auch diefe wurde von dem funits
finnigen König Ludwig I. erbaut.

3. Zwichen Negensburg und Vilshofen durchzieht die Donau das britte
Slußbeden, die niederbaherijche Kornfammer. Der Hauptort auf diejer
Strede ift Straubing mit 21000 &amp;. Dann folgen nod) die niederbayeriichen
Städte Deggendorf, 7000 E., von wo eine an Kunfibauten reiche Bahnlinie
über Eifenftein nach Vöhmen führt, Ojterhofen und Vilshofen, wichtig
durd) Getreidebau, endlich die alte Grenz« und Biichofsftadt Pafjau?) in reizend
ichöner Lage an ber Vereinigung ber drei Flüffe Donau, Inn und Sl. Sie
bat 20000 €. und it ein bedeutender Handelöplap.

Der Schiffahrt dient die Donau von Regensburg ab.
Das Donautal ift rei an Städten.

') Durmapyerslangl, WBalhalla, Wien. Hölzel.
%) Hierzu Engleder, Geographiide Anihauungsbilder. Bafjau.
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Das Stufenfand der Raab, die Oberpfalz.‘
Umgrenzung. Im Norden wird bie Oberpfalz vom Fichtelgebirge, im

Dften vom Böhmerwald und im Weften vom zzranfenjura umjchloiien. Sie ift
durd) Naturgrenzen fcharf umfchrieben.

Sperjlähenbefhafienheit. Zeile der drei vorgenannten Gebirge, zu
denen im Südoiten nod) die Ausläufer des Bayerischen Waldes treten, erfüllen
die Oberpfalz Yauptjächlih. Gegen Süden fteht fie mit der Bayeriihen Hod):
ebene in Verbindung. Tas Land ijt alfo vorwiegend gebirgig.

VBewäiferung. Die Waller jammeln fi in der Naab, die aus der
Vald:, Fichtel: und Heidenaab entfteht, im allgemeinen jüdliche Nichtung ein:
hält und oberhalb Regensburg mündet. Ihre zahlveihen Nebenflüjfe enpfängt
jie vom regenreichen Böhmerwald, ben größten, die Vils, von Fränfijchen Jura.

Naturjchönheiten. Die Oberpfalz weifl, wie alle Gebirgägegenden
Hayerns, viele landichaftliche Schönheiten auf. Der „Wald“ hat ftille, ichatten:
reiche Täler, der Jura neben wieiengrünen Tälern auch maleriiche Felienfuppen
und Höhlen; zwiichen Weider und Semnath ragen aus der Fläche weithin fichtbar
die Bulkanfuppen des Rarfftein (600 m) und des Nauben Kulm {700 m)
auf (j.S. + u. 46).

Ermerb. Das Land ift infolge feiner Höhenlage und jeines vorwiegend
felligen Bodens nur von mähiger jjruchtbarfeit. Erfag hierfür bieten die Mineral:
ichäße de3 Bodens. Nördlid) von Negensburg und in der Gegend von Plmberg
treten im Sura anjehnliche Cijenerzlager auf. Bei Amberg und in ver
Marimilianshütte, zmwiichen Regensburg und Schwandorj, hat fich denn
auch eine bedeutende Eijeninduftrie entwidelt. Die Marimilianshütte ift das größte
Eifenwerk in Süddeutichland. Der „Wald“ liefert Granit, Quarz, Worzellanerde,
Ton und Holz (1. ©. 42).

Die Natur der Oberpfalz weilt die Benölferung auf
Bergbau und Audujftrie Hin.

Verkehrslage. Durch die Oberpfalz führt der Hauptichienenjtrang von
Berlin über Hof, Werden, Schwandorf und Regensburg nad München. Schwan-
dorf, Weiden und Wiejau find Eifenbahnknotenpuntte. Bon Wiejau führt die
Bahn nad) Eger und zu den böhmifchen Bädern. Schr günftig ift die Verkehrs:
fage des Stufenlandes.

Siedelungen. Die Hauptjiedelungen folgen den größeren Flußtälern
ald den natürlichen Verfchröfinien des Landes. Un der Baldnant Tiegt das
Städten Tirjchenreuth, befannt durd) feine Schiufen. An der Naab liegen
Schwandorf, Weiden (13000 E.); beide Orte find Eitenbahntnotenpunfte.
Schwandori hat überdies Tunwarenjabrifen. — Au der Schwarzady, einem öft-
lien Zuflup der Naab, Waldmünden und Neunburg vor dem Wald. —
An der Bits Amberg, 24000 E., die aveitgröfte Stadt der Dberpfalz, mit einem
aroßen Eijenbergwert, Hodjofen und der Kal. Gewehrfabrif, mit Email: und Borzellan-
tabrifation. — Sulzbad), unfern der Vils, 6000 €. Wite Nefidenz. Cifenberg-
werk. --- In der weftlichen Oberpfalz, am Fuße bes Jura: Neumarkt, 6400 E.,

 Wird ein Flußgebiet durch Erhebun i fi ie fi förmiAlußlafe abien!en, a manDon einem Stu en bie fi Tufenfönnig zum
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an der Linie Regensburg: Nürnberg und am Lubwige:-Donau-Mainfanal. Die
Hauptitadt des Sreiics ift Regensburg, 48000 E., am rechten Donau
ufer "und an der Vereinigung dreier Flüffe (Donau, Naab und Regen) gelegen,
eine frühere NReichäitadt. Zu ihren Hauptiehenswürbigfeiten zählen Überreite aus
der Nümerzeit, dann aus dem Mittelalter der gotiihe Dom md die Steinerne
PBrüde, die nach Stadtamhof am linfen Donauufer führt. Negensburg hat
einen ftattlichen Haien, eine Zuderfabrif, eine QTubak- und Pechfabrif, jtarfen
»erfand von Fleischwaren („Regensburger Würfte und oberpfälziichen Schinfen“)
und febhaften Handel. Hier beginnt aud) die Donaujdiifahrt.

Das Oftbayerifche Grenzgebirge, der Böhmerwald!)

Ausdehnung. Vom Fichtelgebirge bit zur Donau unterhalb Baifau erjiredt
ich in jüdöftlicher Richtung der Böhmerwald.

Natur, Gliederung und Bewäljerung. Die Berge des Böhmer:
waldes erreichen nirgends 2000 m, er ift ein Mittelgebirge.

Der Böhmerwald fcheidet Bayern und Böhmen. Burdh eine Senle, die nad)
dem Städtchen Furtb al Further Senfe (420 n) bezeichnet wird, zerfällt der
Gebirgszug in eine nördlihe und eime füdlicdhe Hälfte. Der füdliche Teil
it der höchite und landjchaftlich jchüntte des Gebirges. Hier erheben fid, Arber
(1500 m), Rachel (1450 m) und Dreifefjelberg. Diefen Teil des ebirges
bederfen nod) weitausgedehnte Wälder, das Ziel vieler Touriften (f. S. 42). Er
wird durch das Tal des Regen nom Bapyerifchen Walb gejchieden.

Der Banerifhe Wald, vielfad) entwaldet, füllt gegen ben getreidereichen
Donaugau in iteilen, maleriihen Höhen ab. Bon Bilshojen bis Pafiau durch:
bricht ihm bie Donau. Dieje erhält aus dem Walde die Ilz, melde bei
PBajfau, und den Regen, der nad) feltiamem Yaufe bei Regensburg mündet. Vie
merbwürdigjte Bildung des Bayerischen Waldes tft der „Pfabhl" (i. Farbentafel
€. 46).

Klima und Anbau. Das Klima des Nöhmermwaldes it der Höhe wegen
ziemlich rauf. Niederichläge fallen reichlich und der Schnee bleibt fänger liegen
als in den Tälern der Alpen. Die der Donau zitgefehrten Eintiefungen find
indes milder, jo daß in einzelnen Tälern mit gutem Erfolge Obftbau getrieben
wird. Der felfige Boden ermöglicht vielfady nur den Anbau von Roggen, Hafer,
Kartoffeln und Sache. Der Flahsbau bat eine aniehnliche Leinenimduftrie
hervorgerufen, bejonderd um Wegfcheib.

.. Gewerbe. Das Holz des „Waldes“ wird zu Zündhölzchen, Schindeln,
Siebrändern, Holzsihuhen und namentlid aud) zu Kfaviaturen und Nefonanz-
böden verwendet. Ebenfo wird mehriad Bapierfabrifation betrieben. Das Ge:
birge enthält ferner wichtige nugbare Mineralien, jo Granit, Graphit, Duarz und
Porzellanerde. Im großer Vlüte jteht infolge des Duarzreichtums des Ge:
birgeö die Glastabrifation, befonder® in Zmwieiel. Bedeutende Granitmaffen

. % Hierzu Engleder, Geographiihe Anidjauungsbilder. Der Deyeriihe Wald bei
Vierhtad).
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fieiert der Vlauberg bei CHan, und um Obernzell bei Pafjau finden fich jeine
weiße Töpfererde und Graphit. Aus legterem Material werden Schmelztiegel
gefertigt. In Wald gibt eö viel Gewerbe.

Siedelungen. Infolge der mannigiachen Iuduftrie hat der Wald auch dic)
tere Bevölferung als die Alpen. Im Gebiete de Negen liegen die Marktfleden
Zwiefel, Regen, Biehtad und Köpting; im Untern Wald Wegicheid. —
In der Further Senke jind die oberpfälziichen Städtchen Cham am Regen, ein
Hauptftapelplag des bayerischen Holzyandels, und Furth, dieied mit 5600 €.

Sranken. Das Maingebiet und feine Hebirgsummallung.
Naturgrenzen. Das Frränfiiche Stufenland wird begrenzt im Süden und

Often vom Fräntiichen Tina, im Norden vom ichtelgebirge, ‚zranfenwald, Thüringer:
wald und von der Rhön, im Weften vom Spefintt, dem Cdemwald und ber tfranfen-
höhe. Dentlihe Naturgrenzen icheiden alfo Fraufen von feinen Nachbargebieten.

E83 umfaßt Dber«, Mittel: und Untertranfen.
Ber Hauptrlug des Fränfücdhen Stufenlandes ift der Main.
Franfens Natur im allgemeinen. Der frünkifche Boden bildet, ab:

geiehen von jeinen Randgebirgen, zumeist ausgedehnte Tafelflächen (Platten), Die
jich noch weit nach Württemberg hinein fortiegen. Die Franfenlande liegen ferner
erheblich tiefer al3 Südbayern und die Oberpfalz. Nürnberg hat 300, Würz
burg nur 180 m Meereshöhe. Daher ift das Klima in den Tälern mild. Wo
überdies noch der Boden mit fruchtreichen Köß bededt iit, wie namentlich im Main:
tal, da bringen die gefegneten fgluren Getreide, Wein, Hopfen, Obft und
Gemüfe in Fülle hervor. Freilich fehlt es aucd) nicht an jandigen, trodenen
Ebenen, jo 3.8. um Nürnberg.

Traufens Natr ermeilt fid) im ganzen günftiger als die
Südhayerns und der Oberpfalz. Neben Feld- und Wiefen:

bau nimmt der Gartenbau große Streden ein.!)

Das Odermaintal und fein Zandgebirgre.
Dberfranken.

Tag Opermaintal. Das bergumkfrängte, breite und jonnige Obermaintal
ifi die ichönite und fruchtbarfte Landfchait Oberfranfens (f. ©. 48).

Der Main. Ber Main bildet fih aus zwei Quellen, dem Weißen und
dem Roten Main.

Der Weihe Deain nimmt feinen Uriprung auf dem Cchjenkopf (im Fichtel:
gone): ber Note Dlain fommt vom Fräntiichen Zura, berührt auf jeinem Laufe

ayrenth und vereinigt fich bei Kulnebady mit dem Weifen Main. Der jet
vereinigte Fluß eilt in einem nach Nordiweiten geichwungenen Bogen in den Seffel
von Bamberg, wo jein Oberlauf endet. Bier ninmt er die Regnig auf und nähert
fi) am meiften der Donau; daher zweigt von hier der Donau: Mainfanal ab.

Siedelungen. Den Main entlang folgt Stadt um Stadt und zwar: am
Roten Main Bapreuth, die Hauptftadt von Oberfranken, einft die Nefidenz der

) Unter Gartenbau verfiebt mar ben Anbau von Wein, Objt, Blumen, Gemüie
und Hopfen.

M. u. 0. Beiftbet. Reif, I. Uudgabe mit Heimatkunde. 21. Aufl. 4
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Markgrafen von Bayreuth, 32000 E. Grok iit die Induitrie der Stadt, beionders
in Mebereien, weltberühmt das Nichard Wagner-Theater dafelbjt; am Weißen
Main Kulmbach, 11000 E., mit großen Vierbrauereien, am Main die Städtgen:
Lichtenfels, befannt durd) jeine Korbwaren, und Statfelitein; nahe bei diefem
das Schloß Bauz, das fchönite im Franfenlande, und Yanz gegenüber Bier:
zehnheiligen, der bejuchtefte Wallfayrtsort in Sranfen.

An der Regnig liegt Bamberg, der Sig eines Crzbifchois, eine ichöne
Stadt in hübjcher, milder und fruchtbarer Gegend, daher der außgebreitete Obft:
und Gemüjebau, 45000 €. Die Gewerbetätigfeit eritreckt Tich auf Weberei und
Erzeugung von Seilerwaren. Unter den Gebäuden tritt bejonder&amp; ber romanische
Tom hervor mit den Grabmälern Kailer Heinrich de3 Zeiten und feiner Gemahlin
Kunigunde.!)—Forchheim,8000E.,hatinjeinerUmgegendjtarfenOpjtbau.

Die Gebirge OÜberfranlend. Die dad Cbermaintal umarenzenben Ge:
birge find das Fichtelgebirge, ber ffranfenmwald und der nördliche Teil des
Fränfifchen Jura. Oberfranken tft die gebirgigite Provinz Bayerns,

Das Sichtelgebirge. Natur, Seftalt, Erhebungen. Das ichtel:
gedirge iit ein waldreiches Majiengebirge und beiteht wie ber Böhmerwald
aus Granit und Gneis.?) Seine Gejtalt iit hufeijenförmig. Nach Nordoften üfjner
e3 fich zum Egertal, nad) Sübwelten ift es geichloffen. Gegen die Mitte fällt es
zur wiejenreichen Hochebene von Wunfiebel (580 m) ab. Seine höditten Er:
hebungen, Schneeberg, 1100m, und Ochjenfopi, 1000m, Liegen im Südweften.

Sandichaftlihes. Der landihaftlihe Schmud des Gebirges befteht
n deijen ausgedehnten Wäldern jowie in jeinen Felgmeeren (1. ©. 48). Das
größte diefer Feljenmeere heißt die Zouijenburg bei Wunfiedel.

Bewäjierung. Bedeutjam ift das Fichtelgebirge insbejondere wegen der
von ihm ausgehenden Flüfie; es bildet nänlich die Watterjcheide zwiichen dreigroßen Stromgebicten. Na Weften (zum Rhein) fließt der Breite Deain,
nad Süben (zur Donan) die (Fichtel-) Raab, nach Often die Eger und nac) Norden
die Saale; Eger und Saale münden in die Elbe.

Tas Klima des Gebirges ift feiner Höhe wegen raul, Die Niederichläge
iind zahlreich.

Anbau und Gewerbe. Infolge de3 ungünftigen $tlimas it der Ertrag der
Landwirtfchaft gering. Sie erzeugt Hafer, Kartofteln und Flache. Die Be-
wohner roaren deshalb geziwungen, Tich Dem Bergbau und der Induftrie zugwivenben.
Der Bergbau liefert Granit und Syenit; an Jndwitrien gibt e&amp; Granit» und
Syenit-Schleifereien und Rorzellanmanniafturen. Nußer diejen Befchät:
tigungen, die im Boden ihre Grundlage haben, wird bejonders Meberei in großem
Umfange getrieben. Sie vor allem ernährt die jehr zahlreiche Bevölferung (90 €.
aut l qkm). Im Sommer beiaffen jich manche Bewohner des Gebirges mit dem
Sammeln von Preijelbeeren, die wegen ihrer Güte großen Abjak finden.

Y Durmaner:Kangl, Bamberger Dom, MWien. Hölzel.
7 Maifengebirge find jeiche Erhebungen, deren Berge eine mehr kreißfürmige

Unordnung haben. Die Majiengebirge bilden ben Begeniap zu den langgeflredten Heiten-
gebirgen, 3. ®. den Alpen.

4r
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Sicdelungen. Bon den Wohnorten des Gebirge, die alle zum $reife
Oberfranken gehören, find zu erwähnen:

of an der Saale, 36000 Einw., Hauptfig der oberfränlifhen Spinne und
Mebeinduftrie, den fächjifchen Kohlengebieten nahegelegen. — Selb, 8000 Einw,,
unweit der böhmifchen Grenze, mit blühender Porzellannanuiaftur. — Im Herzen
deö Fichtelgebirges: Wunfiedel, 5500 Ein, und Marft-Rebmwip, und nördlid)
vom Fichtelgebirge Münchberg, Helmbredt3, alle mit großen Webereien. Nahe
bei Munfiebel Alerandersbad.

Der Frankenwald. Gr bildet die nordweftliche Fortfegung des Fichtel:
gebirgeö und ijt ein mwaijer- und waldreiches Zonichieferplateau. Nad)
Südieften entfendet der Gebiraszug die Nobach, an der aud) der einzige bebeu-
tendere Wohnort des ganzen Gebietes Liegt: Krunad), Stapelplag für Holz: und
Steinfohlen, die Erzeugniije des Gebirges, 5000 &amp; — Tie Vevölferung lebt
mie im Fichtelgebirge weniger von Aderbau al von anderen Cnverbözmeigen.
Viele finden durch Waldarbeit Berbienft, andere leben von der Arbeit in Kohlen:
gruben, jo bei Stodheim, viele von der Ausbeutung der Schieferlager, wie bei
Lubwigftadt; von legterer Vefchäftigung der Bevölkerung heißt ber ssranfenwald
auch das „Land der Schiefertafelmacher”. — Wegen feiner Stahlquelle wird Bad
Steben gerne bejucht.

Der nördlihe Teil des Zyränfiihen Jura. Die Fräntifhe Schweiz, Das
Gebiet zwiichen Obernain umd Negnig erfüllt die Kränktiiche Schweiz. Sie üt
der nördlichjte und Tandichaftlich reizpollfte Teil des TFränfichen Sura. Ben Eingang
hierzu bildet das Wiefenttal bei (Forchheim. 8 verengt jich bei Duggendorf
zu Schluchten, fteile Kalfiwände jteigen aus der Taljohle auf, zohllofe Türme und
Zaden frönen die Gehänge. Zu den Naturwundern der Sränfilcen Schweiz zählen
insbefondere die zahlreichen Höhlen mit malerifchen Tropijteinbildungen, mie 3. B.
die Rojenmüllershöhle bei Meuggendorf und die Sophienhöhle bei Rabenftein.

Oberfranfen ift wächft Mittelfraufen Die gemwerbetätigfte
und dichteftbenöfferte Provinz des rehtsrheiniscen Bayern.

Die Anterfränkifhe Platte und ihre Handgebirge.
Der Mittel- und Antermain.

Unterfranken.
1. Die Unterfränfifche Platte oder da3 Unterfränfiiche Bauland.

(Das Maindreied.)
Umgrenzung, Boden, Bewäjierung, Klima und Anbau.

Bon Bamberg ab drängt fich der Main zwilchen dem Steigerwald und ben
Haßbergen hinburd). Dann erreicht er bei Schweinfurt eine weite geiegnete Ebene,

bie Unterfränfiiche Platte oder das Unteriränkiiche Bauland. Dieie Tafel:
fläche, vom Dlain in einem Dreieck durchitrömt, wrd im Dften vom Steigerwald
und den Hakbergen, im Norden von der Ahön umichloffen, gegen Südmeiten
fest jie ji mach Württemberg hinein fort. ruchtbarer Köß bebedt den Boden,
der allenthalben mit Getreide und Objt aufs beite bebaut it. Belondere Ergiebig:
feit zeichnen den Schweinfurter, SerolzHofener, Ochjenjurter und Brabfeldgau aus;
man nennt beshalb die Ebene mit Mecht die Kornfammer Unterfranfens.
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In dieie Ebene hat der Main ein 50—100 n tiefes Tal eingegraben. ud)
dieies ijt allenthalben von Löh bededt und sein milbes Klima begünftigt ben
Anbau von Rein, Obit, Gemüfe und Getreide (1. S. 52).

Das Unterfräufiihe Yauland it der fruchtbarfte Landitrid
in rechtsrheinifchen Bayern.

Siedelungen. Pen Main entlang folgt Stadt auf Stadt, alle in male
riicher Qage und von altertümlicher Bauart. Bumächfi Haßfurt am zuße ber
Hafberge; Hier beginnt der Weinbau im Maintale. — Schweinfurt, in frudht:
barer Gegend, 18000 E.; ed nimmt durch ieine Jerben- und Eijeninduftrie einen
hervorragenden Plag unter Bayerns Städten ein. — Kibingen, 9000 E.,
im Mittelpunkt einer mohlbebauten Gegend; e3 hat mit Würzburg den größten
Weinhandel in Franfen und einen ausgedegnten Flohhaien. — Würzburg, die
Hauptfiadt Unteriranfens, 30000 E., ift der Sig einer alten Univeriität und des
großartigen Julius-Hoipitals. In hoher Blüte itehen Weinhandel und Schaumwein-
erzeugung. Am linfen Vlainhocdhufer thront in prächtiger Xage die alte Zelte Marien:
berg. Un deren Ubhängen gedeiht der Xeiftenwein, am rechten Mainufer der Steimyein.

Der Mainlauf unterhalb de8 Banlandes, dag Mainpviered.
Der num folgende Fluplauf im Spefiart gleicht einem Biere mit ben Edpunften
Gemünden, Mertheim, Deiltenberg und Aihaffenburg. Bei dieier
Stadt tritt der Main aus der landichajtlich ichönen Enge zwiichen Spefjart und
Odenwald. Er geht noc, eine Strede norbieitlih bis Hanau, two er dann
plöglich eine Wendung gegen Wejten nimmt, der er auch bi zu jeiner Vereinigung
mit dem hen treu bleibt.

Siedelungen. Im Dainvierede folgen nacheinander das altertümliche
Städtchen Gemünden an der Mündung der ?gränfifchen Saale, daS gewerbe:
tätige Zohr, Das maferiiche Wertheim (zu Baden gehörig), das anmutige Milten:
berg (f. ;jarbentajel\, daS weinberühmte Klingenbera umd das obflreihe Chern:
burg. Am Austritt des Mains aus der Enge ziwifchen Spejlart und Odenwald liegt
Aichafjenburg, 25000 E., die zweitgrößte Stadt Unterfranfens, mit den einitigen
Nefidenzichlofje der Erzbiihöfe von Mainz und dem von König Qubwig I. erbauten
Pompejanum. Die Stadt hat lebhaften Holzhandel und bedeutende Papierfabri-
fation. Dieje gründet fich auf den Holzreichtum des Speijart.

Tnd Maintal ift wie dad Donautal reich an Städten.
‚ Verfehrsbedeutung des Maintales. Als Verlchröader kommt dem

Main nicht geringe Bedeutung zu. Bwar ift jeine Wafiermenge nicht allzu reich-
Üich und aud) der Krümmungen find es viele; doch wird auf ihm jtarfe Flokfahrt
betrieben und mainaufwärts geht die Dampiichiffahrt (Kettenichirjahrt) bis Kisingen.

2. Die Randgebirge der Unterfränlifchen Blatte.

ee Mb: (nt bes Main der Steigerwald und der Odenwaldrügtenteril3 zu Baden gehörig), rechts des Mains der Epefjart, die VhönN ©. 57) und die he 9 pe ’
‚ Ber Speffart.!) Er ift ein waldreiches Sandfteinplateau, das auf drei

Eeiten vom Main umfloffen wird. Der höchjte Gipfel, der Geiersberg, mißt
 d.h. Spehiläwald jentitanden aus Spechtähärt). Abb. Farbentafel.
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600 m; er überragt den Rüden bed Gebirged nur wenig. — Der Reichtum des
Epeffart beftcht in feinen Wäldern; diefe enthalten bie fchönften Eichen Deutfch-
lands und liefern beionders vortrefiliches Schiffgbanholz. — Infvfge des ziemlich
rauhen Klimas wirft die LQandivirtjchait nur geringen Ertrag ab. Die Be:
völferung jucht deshalb ihren Unterhalt in allerlei Hausinduftrien.

Die Rhön (Abb. S. 54). Auf dem waldreihen Sandfteinplateau ber Vorder:
thön erheben fic) in jüdnördlicher Reihe zahfreiche vullanifche Kuppen aus Bafalt,
die jegt größtenteild entwaldet find. Bei dem Bade Brüdenau liegt der jagen«
hafte Breiftelz (660 m) und jüblich von Bilchofsheim der Kreuzberg
(930 m), der König der Nhönberge, mit einem Stlofter und einer vielbejuchten
Wallfahrtskirche. — Von den zahlreichen Gewäjlern, denen das Gebirge ben Ur:
iprung gibt, jind Die wichtigeren die Saale und die Kinzig, die zum Main
gehen, unb die Fulda, die in die Werra mündet. — Viele Partien der Rhön
zeichnen fich durd) maleriiche Schönheit aus, insbejondere Die Gegenden um Bad
Brüdenan und Slijjingen. Das Klima tft aber infolge der Höhenlage rauh, der
Boden fteinig und tie im Fichtelgebirge Tohnen großenteils nur Kartofiel- und
Tlahabau die Mühe der Berohner. Neichlicheren Ertrag liefern einzig Die
Üiefenländereien des Gebirges; die Rinderzucht nimmt daher immer lebhaiteren
Aufihwung.

Einen Erjag für die geringe Nupbarfeit de3 Bodens hat die Natur dem
2ande in wertvollen Mineralquellen geipendbet. Einen Weltruf genießt
Bab Kifjingen; außerdem jind zu nennen die Babeorte Brüdenau und
Bodlet, jener das Städten Neuftadt au der Sränkfiichen Saale. Sn
diefen VBadeorten finden die Nhöner im Sommer lohnende Veichättigung.

Die Mittelfränkifde Platte und ihre Randhöhen.
Mittelfranken.

1. Die Mitteljränfiiche Platte.
Höhenlage, Naturgrenzen und Abdahung. Tie Mittelfräntifche

Platte Hat nur 300—400 m Mteereshöhe (Nürnberg 300 m). Im Süden und
Dften umfchließt fie der steil aufragende Jura; im Weiten ud Norden m-
kränzen fie die flachen, vieljacd ichön bewaldeten Vergzüge der Franfenhöbe
(550 m) und ihrer Fortfegung, des Steigermaldes (500 m). Die Platte
dacht jich fanft gegen das Negniktal ab, wohin auch alle Flüffe itrömen, fteil
gegen die Tauber und den Main.

Dewäjferung. Der Hauptfluß der Landjchait, die Negnig, entiteht
aus zei Duellflüffen, der ‘ränfifchen und der Schwäbiichen Rezat, und hat im
ganzen nördliche Laufrichtung. Aus dem Jura gehen ihr Pegnik und Wiejent,
von der Tranfenhöhe die Aijch zu. Im Verein mit dem von König Ludwig I.
erbauten Ludwigs: Donau-Mainfanal bitder die Regnig die Verbindbungs-
ftraße zwiichen dem lußgebiet des Aheins und der Donau. in Heinerer Teil
Dütteltranfens gehört dem Taubergebiet an.

Anbau. Die Mittelfränkische Ebene mweift mehrfad) dürftigen Sandboden
auf, der mohl noc) Kiefernwaldungen nährt, wie 5.3. um Nürnberg, für den
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Aderbau aber ich wenig eignet; dagegen find die anmutigen, wafjerreichen luß-täfer überaus Khkae jo der Wörniggrund bei Dinkelsbühl und das Alt-
mübltal bei ®ungenhauien; aud) der überaus Licblihe Mildhgrund, in dem
die Städtchen Windsheim und Neuftadt an der Asch Liegen, liefert vortrefi-
liches Getreide und viel Hopfen. Wichtig ift ferner die Zabakfultur um Nürnberg
und der Hopienbau bei Spalt und Hersbrud. Die Gegend um Ansbad) treibt
bedeutende Viehzucht (fränfriches ledvich). Ansbadh jelbjt, an der fränfiichen
Rezat, 18000 E, ift die Kreishauptitadt. ine der altertüimlichten deutichen
Städte und friiher eine freie Neichgftadt ijt Norhenburg ob der Zauber,
8000 E. Die Dürftigkeit der mittelfräufifhen Saudflähen hat die Bevölferung
auf Oerwerbetätigkeit hingemieien.

Am meisten bfüht dieje im mittleren Negnigtal, in und um Nürnberg.
Siedelungen. Nürnberg liegt an der Pegnig immitten des Mittel:

fränkischen Bedens und im Streuzungspunfte der großen Berkehröttvaßen Würz-
burg— Baja und Augsburg—Hof.Esift die zweitgrößte Stadt Bayerns,
3000 E., und befien erfter Fabrifplag. Won jenen Grokgewerben jind befonders
hervorzuheben die Spielwaren: und Bfleitiftfabrilation, die Metallindufirie, die
Elettrizitätswerte und die Mafchinenjabrifen. Die Stad befigt noch) heute herrliche
Tentnäler mittelalterlicher Baufunit, fo bejonders die Schaldugs und Lorenzfirche,
die Burg, viele Tore u. a. Wertvolle Kunitichäge enthält das Sermanifche Mufeum.

Die jonftigen wichtigeren Indufteiepläße ind an der Negnit gelegen, io
Schwabadh, 10000 E., Haupfig der deutjchen Nadelfabrifation, Fürth,
80000 E., eine ber wichtigiten Fabrifjtädte Bayerns, hervorragend durd) Spiegel:
fabrifen, und die Univerjitätsitadt Erlangen mit großen Brauereien, 24000 €.

Ein gewerbetätiges mittelfränkiiches Städtchen it ferner Weißenburg i.®,,
an der Schwäbilchen Nezat, TOOV E., mit Gold: und ESifbertrefienfabrifen.

Tank feiner hodentwidelten Andnftrie it Mittelfranfen
die dihteftbenölferte und ftädtereidjite Provinz des rerhtd-

theiniihen Bayern (114 E. auf 1 qkm).
Berfchrslinien. Die Meittelfränliiche Platte ist nach allen Seiten offen.

Na N. jühren das Negnigtal und die breite Lüde zwiichen Franfenhühe und
Steigerwald, nad ©. das Wörnig- und Altmühltal und die Eenfe de8 Donau:
Mainfanals, nad) D. das Pegnigtal. Die Frankenhöhe im W. bietet dem Verkehr
fein ernites Hindernis. Mittelfranken ift Daher auch ein Gebiet Ichhaften Verkehrs.

Den Mittelpunft des Bahnneges bildet Nürnberg.

2. Die Randgebirge der Mitielfränfiichen Platte.
Der füdlihe Teil ded Fränfifhen Sura.!)

. Natur, Ausdehnung, Abfall, Höhe. Der Franfenjura ift eine Tafel:
fläche. Er beginnt am Wörnigdurdhbrudje in einer Höhe von 700 m, begleitet
die Donau bis Regensburg und wendet jid) dann nordwärts biß zum Main, hier:
bei an Höhe abnegmend. (Hegen die Donau verläuft der Jura in niedrigen
Hügeln, gegen bie Mittelfränfifche Ebene dagegen fällt er mauerartig ab. Bier

Engleder,Geograpkifce Ani göbilder. Das Altmühltal bei Eichftädt(f.Abb.5.58).
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fiegen auch einige abgefprengte Iuraberge, fo der Heilelberg (690 m) bei
Waffertrüdingen an der Wörnig.

Gegenjap der Iurahochflähe zu den Juratälern. Die Hoc:
fläche des Iura ift wegen des durdjläifigen Kallbobens wajferarm, das Klima
taub und der Boden von wechjelnder Fruchtbarkeit. Reich gejegnet iind dagegen
die ihnen, tiei eingejchnittenen und wafferreichen Züfer, bejonders das Wörnig:
und Altmühltal.

Bewäjjerung und Siedelungen. Die Wörnig entipringt auf ber
Frankenhöge, durchbricht den Sura zwiichen Wafiertrüdingen und Donauwörth
und mündet bei Donauwörth. Ein vulfaniiches Einbruchabeden bildet in ihrem
Zaufe das getreidereiche Ries in Schwaben; hier Nördlingen, eine altberühmte,
handelstätige frühere Reichsjtadt, 000 E., und Dttingen.

Die Witmühl kommt gleichiall3 von der Franfenhöhe; jie mündet unweit
Kelheim in die Donau. Den Jura durchbricht fie in einem malerijhen Tale und
in vielen Krümmungen. Der größte Teil ihres Laufe gehört Mittelfranten an;
hier Gunzenhanfen mit ftarfen Hopfenbau, 5000 €, Treudtlingen,
wichtige Eifenbahnitation, dann die im Durchbruchstale Tandichaftlich jehr hübich
gelegenen Drte Bappenheim, Solnhofen mit den wichtigen Lithographie
fchieferbrüchen (j. Abb. S. 58) und die alte Biichofsftadt Eichftätt mit vielen Xehr:
anllalten (BOOO €. ;. Abb. S. 58). In ihrem Laufe durch die Oberpfalz be-
rührt die Altmühl Beilngries.

Berfehr. Dem Berfcehr jest der Jura nur geringe Hindernijje
entgegen. Tas Wörnit: und Altmühltal durchziehen ihn in feiner ganzen
Breite und vermitteln die Verbindung zwichen Nord: und Sübbayern; auch der
von König Ludwig I. erbaute Donau-Main-Sanal, der von Kelheim ausgeht
und bi8 Bamberg führt, überfchreitet das Gebirge zwiichen Neumarkt und Viet-
furt. Zrog diejer großen Durchgängigkeit ift der Iura eine Grenzicheide ge
andere ‚uigen den Schwaben und Bapern einerfeit3? und den Franfenanderfeits.

Die Pfat;.
Umgrenzung. Die Naturgrenzen der Pfalz werden durch den Rhein

im Dften und Die Lauter im Süden gebildet. Der Rhein trennt die Pfalz vom
Großherzogtum Baden, die Lauter auf einer größeren Strede vom Reichsland
Elfaß-Lothringen. Gegen Weiten und Norden fehlen natürliche Grenzmarfen
vollitändig. Hier grenzt die Pfalz an das Königreich Preußen und au das
Orobherzugtum Helen. Die Pfalz ift nad) allen Seiten ein offenes Land.

Oberjlächengliederung. In ihrem öftlichen Teile ift die Pjalz Tief:land, in ihrem weitlihen Bergland. i Pie

Die Pfälzifche Aheinebene.
. „Sberflädengeitalt, Abdahung, Höhenlage und Bewäfierung.

Siebildet einen Teil der Oberrheinifchen Tiefebene und dacht fanjt zum Rheine
ab. ihre mittlere Meereshöge beträgt nur 100 m. — Dem Rheine gehen aus
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der Ebene eine Reihe Feiner, vom Haardtgebirge fommender Gemwäffer zu, jo bie
Ruauter, die Dueich und die Speyer.

Boden, Klima und Anbau. Der Boden ber Niheinebene jekt fi
aus tiefgründigem, Außerjt Fruchtbarem LöB zufammen. Infolge ihrer tieren und
durch die Nandgebirge geichügten Lage erjreut lich die Nheinebene de3 mildeften
Ktimas nicht bioh in Bayern jondern in ganz Teutichland.

Der Frühling beginnt frühzeitig und der Herbft it troden und lang, ber
Winter meiit milde. 8 gedeihen daher neben Getreide aud) Tabak, Hopien
jowie alle Obit- und Gemüfearten in vorzüglicher Weile. Mitunter umgeben
förmfiche Wälder von Obitbäumen die Ortichaften, jo bejonders im pfälziichen
Kirichenlande zwilchen Frankenthal und Dürkheim. oc ift der Boden nicht
überall gleich ergiebig; genen Süden treten Sand- und Sumpiftreden auf. Bie
pfälzifche Nheinebene Liefert mit dem Maindreie die meilten Bodenerzeugniffe
in Bayern,

Handel und Gewerbe Neben dem Aderbau wird auch lebhaiter
Handel getrieben, den die Mafferitrape des Nheins begünftigt; deegleichen hat
die regfame Bevölferung am oder in der Nähe des grojen Stromes eine
bedeutende Imduftrie ins Leben gerufen, jo in Qudwigshafen und Sranfenthal.
Die Nheinebene zählt Daher zu den ftärfftberwoguten Gegenden Bayerns, ja
Tenrfchlands (bis zu 200 E. auf 1 qkn).

Bu Nicht wenige Dörfer haben eine Einwohnerichaft von mehreren Taus
jenden,

Siedelungen. Die größten Siedelungen der Vorderpfalz folgen der
Rheinjtrahe. E3 liegen hier die Feltung Germersheim, 6000 E., die Be
Ihüserin des Aheinüberganged, und die Kreishauptitadt Spenyer mit ihrem
herrlichen Dome, der Nuheftätte mehrerer deutichen Saifer, 22000 €.1) Ber
deutend find auch die Brauereien Speyerd. Weitaug der wichtigfte Pla der
pfälziichen Nheinchene ift jedoch Qudwigshafen 1840 noch umter dem
Namen NhHeinichanze ein Ort von 90 Eimmvohnern, zählt es jeht 72000 E. und
fteht denmach in der Volfezahl unter allen pfätzifchen Städten an eriter Stelle.
Ludwigshafen hat hauptjächlich chemijche Fabriken, einen febhaften Handel und
it der MAusgangspunft des piälziichen Bahnneßes. Diejer außerordentliche Auf
ichvung der Stadt erklärt fich hauptjächlich durch die Gunft ihrer geographiichen
Lage. Hier beginnt die Nheinichiffahrt im großen, hierher führen auch viele
Bahnen. (Abb. S. 60.) — Rheinabwärts, eine Stunde vom Hlufje entfernt, liegt,
mit dem heine durch einen Kanal verbunden, Frankenthal, 18000 E.,
mit bedeutender Yuderfabrit, Glodengießerei und verichiedenen anderen grogen
Betriehen.

. Verfehrslinien. Für den Verkehr Hat Die pfälgiiche Aheinebene ganz
bejondere Bedeutung; ijt fie Doch ein Teil der Dberrheintiihen Xieiebene, die
zu allen Zeiten eine große Handelsitraße bildete. Es laufen denn auch zivei.

) Durmadper:angl, Der Tom zu Speyer, Wien. Hölzel.
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Schtenenitränge in ber Ebene von Süd nad) Nord, der eine längs des Aheines
(über Germersheim, Speyer und Ludwigshafen), der andere am Oft
abhange der Haardt (über Yandban und Neuitadt).

Das Pfähifche Bergland.
Seine einzelnen Teile find: Die Haardt, der Weftrih und das

Nordpfälziihe Bergland.
Die Haardt.!) Natur. Sie it ein tajelartiges, muldbebedted Sand:

fteingebirge, im Diittel 500 m hoch. Ihre bedeutenditen Erhebungen liegen am
Oftrande (Ralmit faft 700 m). — Zur Nheinebene jällt das Gebirge jteil ab,
während es jich nach Nejten allmählich jenft. Die Höhen frönen prächtige
Wälder und zahlreiche Burg: und Klofterrninen.

Erzeugnilie. MWertvoll jind vor allem die Wälder der Haardt. Dice
liefern viel Bau: und Brennholz und das Material zu den Pflöden und Stangen
der Weinberge („Wingerte”). Aus den Steinbrüchen de8 Gebirges gewinnt man
einen vortrefflihen Bauftein. Für den Mderbau ift ürdes die Landichaft
wenig geeignet, daher find die Xäler jchmadh, die Höhen fait gar nicht be:
fiedelt.

Groß ift die Fruchtbarkeit am Lfiabhange ber Haardt,
den „Baradies" der Pal. Cine ununterbrodhene Kette grüner Weinberge
zieht Hier den Fuß des Gebirges entlang und aus beim unabfehbaren Reben:
meere ragen die zahlreichen Dörfchen und Städtchen gleich Snfeln hervor (1. arben:
tafel). Am Lfthange der Haardt reifen wie im Rheingau die edelften Neben-
forten in Deutjdland.

Siedelungen. Die gefeiertfien Meinorte liegen in der unteren Haardt
zwichen Nenitadt und Dürkheim: WRuppertsberg, Deidedhetm,
Wachenhein und Forft. Der bedeutendjte Wohnplay an Ditfuße der Haardt
iit Neujtadt, in herrlicher Lage am Ausgang des Speyerbadhtales, 18000 €.,
mit jtarfen Weinhandel und Iebhaftem ifenbahnverlehr. — Dürfheim,
Stadt mit 6000 E., ijt Wadeort und befigt eine Saline; wörblid) davon
Grünftadt mit Weinbau. — Die wid)igjten Pläge der oberen Saardt jind:
Edenkoben, in defjen Nähe die Kol. Villa Ludmwigshöhe liegt, 5000 E.,
Landau, das ftarfen Weinhandel treibt, 17000 E., und Bergzabern, ein
beliebter Summerfrifcdort.

Tank jeiner lebhaften uduftrie und feinem ertragreiden
Boden ift die Borberpfalz wie überhaupt die ganze Pfalz

der Dichtejtbenölferte Teil Bayerns.

Der Weftrih. Ausdehnung, Natur und Induftrie. Die Haardt
geht nach Weften in den walbreichen Weftrich über. Er erfiredt fich nord:

2), Von Härt = Bergwald. Hierzu Engleder, Die Haarbt bei Neuftabt.
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wärts bis zur Eenfe von Kaijerslautern und dem Landjtuhler Brud. Im
ganzen ift diejer Sandftrih ein ziemlid einfürmige® Plateau und wenig er
tragsfähig.

Die Vevötferung ficht ji) daher vielfach auf gewerblidye Betriebe hin:
gewiejen. Von diejen hat fih in Birmajens befonders die Schuhjabrifation
im großen entwidelt, jo dak die Stadt mit ihren 34000 E. heute die britt:
gröpte der Pfalz üll.

Der Weftrich hat indes aud) iruchtbare Gebiete. Solche finden fi nament:
fi) im Flußgebiete der Blies, die ihre Waifer zur Saar führt. Der Reid):
tum an Wiejen begünftigt bier auch die Viehzucht; bekannt it beionders die
Pierdezucht um HYweibrüden. Die bedeutenderen Wohnorte find Zweibrüden,
einft die Refivenz der AUynen unferes erfauchten Königehanjes, 15000 E., und
Bliesfaftel.

Die Sente von Kaijerslautern nebit dem Nanbituhler Brud).
Pieje gehört infolge der vielen Wloore und Sümpfe zu den weniger bebauten
Gegenden der Pfalz. Gleichwohl hat fi) hier im Herzen der Pfalz die zweit:
volfreichhte Stadt des SKreijes entwidelt: Kaiterslautern, 52000 ©. Die
Stadt liegt im Arenzungspuntte vieler Straßen und Bahnlinien und hat Spinnereien,
Webereien und Eiienwerfe.

Der meftlichjte Teil der Pfalz bejist noch Anteil an den Kohlenjchägen
des Saargebietes; der größte Wohnort diefes Gebietes, St. Ingbert, hat fi
infolge jeiner Sohlengruben und Eiienmwerfe jtarf gehoben, 16000 €.

Das Nordpfälzife Bergland. LYage, Bemäiferung, Natur. Es ilt
von der Haurdt durch die Senke von Kaiierdlautern und das Landftuhler Brud)
geichieden. Die bedeutenditen Täler find das Glan-, Lauter: und Aljenztal.
Glan und Alienz gehen zur Nahe, einem Nebenfluß des Rheins. — Die hödhjite
Erhebung des vielluppigen Hügellandes ijt der Donnergberg, 700 m. — In
landichaftlicher Hinticht weift das aanze Gebiet große Abwechflung auf. Sein
SHanzpunft ift die Gegend am Sulammenfluß von Nahe und Alienz, wo
man von den Wuinen der Ebernburg eine reizende Ausfchau genießt. Am
Segenfag zur tafelartigen Hanrdt zeigt dns Mordpfälziice Bergland eine
reihe Bodengliederung,

Klima, Anbau und VBodenjhäge Das Klima der Nordpfalz ift
rauber als das der Tiefebene, desgleichen der Boden weniger fruchtbar; Doch
fehlt c3 nicht an Gaben der Natur. Auf den Höhen breiten fich anfehntliche
Waldungen aus, das Glantal ijt ausgezeichnet durd) feine Wiejen und jeine
Rinderzucht, in vielen Teilen gedeiht vortreffliches Obft und im unteren Alfenz-
tale jogar noch Bein. Auch mineralüiche Schäße fehlen nicht. Mehrjad) fommt
Eijen vor und die Steinbrüche bei Kusel liefern ein vorzügliches Material für
dad Baugewerbe und für Pilafterung.

Die Norbpialz hat weniger Naturgaben als die Vorder-
pfalz; ihre Venölferungsdichte ift daher aud) geringer.

Ru. a. Beiftbed, Leif 1. Ausgabe mit Brimatlunbe. 21. Auf. 5
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Größere Wohnorte fehlen überhaupt; das einzige bedeutendere Tandftädtchen
ift Kirhheimbolanden unweit bes Donneröberg.

Berkehrslinien des Pfälzer Berglanded. milden der Haardt einer-
ieit8 und dem Nordpfälziichen Bergland anberjeit3 läuft, von Qudwigs:
hafen ausgehend, eine Bahnlinie über Neuftadt, Kaiferslautern, Homburg nad)
dem lothringijchen Meg: diefe Linie it eine Hauptverfehrsader zwischen Sübd-
deutfchland und Franfreih. — Parallel mit ihr zieht eine zweite Bahn von
Germersheim über Sandau und Aweibrüden nad) St. Ingbert. -—- Cine dritte
Kine führt durch das Alfenztal nad) dem Nahe und Rheingebiete (S. 72).

Allgemeine Üderfidt.
Bodengeftalt. Welche Teile Bayerns find Tiejland, welche Hochebene,

Mittelgebirg und Hochgebirg? Welche VBodenform wiegt vor?
In welchen Teile Dayern? herrfcht größere Mannigfaltigfeit der Boden:

formen, in Nord: oder Siüdbayern? Gin die Naturgebiete Bayerns an! Welches
find die Nandhöhen de3 Alpenvorlandes, der Mlittelfränfiichen Ebene und des
Oberpfäßziichen Stufenlandes? Welche Gebirge umrahmen das Chere, welche das
Mittelmaintal?

Berwäjferung. An welchen drei Stromgebieten hat Bayern Anteil? Welcher
Teil gehört dem Donate, welder dem Nhein:,, meldher dem Clbegebiete an?
Tuch welches Flußfyitem wird Bayern mit Sfterreic;Ungarn, durd) weld)e
mit dem übrigen Deutichland verfnüpft? Welche Flubläufe gehören Sübhayern
an, welche Nordbayern, welche der Pjal;? Gib die Nebenflüffe von Donan,
Main und Rhein an! Welche Seen gehören dem Alpenland, welche dem Alpen:
vorland an?

Klima. In welchen Teilen Bayerns herricht das rauheite Slima und
warum? Welche Nubpflanzen werden bier gebaut? Welche Qandesteile erfreuen
ji) des mildeiten Klimas und aus welchen Gründen? Welche Bodenerzeugniffe

gedeihen hier bejonders? Wo fallen die meifien Nicderfchläge? Wo die wenigften?rund?

Beihäftigung der Bewohner. Den allgemeinjten Nahrungszmweig in Bayern
bildet die Landmwirtjchaft. FFait zwei Drittel der Bodenfläcje des Königreiches
gehören dem Aderbau an und von den Bewohnern befaffen jid) damit gegen
24, Dilionen, alto 2; der Bevölkerung.

Mo gedeiht beionders Getreide, Dbft, Gemüje, Wein, Hopfen, Hanf und
Flache, Tabaf? Wo wird vorzugsweile Pferde- und Rinderzucht getrieben?

Neben der Landwirtichaft hat die Gemerbetätigfeit einen bedeutenben
Aufichwung genommen. Shr obliegt 15 der Einwohner.

Welche Gebiete Bayerns find befonders indufiriereih? Gib die Hauptfiße
der Glasinduftrie, der Porzellan: umd Steingutfabrifation, der Deafchinenfabri-
fation, der Zarbmwarenindujtrie, der Bleiitiftfabrikation, der Spielwareninbuftrie,
der Holzinduftrie, der Bierbrauerei, ber Spinnereren und Webereien an!

As
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. YAucd) der Bergbau wird in mehreren Gegenden des Königreiches mit Erfol
betrieben. Wo und auf melde Erzeugniffe? ® weis ns

. Eine folge der lebhaften Gemerbetätigfeit ift ein jehr reger Handel. Nenne
bie wichtigiten Handelspläge Bayerns nach den 8 Streiien!

Der Verfehr. Handel und Induftrie werden durch reich entwidelte Ver:
fehrsmittel bejiene unterftügt; es beftchen gute Landftraßen, Dampfichiff: und
‚Slobfahre, treffliche Pofteinrichtungen, zahlreiche Eijenbahn:, Telegraphen: und
Bernipredjlinien.

Eifenbafnen. In Bayern wurde 1835 die erfte unter allen beutfchen Eijen:

bahnen, die Linie nürnberg Bürtd, eröffnet. Gegenwärtig ift ganz Bayernvon einem ziemlich dichten Bahnnege durchzogen. Die Hauptfnotenpunflte
des Hauptlandes find München und Nürnberg (1. ©. 72).

Welche Linien laufen von München aus, welhe von Nürnberg? Zähle die
Hauptbagnlinien der Pfalz auf! Wie viele Hauptlinien durdjziehen ba8 rechte:
rheiniiche Bayern? Gib deren Nichtung und Hauptfiationen an! Nenne den
bedeutfamften Kanal Bayerns und fennzeichne deifen Wichtigkeit!

Didte der Benölferung. Die Bevölferung des Königreichd (6’, Mil.) ift,
wie das Kärtchen S. 73 zeigt, nicht gleichmäßig im Lande verteilt.

Am geringften bevölkert (unter 4O E. auf 1 qkm) erweift fich der Füdlichfte
Zeil Bayernd. Gründe?

Die dichteite Benölferung (120—150 €. unb mehr auf 1 qkm) zeigt Die
NhHeinebene in der Pfalz. Warum?

Mittlere Bevölferungsdichte (80—120€. auf 1 qkm) weijen auf: ein großerTeil der Pfalz, Teile des Regniggebieted und große Streden des Maingebietes;
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ferner die Gegenden um Neu-Ulm, Lindau und Bajla und Zeile des Fichtel-
gebirged. Erfläre Dies!

 ori,ea
Fach] Treb
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BDevölkrang

Induftriefle Bevölterung.

Das ganze übrige Bayern hat zwiichen 40—60 €. auf 1 qkm.
Im Durchfchnitte entfallen im Königreih auf lqkm 85 ©.
Aöftammung, Sprache, Bekenntnis, Bildung. Shrer Abjtammung nad) find die

Bayern Deutjche. Demzufolge ift auch die Epracdje, deren fi) die Bayern
durchweg bedienen, die beutiche. Sie wird aber in vier Mundarten gefprocen;
e8 jind dies die bayeriiche in Ober und Niederbayern und in der Oberpfalz,
die Schwäbische weitlich vom Lech, die fränfiiche in den jränfijchen FKreijen
und bie pfälzifche, eine Abart der fränkischen, in der Rheinpfalz.

Nach) der Religion find die Bewohner Katholifen, Proteftanten und Zuben.
Die Katholiken bilden über %,, die Broteftanten faft '/;; ein kleiner Bruchteil (über
50000) gehört der israelitiichen Konfeffion an.

Auf hoher Stufe fteht bie allgemeine Bolfsbildung. Ihr dienen vor
allem Taujende von Volksichulen, außerdem befteht nod) eine große Menge höherer



12 Allgemeine Überjicht.

Unterrichtsanftalten: Humaniltiiche Gymnafien und Realgymnajien: Oberrealjchulen
und Realjdulen; jerner eine techniihe Hodhichule in München und drei Univerji:
täten, Tegtere in München, Erlangen und Würzburg: endlich eine große Zahl

= &gt; \ -

&amp; 3 \ nF &amp; „N
EN . $ g

Die wiätigiten Bahnlinien Bayernd.

von jogenaunten Fachichulen, fo Bräparandenjchulen, LXehrerjeminarien, landwirt:
ihajtlihde Schulen ujiw.

Stanteverfafiung. 1. Das Königreid) Bayern tft nad) der Beriaffungs-
urfunde vom 26. Dat 1818 eime eingeichränfte oder fonftitutionelle
Monarchie; das Cherhaupt des Staates ijt der König. Seine Perion ift heilig
und unverleglich. Er übt bie Rechte der Staatögewalt nad) den in der Ber:
fafjungdurfunde gegebenen Beitimmungen aus. Die Sirone ift erblich im Mauns-
ftamme nach dem Rechte der Erftgeburt. St der Stönig nicht imitande, die Rechte
der Stantsgewalt auszuüben, fo wird eine Negentfchaft beftellt.

2. Nad) der Verfaffungsurfunde bejteht für den ganzen Staat ein LQandtag.
Dieier ift aus der Kammer der Neichsräte und aus der Kammer ber
Abgeordneten zufammengejegt. Beide Stammern üben gemeinjchaftlid) mit dem
Könige das Necht der Gefehgebung aus.

3. In jedem Slreiie bejteht ein Qandrat, ber fi) jedes Jahr in der Kreis
hauptjtadt verjammelt und die gemeinjamen Angelegenheiten des Kreijed zu ber
raten bat. -
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BendlterungBbichte.

Stantöverwaltung, Rechtspflege, Firdhliche und militärifche Verhältniffe. Das
Sefamt-Stantäminifterium bildet die oberjte Behörde des Künigreidys. Dieje
gliedert fi wieder in 7 Staatsminijterien, welche folgenden Titel jühren:

a) Das Staatsminifterium des Königlichen Haujes und des Ahern.
b) Das Staatsminifterium der Yuftiz-
c) Das Staatsminilterium des Innern.
d) Das Staatsminifterium des Innern für Kirchen: und Schulangelegenheiten.
0) Das Staatsminifterium der Finanzen.
f) Das Sricgsminiiterium.
g) Das Berfehreminifterium.

2. In jedem der acht Kreije beiteht eine Regierung. Diejer find unterftellt:
die unmittelbaren Städte, die Bezirfdämter, Rentämter, Forjtämter, Bauämter ujm.

3. Die Nechtspflege wird durch die verfchiedenen Gerichte (Umts-
geridte, Landgerichte, Oberlandesgerichte ufw.) bejorgt. Yußerdem gibt
e3 nod) einen Bermaltungsgerihtshof mit dem Sigin Münden. Die Land-
gerichte enticheidenin jchmweren Strajiällen unter Zuziehung von „Sefchmorenen“.



14 Allgemeine Überfigjt.

ai Gegenden mit gleicher Unzabl Kaiholiten ober Froteftanten.
E) Gegenden mit Überwiegend tatb. Devöflerung.

u MIT Gegenden mit überwiegend proteft. Bevölferung.

Ju Gegenben mit 4-10 Dres. Juden.

Berteiluug der Benölferung nad den Meilgiondbetenntnlfien.

4. Für die Eirhlihe Einteilung beftehen:

a) für die römifch-fatholifche Kirche bie zwei Grzbiötiimer Dlünchen-
Ks und Bamberg, ferner fechs Bistümer: Uugsburg, Regensburg,affau, Eichftätt, Würzburg und Speyer;

b) für die protejtantifhe Kirche das Oberfonfiftorium zu Münden und
die Konfiftorien zu Ansbach, Bayreuth und Speyer;

e) für die israelitiihe Neligionsgenofjenihaft 40 Rabbinate in
verfchiedenen Orten des Landes.

5. Die Armee ift eingeteilt in drei Armeeforps, beren Kommanbofite
in Münden, Würzburg und Nürnberg find.



Das Bayerland.
Bufammenfaffende Äberldan.

Sur Reltüre.,
„ih bat der Herr gejegnet,
Dein liebes Banerland!”

Bon den walddunffen Kuppen des oftbayeriichen Grenzgebirges bis hinüber
zu den grünen Rebenhügeln der Haardt, vom jagenreichen Fichtelgebirge bis zu
den jchneeglänzenden Häuptern der Mlpenwelt dehnt fic) unjer ichönes Vanerland
hin. Auf dieiem Erdenraume bietet es einen jo reichen Wechfel der Natur, eine
jolche Fülle der Erzeugnifje, ein jo mannigiach geartetes Volfsleben und fo viele
und große Werle menfchlihen Schaffene, daß wir mit gutem Nechte jagen dürfen,
Bayern beiipe alles, wa3 ein Land im den Argen jeiner Bewohner wie in denen
jeiner Bejucher Ichön und herrlich madt.

Am Eüden ragt das Hochgebirge der Mipen auf mit feinen majeftätiichen
Vergriejen, jeinen glänzenden Seen und raujchenden Wafferfällen, jeinen leuchtend
grünen Almen und erirtichenden Bergwäldern; Böhmerwald und zsichtelgebirge,
Speifart und Haardt prangen im Schmude dunflen Tannengrüns und lichter
Bucenhaine und die Fränfüche Schweiz fodt den Naturfreund herbei durd) ihre
malerijchen WBergformen und Eriitallflaren Getwäljer, durd) ihre Höhlen und
wunderjamen erfteinerungen.

Und von diejen Bergen flicken nad) allen Richtungen zahllofe Gemwäjler,
die ihr bejruchtendes Nak durch alle Gaue tragen und fich zulegt in den Haupt:
Hußadern des Yandes, in der Ponau, dem Main und dem Rhein, vereinigen.

Da Bayern, dank jeiner Qage in der gemäßigten Zone, fich faft überall,
namentlid) in den tiefer gelegenen Zanbesteilen, auch eines milden Klimas erfreut,
jo bringt der Aoden Erzeugnijje mannigfacher Art hervor. Zwar fehlt e&amp; da
und dort nit an Ddungen, an Mooren und Heiden, namentlich auf ber jüb-
bayerischen Hochfläche, doch treten dieje im Seiamtbilde zurüc hinter den überaus
ergiebigen Setreiteländern an der unteren Tonau, im fchönen Schmabenlande
und insbejondere im Nhein&gt; und Maintal. Hier, mo die Sonne ihre Strahlen
glühender zur Erde jendet, jchmüden auch blühende bfthaine die Talgründe
und üppige Rebengelände die Höhen.

Der Reichtum unjeres Landes ift aber damit nicht erfhöpft. In unteren
Slüffen und Seen leben jchmadhafte Fifche, in den Waldungen wird edles Wild
gehegt und jelbft im Schoße der Gebirge finden fich koftbare Schäße.

So entbehrt unfer Heimatland nicht, was zum Unterhalte jeiner Bewohner
erforderlich ijt, und mit Stolz dürfen wir befennen: Bayern ift ein reiches, ein
gejegnetes Land.
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Aber nicht bloß die Gaben einer gütigen Natur ‚machen unjer Heimatland
ihön und rühmenewert; ebenjo preiswürdig ift e&amp; durch das, was Menichenhand
und Menichengeiit darin hervorgebracht hat, io durch feine alten, geichichtlicy merfwür:
digen Reichg: und Refidenzftädte, jeine jungen, aufblühenden tyabriforte, feine Schlöjfer
und Burgen, feine Tempel und Paläite, teine Pflege der ünite und Wiflenichaften.
Wer fennt nicht das altehriwürdige Speyer mit feinem Staiferdome? Wer hätte nicht
ehört von Augsburgs Pracht vor den Zeiten des unglüdjeligen PDreikigjährigen
triegeö, von jeinem Hathauje, feinen fumitvoffendeten Brunnen, von jeinen

reihen Handelsherren, den Fuggern und Weljern? Wer vermelte nicht mit Qujt
in dem alten, aber imnter noc) frijchlebigen Nürnberg, einer Stadt, ebenjo rum:
würdig durch viele wichtige Erfindungen ald reich an Werfen der Sumtt und Des
Gewerbefleißes? Und wie viele Zaujende zieht ed nicht alljährlidy nach des
Landes jchöner Haupt: und Refidenzitadt München, deren Smflichäge und
Kirchen, deren Pradhtbauten und Hocjcdjulen io berühmt find wie ihr Erzeugnis
aus Hopfen und Malz! Und mie viele andere Städte an der Donau, am Main
und Rhein wären noch zu nennen, bald hervorragend durch ihre Imduitrie wie
das mit wunderbarer Schnelligleit aufblühende Yudiwigshaten am Rhein bald
ausgezeichnet durch die jchöne Eigenart der Bauten wic das mittelalterliche
Rothenburg ob der Tauber.

Wenn wir all das überbliden, dann drängt es ms zu dem Ausrufe: Ia,
Bayern ift ein glücliches Land, glüdfich durch die reichen Gaben feiner Natur,
glüdlich durch die Schaffensfreudigfeit feiner Vermohner, glüdlid) vor allem auch
durch die weile und ruhmvolle Regierung unjeres erlauchten Regentenhauies,
dem mnier teures Vaterland fo viele von aller Welt bewunderte Scyöpfungen
auf den verjchiedenen Gebieten der Kultur zu danlen Hat, Seder echte Sohn des
Bayerlandes hängt darum mit inniger Siebe und unverbrüchlicher Treue an
jeinem SHeimatlande, ftet3 bereit, wenn Gefahr droht, mit Gut und Blut e&amp; zu
ichüßen und zu jchirmen.



Üderfiits-Fadellen.

1. Die höchflen Erhebungen der Gebirge Bayerns.
BZugipige . faft 3000 m |! Grünten
DWapmann . 2700 „ Arber

Mäüdele-Gabel . .. 2650 „ Nadel .

Hodvogel . 2600 „ Schneeberg
Karmendelipige . 2500 „ | Odhfentopf .

Der Hohe Sol . 2500 „ Kreuzberg .
Unteröberg 2000 „  , Kalmit .

Wenbelftein 1850 „ | Geieräberg
Herzogftand 1750 „

2. Die Seen Bayerns.
a) Nad ber Bröffe geordnet.

Ehiemfee . 90 qkm Königäfee .

Würmfee .57. Kochelfee
Ummerfee . 2 „ Tegernfee .

Walchenfee 16 „ | Staftelfee .

b) Rad ber Tiefe georbnet.
größte Tiefe

Walchentee . 196m | Tegernfee .

Kkönigöfee 188.  Sodeliee .
Würmfee 123 „ : Sclierfee.
Ammerfee 78. Staffelfee .
Chiemfee "714.

5. Die Kreife Bayerns.
a) Rad ber Bröße des FZläheninhalts geordnet.

gkn
1. Oberbayern 2. ..217000 5. Unterfranfen
2. Niederbayern . . .. . 10800 6. Mitteliranfen

3. Oberpfalz
4. Schtwaben

!

|
9700 | 7. Oherfranken.
9500 | 8. Pal .

1700 m

1450 „

1100 „

930.
700
600„

14 qkm
10

I.
8,5.

prößte Tiete
.‚ T7m

66 „

37.
36„

akm
8400
7600
7060
6000

Gefamtbagern (rund) 76000 qkm.



Überfichtstabellen.

b) Radh ber Größe ber Bevölferung georbnet (1905).
Einn. Einw.

1. Oberbayern . . . 1410000 , 5. Niederbayern. . . . 706000

2. Pia... 2.20. 885000 | 6. Unteriranfen . . . . 680000

3. Mittelfranten . -. . 868000 : 7. Oberfranfen . . . 637000

4. Schwaben . . . . 750000 | 8. Oberpfalz 22. 573000

Gefamtbayern (md). 617, Min.
c) Rad ber Dichle ber Bevölkerung geordnet (1905).

auf 1 qkm auf I qkm
1. Pia . - 2.2 0202...147 ' 5. Unterfranfen . . ..... 8

2. Mittelfranten . . . . 114 6. Schwaben... .. . 7

3. Oberftanten . 2. ...91 | T. Niederbayern. - . . - 65

4. Sherbayen . . . ...83 | 8. Oberpia . . . . 60

ducdhfehnitiiih 5
%. Bevölferungstabelle der größeren Städte Bayerns (1905).

Ginm. . Ginm.
1. Münden . . . . . 538000 19. Kempten . .....21000

2. Rümberg - - . - - 294000 20. Straubing. . “.. 21000

3. Augöburg. . . . 94000 21. Baffa. . . . . . 19000

4. Würzburg. . . 80000 ; 22. Neuftadt a. 9. . . . 19000

5. Qudmwigähajen a. "m 72000 ' 23. Undbadd . . . . . 18000
6. Fürtb . . .. 61000 24. Hianlentfal . . . . 18000

7. Kaiferälautern 2. 52000 25. Schweinfurt . . . . 18000

8. Negendburg . . . . 48000 26. Landau i. Vf. . . . 17000

9. Bamberg - . -» . . 45000 27. Lehhaufen . . . . 17000

0.9... . 36000  28. St. Ingbert . 16000
11. Birmafend. . 34.000 29. Nofenhim . . . . 15000

12. Bayreuth . .  ...32000 30. Bmweibrüden . . .. 15000

13. Afchaffenburg . . . 25000 , 31. reiing . . - . . 14000

14. Amberg . . 24009 : 32. Memmingen . . . . 12000

15. Landshut . .-. . . 22000 33. Weiden. . . ... . 12000

16. Erlangen . .. 24000 34. Rulmbah . . . . . 11000

17. Ingolitabt . 24.000 35. Neulim . . . . . 11000

18. Speyer- &gt; = &gt;. 22000 | 36. Sdmabah . . . . 10000



Anhang.

Übungsaufgaben.
Geographifde $rundbegriffe: 1. Beichne die vier Himmelögegenben und

fchreibe je einen Ort ein, der don deiner Heimat audin der be eihhneten Jtichtung Liegt!
2. Wieviele Grade beträgt die Entfernung vom fübticen Wendefreife bis zum

nördlichen Wendekreife, vom füdlichen Wendekreife bi3 zun Nordpol, vom Sübpol bis

zum Roriu? Schließe jedesmal auf den Nquator!)3. Wie verhalten fi) die Baralleltreiie bezüglich ihrer Grüße zueinander?
4. Beichne den Umriß der Erdfugel und trage die widhtigiten Paralleltreife ein!
5. Beftimme annähernd die geographifche Breite und Länge von Vlünchen,

von Perlin]6. Suche auf der Starte von Europa Städte auf dem 50.0 n. Br. und Städte
auf dem 10.05.8.!

Bey erifche Alven. 7. Dr Debirgstetten durhbridht Die Jjar bei Dlittenewald? Welches find deren hödjfte Gin
8. Gib die Lage drd a onaste der Buafnipe, des Untersberges an!
9. Welde Staaten wngrenzen den Bodenfec

10. Itenne Orte am Fuße der Niven'!
Shmäbiid:Bayeriiche Hodfläde. 11. DMik die größte Ausdehnung

der Shmätild Bayeriichen Hocflädhe von N. nah)E&amp;.und von D. nad) V.!
Welhe Gebirge umjchließen die Schwähiich: Bayerifche Hodflähe?18 Erlläre die Namen Tberbayern und Niederbayern!

14. Welche Kreiie gehören zur Schwäbiich-Bayeriichen Hociläde:. Un melden Drten führt eine Sloßfahrt von Mittenwald bis zur Tenau_ o
dorüber?

- on" . Welche Urte berührt man auf der Eifenbahnfahrt von Ulm bi5 Ealzburg?
17. Welde auf einer Donaufahrt von Ulm bis Baffan?
12. Welche Sebirge bejtinmen den Lauf der Donau in Bayer?
19. Welche Ponanjtäbte fiegen an der Wereinigung mehrerer Flüffe?
20. Nenne Doppelftäbte an der Donau
21. Welche Kreife ‚„burdhitrömt die Donau in fängerer Laufitrede, welche berührt

fie nur an ben Grenzen?
Das Stuienland der Naab, die Oberpfalz. 22. Weldhe Gebirge

umranden die Oberpfalz
23. An welche zei „nanptzüge gliedert fi das ojtbayerifche Grenzgebirge undwelches Britt trennt fie?

Welche Gebirge trennt die Senke von Waldfafien und welche Länder ver-bindet "ie? — Welches jind die Bodenichäße der Oberpfalz und mo werben diefe
gervonnen?
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Kettengebirge) und Geltein!26. Da8 Fichtelgebirge ald Waflerfcheide (Zeichnung).
27. Gib Ähnlichkeiten zrwifchen Fichtelgebirge und Böhmerwald an in Hinficht

auf Höhe, Yergformen und Geftein!
Zura 23. Welche Flüffe umgrenzen den Sränlifchen Yura nach den vier

Himmelögegenden ?29. Weihe Flüffe durchbrechen den Zura ganz und bei weldyen Orten?
30. Auf welchen Wajjerwegen gelangt man von Mainz nad Ratiau?
31. Gib die Rage der Fränkifchen Schweiz de3 näheren an!
Oherfranten. 32. Weile nad, dap Tberiranten eine gebirgige Provinz iüjt!

Weldes, find bie wicdtigiten Boderjdäße von Tberjranten und mo erden Diefe ge:
Wwonnen?

33. Melde Städte liegen im Dbermaintal?
34. Beige, daß Oberfranken eine jtarfe Induftrie hat!
35. Welde Flußtäler vereinigen fich in der Nähe von Qanberg? Bergleiche

den Bamberger Sejjel mit dem Ries?
Unteriranfen. 36. Seine den Mainlauf in Unterfranfen und bie ans»

liegenden Gebirge.
37. Welche Gebirge umfchliegen da3 unterfränfifche Bauland?
38. Weihe Wainjtädte gehören dem unterfräntifhen Baulande an?
39. Weldye Erzeugniffe bringt diefes in reihem Maße hervor?
40. Weldye Orte berührt man auf dem Wafferwege von ürburg nad Nümberg?41. Welche bei einer Eifenbahnfahrt von Michyafiendurg nad) Nürnberg?
42. Welcher Breitengrad jällt mit dem Mainlaif zufammen?
Mittelfranken. 43. Weihe Höhen umgrenzen Düttelfranten nad) den vier

Himmel3gegenden.
44. Welche Täler führen von Diittelfranfen nad) S., D., R., .?
45. Die fräntifche or al3 Waffericheide. _46. In welhem Flubtale Mittelfranfens entwidelte fi) Hauptjächlich die Indujtrie

und welde Städte liegen hier?
47. Inwieterne find Regnig und Naab, Main und Donau Gegenflüffe?
48. Welche Städte Mlittelfrantens zeichnen fich durd) Induftrie, welde durd

altertümliche Bauart aus?
49. Welches ijt der wichtigite Eifenbahnknotenpuntt Deittelfranfend und melde

Xinien gehen davon aus?
Pfalz 50. In welde zei Hauptteile gliedert fic) die Vralz nad) ihrer Boben-

beihatjenheit?
51. Erlläre die Fruchtbarkeit der Rheinebene!
52. Meldjes find die bayerifchen Rheinjlädte?
53. Die Bodenerzeugniffe der Vorderpfalz.
54. Ju melche Teile gliedert fi, das Piälzifche Bergland?,
55. Die Snduitrieftäbte des Wertrichs.
56. Weldyen Flufgebieten gehört die Pfalz an?

235. Vergleiche u mermwald und Ulpen nad Höhe, Natur (Maffengebirge,n!



Uverbid über die Erdoberfläche. el

Vierter Teil.

Überblick über die Erdoberfläde.

Derteilung von Waffer und Land.
Nahezu %4 der Erdoberfläche jind Waffer und nur etwa 1/4 ift Land.
Diefe VBerteitung üt ein Segen für die Erde, denn ohne Waljer — fen

Leben.
Das Meer.

Die große zufanmtenhängende Waljermajje, weiche das Tzeftland von allen
Seiten umgibt, heißt Meer.

E83 gibt nur ein Weltmeer.
Dieies gliedert man gewöhnlich in Fünf Hauptmeere oder Ozeane; deren

Namen find:
1. der Große oder Stille Dean; 2. der Wtlantifche Ozean;

3. der Indiiche Ozean; 4 das Südliche Eismeer; 5. das Nördliche
Eismeer.

Weitaus das größte dieier Meere ijt der Große oder Stille Ozean;
fein Berden umjaht allen tait die Hälfte aller Dleeresflächen.

Das Feftland.
Vie man fünf Ozeane wanterjcheidet, jo teilt man auch das Fyejlland m fünf

große Landmajfen, gemöhnfich Erdteile oder Kontinente genannt. Sie find:
l. Europa, 2. Mjen, 3. Mfrifa, 4 Umerifa, 5. Anjtralien.

Dreidapon, nämlich Eitropa, Ahen 45 MD. qkm
Aiten und Afrika, hängen miteinans
der zuiammen. Da früher nur dieje Amerifa «2 MO. qkm
drei Erdteile befannt waren, jo
führen fie zujammen auch den |
Namen „te Welt“. — Den |
Segenfag zur Alten Welt bildet |
Amerifa oder die „Nee Wer“, | Uefa 30 Mi. qkm

Die Menihenmelt. |
Die Zahl der Menfhen | en mu. aka” !
auf der ganzen Erde be- ug
trägt in runder Summe

1600 Millionen. Auftratien8Mid.qkm'

Menfchenrafien. Mit Nüd:
fiht auf die Hautfarbe der Men:

Ichet 5Raiien: Tie fünf Erdtelte nad Ihrer lädhcnnröße.Ichen untericheider man 5 Rajjen: ; BuelIe mac Aarz Brächenn ü

1. die Kaufafier —- weiß, vorzugsweije in Europa;
2. die Mongolen --- gelb, namentlich in Alien;

M. u. U. Weiftbed, Leit, I. Usdgabe mit Heimaslunde. 21. Aufl. 6
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3. die Neger -- Ichwarz, in Afrika;
4. die Indianer (Rothäute) — rötlichbraun, in Amerika;
5. die Malaien — braun, auf den Inieln des Großen Szcans.

Europa.
Lane, Größe, Einwohnerzahl. Europa liegt nördlich) vom Nauator

auf der öjtlihen Halbfugel. Es hat einen zlächenraum von 10 Mill. ykm und
440 Hill. Einw. Näcft Anftralien ift e&amp; der Meinfte unter allen Erbteilen.

Grenzen. Es wird auf drei Seiten vom Meere umgeben: im N. von Nörd:
lichen Eismeer, im W. von Atlantiichen Dean und im ©. vom Mittelmeer. Nur
an der Dftjeite hängt eö mit dem gFeftlande zuiammen und bier grenzt ed an Afien.
Sp bildet Europa gleihfam eine Halbinjel von Ajien.

Küitengliederung. Wenn man vom Mordende de Uralgebirges bis
zum Weftende der Pyrenäen und von da bi3 zur Mündung des Urolflufies
gerade Linien zieht, T0 ergibt fi für den Stamm Europas die Geftalt eines
Dreiedd. Bon diejem Rumpfdreiet ipringen zahlreiche Halbinjeln und SInjeln,
die Glieder des Tyeitlandes, vor, beionders im ©. und NW., wodurd) mannige
jaltig geformte Meeresteile: Vinnenmeere, Meeresbuchten und Meerengen ent
jteben.

Die Südjeite. E3 folgen im Veittelmeer nacheinander: die Pyrenäen:
halbinicl mit dir Strage von Gibraltar, die Doppelinjel Korjifta und Sardinien,
das Xorrheniiche Meer, die Apenninenhalbiniet mit der Snijel Sizilien, beide
getrennt durch die Straße von Mejiina, das Adriatiiche und das Ionijche Meer,
die Balfanhalbinjel, Die Injel Kreta fandia), das Agätiche Meer, die Dardanellen,
das Marmara:Meer (märmara), der Boäporns (bösporue) oder die Straße von
Stonjtantinopel, das Schwarze Meer, die Haldiniel Strim. die Strake von Siertic)
und das Niomwiche Meer. Die Südfeite Europas zeigt die weitang ftärfite Küften-
gliederung.

Ars dem Mittelmeer tührt die Strafe von Gibraltar in den Atlantijchen
Dean.
’ Die WVeftfüfte. _Zmifchen Spanien und ranfreid, liegt der Soli von

Bisfaja (misfäja). Das Armelmeer oder der Stanaf trennt die Injel Orohbritasnien
vom ‚Feitlande; durch die Iriiche See wird von ihr die Infel Irland gejchieden.
Bom Kanal. führt die Strafe von Calais (fatä} oder Dover (dow'r) in Die Nord-
ice, die in Titen von der Halbinjel Zütland begrenzt wird. Mit der Noröjee
iit durd) Meeeresteile um die Kütiiche Halbiniel herum die Diljee verbunden. Dieje
wird im Nordweften durch die Skandinaviihe Halbinjel abgefhloffen. Süpdlic)
vom Polarkreije liegt weit abjeits die Infel Seland.

Die Nordküite Vom Nördlichen Polarmeer greift nur dad Weiße Meer
tiefer in den ;seltlandsförper ein.

Kein anderer Erbteil befigt eine jo reiche
Küftengliederung wie Europa.

Died ift die Urfache davon, da fomohl in Südeuropa wie in Nordweit-
europa jchon seit den älteften Zeiten die Seejdhiffahrt eifrigit gepflegt wird.
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Bodengejtalt. Die hödfte Erhebung des Erbteild find bie Alpen, ein
fanggeftrerftes Settengebirge mit dem 4800 m hohen Montblanc (mon, blän,).
Die Fortfegung ihres Weitended gegen Süden bilden bie Apenninen (in
Ztalien). Gegen Diten gabeln fich die Ausläufer der Aiven in zwei entgegen:
gejegt verlaufende Gebirgszüge: die Karpaten wenden jih_in einem Bogen
gegen Nordoiten; an fie fchliegt fi der Balkan an. Nad) Südoften erftreden
jich fängs des Noriariichen Meeres die Dinariihen Alpen. Der Boden
von Südeuropa bildet zumeift ein zufammenhängendes Gehirgsland.

Bufammerhang ber füdeurcpäijchen Gebirge.

Weftwärts lehnt ji an die Alpen das Sranzöfifche und nordwärts
das Deutjche Mittelgebirge. Das BVerbindungsglicd zmijchen legterem und
den Alpen ijt die Schwäbijh-Bayeriiche Hochebene.

AS vereinzeltes Gebirge erheben fich zwilchen Frankreich und Spanien die
Byrenäen. Der größte Teil Spantens ift Hochfläche.

Im Norden Europas finden fid) die Gebirge von Großbritannien und
Irland und das Standinaviiche Gebirge, im Diten dag Uralgebirge.
Nordeuropa hat mehr vereinzelte Erhebungen.

Den weiten Dften Europas erfüllt das große Rufiiiche Tiefland, dus
weitwärts in das Norddeutiche und das kranzöfiiche Tietland übergeht.
Die Grenze des europäifchen Tieflandes im Diten bildet da$ Urafgebirge.

In Südeuropa breiten fid) die Aragonijche, bie Rombardijdye und
die Waladhijche Tiefebene aus.

Europa hat 25 Tiefland und nur !% Hodjland;
e3 iit dies ein großer Vorteil; denn die Tietländer find zumeift die Fruchtländer
der Erde.

Bemwäjlerung. Ein Hnauptqueligebiet Europas find die Alpen. Don
ihmen gehen aus: der Rhein zur Nordjee, die Ahone {vön) zum Dlittelmeer,
der Bo und die Etfch zum Adriatiihen Meer. Selbit die Donau, die im
Schwarzwald entipringt, erhält ihre größten und wafferreichiten Nebenflülje von
den Alpen; fie mündet in das Schwarze Ücer.

6*
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Von den an die Alpen fi anichließenden Gebirgen entjenden an Flüjfen:
die Karpaten den Dirjeftr zum Schwarzen Merr und die Weichfel zur Dftfee,
das Deutihe Mittelgebirge Die Oder zur DOftiee, Elbe und Wefer zur Mord:
iec, das ‚Tranzöfiiche Wlittelgebirge die Seine {kän) in den Kanal und die
"oire (foär) zum Atlantiichen Ozean.

Von den Pyrenäen geht die Garonne (garönn) zum Atlantiichen Ozean.
Dem übrigen Yodhlande der Pyrenäiicdhen Halbinjel entjtrömt an größeren Flüffen
der Zajo (tächo), der in ben tlantifchen Ozean jich ergießt, und der Ebro,
der in das Mittelmeer mündet.

Dad zweite Haupfquellgebiet Guropas ijt die Waldaihöhe. Auf ihr ent-
fpringen die Düna, die zur Oftfee, und die Wolga, die zum Saipiichen Gee
fließt; nicht fern davon fiegen aud) die Quellen des Dnjepr, der dem Schwarzen
Meere zugeht. Diejes empfängt außerdem noc den Don. Das Urafgebirge ent:
jendet den Uralflun zum Staipifee und die Petjchora (d) zum Nördfichen Eismeer.

Um die Alpen wie um die Djlfee gruppiert jid) ein Sranz von Seen.

Europa erfreut jid einer reichen Bewäfferung.
Die Nühe des Meeres und die zahlreichen Gebirge, an denen fic} die vom

Meere landeinwärts getragene fFeuchtigfeit niederichlägt, find die Urjache hiervon.
Die Haupiflüffe gehören den großen Tiefländern des Erdteild an. Drdne die
Slüfje hiernad)!

Klima. Europa liegt mit Ausnahme eines Bleinen Teiles in der ge
mäßigten Bone, em großer Vorzug; doc) bejtchen ziwiichen den einzelnen Ge:
bieten beträchtliche Unterjchiede. 1. Südenropa hat wegen ieiner geographiichen
Lage ein iwärmeres Klima ald Nordeuropa. 2. Wefteuropa fteht unter
dem Einfluß der marmen vzeanifchen Zeft: und Südwefhrinde; überdies erfreut
e3 fi der Einwirfung einer warmen Meeresftrömung, des fog. Golfjitomes. Da:
her find hier die Winter milde und die Sommer nur mäßig warm. Ge hat ein
Seellima 3. Djteuropa empfängt die trodenen Yandwinde von Mfien; c3
hat heike Sommer und jehr falte Winter, aljo ein YandbEflima.

Erzeugnijie. Im jonnigen Südeuropa reifen die Südfrüchte (tyeigen,
Orangen, Dliven, Zitronen). Ws Haustiere jind hier allgemein verbreitet ber
Ejel md das Veaultier, Mitteleuropa ift die Zone des Weinjtordes und der
etreidearten, der Wald: und Obitbäume. Von Tieren haben die größte Wichtig:
feit unfere Daustiere. In der nördlihen falten Zone fehlen Bäume und
Sträucher; Beeren und Mooje find vorherrichend; das wichtigite Haustier ift das Ren.

Auh on Mineralien befigt Europa großen Reichtum. Gold liefert
namentlich Rußland. Weltberühmt find die Salzwerle am Harzrande und in
Galizien; bedeutende Mengen an Eiten und Kohle fürdert England zutage, dann
aud) Deutjchland, Frankreich und Belgien.

Bevölterung. Die Einwohner Europas gehören fajt alle der faufafifchen
Menfhenraffe an, der höchftfichenden unter allen; nur wenige zählen zur mon:
golfchen Raffe. Die faukajiiche Rajie zerfällt wieder in drei Hauptftämme: in
die Germanen, Romanen und Slaven.
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Die Germanen bewohnen die Mitte Europas; zu ihnen gehören bie
Deutichen, die Sfandinavier, Niederländer und Engländer; die Slaven erfüllen
den Often; bierber zählen die Nufjen, die Polen, dann auch die Tichechen in
Böhmen. Die Romanen Haben ihren Wohnfig im Süden und Weften, jo
die Italiener, Spanier, Portugieien und jFranzojen. j

Dem Belenntnijie nad) gehören die europäiidhen Völfer größtenteils
der hriftlihen Religion an: die Romanen meijt der fathoftichen, die Slaven
vorwiegend der griedhiichen, die Germanen meift der proteftantiichen Kirche; nur
ein Heiner Teil der Bervohner Europas befennt fich nicht zur hriftlichen Religion.

Staaten.

Die meiften europätichen Staaten find wohl abgegrenzte Länderräume.
1. Südeuropa. Die Pyrenäenhalbinjel umjaßt zwei Staaten: das

Königreich Portugal, im weltlichen Teil der Halbiniel, mit der Haupt:
Hade Yiijabon, und das Königreih Spanien, welches die ganze übrige
Halbinsel einnimmt, mit der Hauptitadt Madrid, in der Viitte de$ Landes gelegen.

Die Apenninenhalbiniel nebfi der Poebene bildet dag Königreich
Ktalien; feine Hauptftadt ift Rom am Xiber.

Die Baltanhalbinfel umfchliekt eine Mehrheit von Staaten, unter
denen die bebdeutendften find: das Königreich Serbien mit Belgrad an
der Donau; das Königreih Niumänien, zwichen dem Sidojtabhang der
Karpaten und der Donau, mit Bufareit; dad Sultanat der Zürfei mit
der herrlich gelegenen Hauptftadt Konftantinopel am Bosporus und das
Königreih Öriehenland mit Athen.

2. Dfteuropa. Das Oftenropäifche Tierland wird erfüllt vom Kaijertunt
Nußland, dem größten und noffreichften Staate Europas, mit der Hauptjtadt
St. Petersburg an der Nemamündung. Die frühere Hauptftad des Landes
war Moskau inmitten der großen Tiefebene.

3. Die Halbinfeln und Jufeln von Nord: und Nordweiteuropa. Hierher
gehören: 1. bie beiden Königreiche Schweden und Norwegen; Schweden
nimmt den Oft und Eübadhang der Standinavtichen Haldinfel ein, Norwegen um:
fat das weitliche Hochgebirge. Die Hauptitadt Schwedens ijt Stodholm, jene
von Norwegen Ghrijtiania; 2. dad Königreih Dänemark; es beiteht aus
der Halbiniel Zütland und den djtfich davon gelegenen Injeln. Hauptitadt ift
Kopenhagen auf der Injel Seeland; 3. das Königreih Großbritannien
und Stland, das ji aus ben drei Teilen der Britijchen Inieln (England,
Schottland und Irland) zufammenicht. Hauptftadt ift London an der These,
die größte Stadt der Welt mit fat 7 Mill. Einw.

4. Wefteuropa. Die Nepublit Franfreich. Hauptitadt it Paris an
der Seine, die bevöffertfte Stadt des europäiichen eitlandes mit 3 Mill.
Einw. Außerdem Lyon (liön,) an der Ahone, Bordeaur (bord6) an der
Saronne (garönn) und Marfeille (markäj) am Mittelmeer.

5, Mitteleuropa. Die Staaten besjelben find: 1. das Peutiche Reid),
2. die Diterreichiich-Ungariiche Monarchie, 3. die Schweiz, 4. das Königreich der
Niederlande, 5. das Stönigreich Belgien, 6. da8 Großherzogtum Quremburg,
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1. Dus Deutjihe Reid.
E3 eritredt fid) von den Nipen bis zur Norde und Dftiee und wird in

Europa an Größe nur von Lfterrei; Ungarn und Rußland, an Einwohnerzahl
nur von Nußland übertroffen. Sein Boden jenft fit) von Süden nad) Norden
zum Meere und dorthin ziehen auch Die wichtigiten deutfcyen Flüffe. Nenne
biefe! Nur ein Strom geht nad) Dften. Welcher?

Die Hauptitabt des Neiches ijt Berlin mit 3 Mil. Einw., die drittgrößte
Stadt in Europa. Dann folgt der Grüße nach die Hajen- und Seehandeleftadt
Hamburg an der Elbe mit I Mill. Eum.!), weitlic; davon an der Wejer
Bremen. Andere bedeutende Städte des Neiches find noch: Breslau, die größte
Stadi im Titen, Straßburg und Köln am Mein, die wichtigften Etädte im
Weiten: im Herzen des Neiches liegen die Handelsitädte Frankfurt an Main
und Xeipzig in Suchjen, dann die Kesidenzftadt Dresden an der Elbe. Dem
deutihen Süden gehören an die Nejidenzitädte München auf der jüdbayeriichen
Hochfläche, Sturigar in Württemberg und Karlsruhe in Baden.

2 Die Ofterreihiich-Ungariihe Monardie. Ihre Teile find:
a) das Seaijertum Dfterreich, größtenteils dem Alpen- und Eubdeten-

gebiet angchörig, mit der Hauptitadt Wien an der Donau. Zu den öfter
reichiichden Alvenländern zählen: Tirol mit der Bauptjtadt Innsbrud am
Inn, Salzburg mit Salzburg on der Solzah, Steiermarf mit Graz an
der Mur, Kärnten zu beiden Zeiten der Drau, Frain, das von der Cave
durchiloffen wird, die Halbiniel IJftrien und Dalmatien. Bu beiden Seiten
der Donau ziehen Ober: md Niederöjterreich hin; in Niederöfterreich die
Kaiterjtadt Wien.

Die Sudetenländer umfaffen das Königreid) Böhmen mit der Haupt:
fladt Braga und Mähren mit der Hauptjladt Brünn.

An Nordoftabyang der Karpaten gehört zu Ufterreih noch Galizien
mit der Hanptitadt Ycmberg;

dag Königreih Ungarn, von den Sarpaten umgrenzt, mit ber
Hauptftadt Ofjenpeft !Budapeft) an der Donau. Ungarn umijaßt außer dem
Donautieflande nod) Siebenbürgen, Kroatien und Slavonien;

ec) Bosnien und Herzegomina.
3. Die Schweiz. Sie umschließt die. Schweizer Alpen, die vom Genfer See

bi8 zum Oberrhein und Vobenjee reichen, den Echweizer Jura und bie zwilchen
diejen beiden Gebirgen fiegende Echweizeriihe Hochfläche mit ihren bielbejuchten
ihören Seen. Der Genfer Sce allein gehört zum ijlußgebiet der Rhone, bie
nördlichen Schweizer Seen, enmoällen zum NhHein.

Die Schweiz beitcht aus 22 Freiftaaten oder Kantonen. Außer hem Vors
ort Bern find Bürid), Genf und Bajel die wichtigften Orte der Nepublif.

4. Dos Königreich der Niederlande. Es liegt ganz im Zieflanbe
und wird von den Dlündungsarmen des Rheins durchftrömt. Sein Hauptort ift
Amsterdam, jeine Nejidenzftadt der Haag.

) Ein Hafen ift eine Einbudtung des Wiers zum Landen ber Scifie. Eine Hafene
jtadt ift eine Stadt, die an einem Hafen legt. Ihre Vermohner befhäftigen fi vieljah mit
Sechandel und Eeeidiffeärt.
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5. Das Königreich Belgien. Den füdlichen Zeil davon erfüllt das
Bergland der Ardennen, der nördliche ift Tieland, beiväjjert von ber Schelbe.
Die Hanptitadt des Königreiches ijt Brüjfel, die erfie Hafenjtadt Antwerpen.

6. Das Großherzogtum Luxemburg mit der Hauptitadt gleichen Namens.

Alien.
Lage, Größe und Grenzen. Wfien liegt auf der nördlichen Halbfuael;

c3 hat ernen Flächeninhalt von 45 Will. qkm -- 4!zmal Europa und 830 Mil.
Einm. 68 ift der größte unter allen Erbteilen.

Alten grenzt im Norden an das Nördliche Exsmeer, im Djten an deu
Großen Tzean, im Süden an den Indichen Ozean, im Wejten an das Mittel:
meer, das Echmwarze Meer und an Europa.

Küitengliederung. Der Dftfaum. Turd die Sapanijchen Snieln
und die Halbiniel Korea wird das Sapaniiche Meer begrenzt. Südlich vom
Sapanifchen Meer Liegt das Tirchinejiiche Meer mit dem Gelben Meer und das
Südhineiiihe Meer. Der Oftfaum Ufiens zeigt die reidjfte Küftengliederung.

Südajien. Hier erftreden fi) drei Halbinjen: Arabien, zmwijchen dem
Noten Meer und dem Mrabijichen Meer: Vorderindien, zwiichen dem
ANrabiichen Meer und dem Bengalifhen Meerbuien, und Binterindien,
aipiichen dem Bengaliichen Meerbuien und dem Südcdhineiiichen Meer.
Die Küftengeftaltung Südafiens hat Ahnficjfeit mit jener von Europa.

Im Weften tritt mr die Halbinjel Kleinajien aus dem Feftfandsförper heraus.
Die reihe Küftenglicderung regte die Bewohner dicjes
Erbteild zu Schiffahrt und Sechandel an. An der Tat
bewohnen die midtigiten Bölfer Afiend die Küftenländer

und die Snjeln.
Vodengeftalt und Demäjjerung. Im Mfien it wie in Europa der

Norden vorzugsweile Tiejland, die Mitte und der Süden find Hochland. Die
DOherflächenformen Europas fegen fi nach Ajien hinein fort.

Was zunähft das Hodyland betrifft, jo gliedert cS fid) in zwei Haupt:
mafjen; das Hochland von Rorderajien und das Hochland von Hinterafien.

Das VBorderajiatiihe Hochland beftehbt aus den Hocländern von
Kleinajien und Iran und dem Kaufafusgebirge.

. Das Hodland von Hinteraiien umfchlieht im ©. den Himalaja
(bimälaja), der im Dount Evereft (maunt ewerejt) den höcjiten Gipfel ber
Erde enthält; diejer ift 8800 n hod.

Sejonderte Erhebungen find die Hochfläcdhen von Arabien und von Defan.
An das Hinterafiatiüche Hochland legen fich ausgedehnte Tiefländer: im

Norden das Sthiriiche, im Dften das Chinejiiche, im Süden da3 Sn:
diiche und im Welten das Turanijche Tieiland. Das Tiefland von Mejo:
potamien gehört Vorderaiien an. Die großen Tiefebenen des Erdteils be
günftigen die Entwidiung mächtiger Fliffe.

Das Hauptquellgebiet Afiens ift das Hinterafistiihe Hodjland. Bon ihm
gehen zum Sibiriichen Xiefland Ob, Jenijjei und Lena, zum Ehinefiihen
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Hoang:ho und Jangtjeliang, zum Indiichen Brahmaputra, Ganges und
Indus, zum Turaniichen Amu und Sir.

Ein 2. Oneligebiet ift dad Armenifhe Hochland. Davon konmen Euphrat
und Tigris, die das Meiopotamifche Tieiland ducchzichen.

Klima und Erzeugniije. Die drei jüdlichen Halbinjeln gehören zur
heißen Bone. Bier gibt e3 ausgedehnte Trovenwälder mit Palmen. Der
indiiche Elefant und der Tiger find hier heinuich. Der größte Teil Afiens liegt
in der gemäßigten Zone. Dieje it die Heimat des Hat, des fräjtigiten Lait-
ochjen, und des zweihöderigen Stamels. Sibirien bejigt ausgedehnte Nadelmälder
und großen Neichtum an Pelztieren. Tas nördlichite Tiefland endlich, im Be:
reihe der falten Zone gelegen, bringt nur mehr Mooie und fFlechten bervor.
Klima uud Produfte Aficns zeigen jomit die größten Gegenjäge.

Die wafjerreihen Tiefebenen im Often und Süden bilden
bie Fruchtländer des Crbteils.

Das innerafiatifhe Hochland ift zumeist Steppe und Wirte.

Im übrigen hat Alien für die gefante Menfchheit größte Bedeutung als
Heimat der Getreidenrten, der Cpftbäaume, des Weinftoded, dan des Kamel uud
des Pierdes, des Rindes und der Ecidenraupe.

Bevölkerung. Die Bewohner jind hauprjächlich Mongolen, im Südweiten
Kaufaiier, einige Willionen auf den Sunda-Inieln jind Wealaien. Der Neligion
nach jind *, der Bewohner Heiden; von dem legten Fünjtel gehören viele der
Religion Mohammeds an, ein fleiner Teil befennt jich zum Chriitentum.

Aften gilt al&amp; die Wiege der MenjchHeit.

Staaten md enropäiihe Beiigungen. Die größeren jelbjtändigen
Staaten find Perjien, China und Japan: unter ihnen ift China weitaus
der größte; e3 übertrifft an läheninhalt den Erdteil Europa md jeine Ein-
wohnerzahl beträgt 330 Will. Bauptitadt ift Befing.

In das übrige Afien teilen fich die Europäer: die Auffen bejipen Nord-
alien, die Türfen fajt ganz Vorderajien, die Engländer VBorderindien mit Kal:
futta im Gangeödelta und das meitliche Hinderindien, Die Franzofen das öftliche
Hinterindien, die Holländer die Sunda-Injeln, die Amerikaner die Bhilippinen, die
Deutfchen das Gebiet von Kiautfchon in China.

Afrika,
Lage, Größe und Grenzen. Mjrifa dehnt fich faft gleich weit auf

der nördlichen wie auf der jüdlichen Erdhalbfugel aus. — Es hat 30 Mill.
qkm = 3mal Europa und 140 Mill. Einw. Es ift der drittgrößte Erdteil.

Nirifa wird umgeben im ©. vom Indischen Ozean, im VW. vom Atlantiichen
Ozean, im N. vom Dittelländischen Meere. Nur an einer ichmalen Stelle, an
der Tandenge von Suez, jteht ed in landfejter QXerbindung mit Afien.

Küjtenglicderung. Der Norbjaum weilt nur die Große und Kleine
Syrte auf, ber Weiten nur den Meerbujen von Guinca (ginda); auch ragt
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nur eine einzige Halbinjel aus dem eltlandsrumpfe hervor: Somali (&amp;) im
Oiten. — Die größte der afrifaniichen Injeln ift Madagaskar im Dften.
Nfrika fehlt fait jede Gliederung feiner Küjten.

Hierin liegt der Grund, daß e3, jeinen Nordiaum ausgenommen, fein jee-
fahrendes Volk hervorgebracht hat.

Bodengeitalt. Abgeiehen von dem einzigen Kettengebirge an der Nordfüfte
des GErbdteils, dem Wiladgebirge, ilt der ganze übrige Kontinent größtenteils
Plateauland. Seine Oberflähengeftalt zeigt alfo ziemlich groje Einfürmigfeit.

Den weitaus größten Teil Nordajrifas nimmt die Sahara (jähara) ein,
die größte Wüjte der Erde. Südmwärts von ihr erftredt fid) von Ozean zu Ozean
der Sudan, ein von lichten Hainen durchzogenes Grasland. Im Diten überragt
den Sudan das Hodhland von Abejfinien.

Das Südafrifanifhe Pinteau ift mehr al? doppelt fo hod) als das Nord-
afrifanifche, 1000—1400 m. Seinen nördlichen Teil erfüllt das urmaldreiche
Kongobeden, jeinen füdlichen das abflußloje Beden der Nalahariwiüfte
(falahärii und den öftlichen das Oftafrifaniihe Seenhocdhland mit dem
Biktoria-Njanja, aus dem der Nil fommt. Nahe dem MAquator erheben fich
die jegt erlojchenen Wullane Kenia md Silimandidharo, 5600 und
6000 n bad).

VBewäiierung. Nordairita empfängt fehr wenig Regen; daher ijt e&amp;
arm an slüffen. Die größten jind Nil und Niger.

Südajrita liegt im Gebiete der tropischen Regen, die während des Scheitel:
Htandes der Sonne reichlich fallen. Man teilt hier das Jahr in eine Regenzeit
und eine Trodenzeit. Bier ift der waljerreichite Strom Airifas, der Kongo.

Klima und Erzeugniffe. Der größte Teil Wirikas gehört der heiken
Zone, jein Norden ber nördlichen gemäßigten, fein Süden der füdlichen gemäßigten
Bone an. Gm Niger und Songogebiet finden fich dichte Urwälder, in deu
übrigen Teilen herrichen meite Gragfluren, Savannen, vor.

Sn den Dajen der Sahara reift die Dattelpalme ihre Früchte.
Antilopen, Zebras und Giraffen beieben die Savannen, Nashörner und

Elefanten die Wälder. Bon den Affen find der Gorilla und Schimpanje
in den Wäldern der Gninenfüite die größten, von den Nanbtieren der Löwe,
In den Flüffen fommen das Krokodil und das Flußpferd vor, in der Wüfte der
Strauß. Tas einhöderige Kamel ift aus Afien eingeführt. — Sübdajrifa liefert
Bold und Diamanten. Die Naturgaben Afrikas find beträchtlich.

Bevölferung. Sie befieht im N. aus Kaufafiern, in ber Diitte und im
©. merit aus Negern.

Ter gröhte Teil der Neger ift heidnijch. In Nordafrifa bis an den
zougo herricht die Neligion Mohammeds vor; ein Teil gehört zur chriftlichen

eligion.
Staaten. Ai der Mittelmeerküfte erfreut jich da3 SKaiiertum Maroffo

nod) einer gewifien Unabhängigkeit; faft der ganze übrige Nordrand Nirikas it
im Befihe der Europäer. Ulaerien und Tunis gehören den Sfrauzofen,
Agypten den Türken. Den Südrand des Erdteild haben die Engländer in



90 Überbfid über die Erdoberfläge.

Vefit genommen. Der Kongoftaat im Perzen Afrifas ftcht unter belgijcher
Hoheit. Große Teile find deutfcher Herrichaft unterworien:

1. in der Nähe des Gurncabuiens Togo und Kamerun;
2. nördlich vom Dranje Deutid-:Südweitafrifa;
3. zwiicen dem Indiichen Ozean und den großen Seen Teutfd-Oftafrika.

Ein unabhängiges hriftlihes Neid) it Abeffinien.

Amerika.

Beitandteile Nmerifa wird durch den Meerbujen von Merifo und das
Karibiicye Dicer in zwei große dreiedähnlidhe Kandhälften zerlegt, in Nourb:
und Südamerifa, beide haben ungefähr gleiche Größe. Verbunden jind die
beiden Landhäliten durch die Yandenge von Panama (paramd). Zmiidyen
ihnen eritreden Sich die Reftindiichen Iufeln.

„ 2age, Gröhe und Grenzen. Amerifa liegt wie eine Iniel zu beiden Seiten
des Uquators auf der weltlichen Halbkugel. E3 hat einen FFlächeninhalt von 42 Pill.
qkm (= 4 mal Europa) md 170 Mill. Einw. Es ift der zweitgrößte Erdteil.

Begrenzt wird Anerifa im N. vom Nördlichen Eismeer, m DO. von Atlas
tischen Ojean und im B. vom Großen ran.

Küftenaliederung. Im Norden jehmeidet Die Dudjonsbat tier in das
Land cin. Im Gegenjag zu Europa und Mfien wendet Amerika feine am
reichften gegliederte Hüfte dem Polarmeere zu.

Die Halbiniel Florida (d) und die Reitindischen Injeln gliedern den
Soli von Merifo und das Karibijche Meer vom Ntlantiichen Tzean ab.

Der febhaftefte Verkehr Herefcht in Nordamerika an der reich gegliederten,
Europa zugewandten Oftfüjte.

Eidamerifa ijt wie Afrifa und Auftralien faft gar nicht gegliedert; aber
feine Flüjfe beiigen breite Mündungen, die Scejdjiffen den Zugang tief ins Innere
des Erdteile geftatten.

1. Zlordamerifa.

Bodengeitalt und Bewäiferung Un der Weftieite Norbamerilas
zieben die Kordilleren (fordiljeren) bin. An der Atlantijchen Kite erhebt fich
das Alleahanyacbirge (nlfgeni). Zwüchen dieien und dem sFeliengebirge breitet
fi) dag Tiefland des Mitiijjippi aus, der der längjte Strom der Erde ilt.

Nördlich von biefem Ziefland liegen die fünf großen Sanadiichen Seen.
Dieie entmäffern nad) ND. durd) den St. Lorenzftrom in den gleichnamigen
Solf. — Um die Hudjondbai zieht fich das ieenreihe Arftiichr Tiefland; aus
diejem flieht der Madenzie (mäfenji) zum Eismeer. Nordamerifas Vodengeitalt
ift einfach, feine Bewäflerung fehr reid.

Klima und Erzeugnijfe. Die nördlichen Injeln und Slüiten gehören der
falten Zone an; fie find den größten Teil des Jahres mit Eis und Schnee
bededt. Bier ift die Heimat der Pelztiere, des Büren und de3 Renntierd. Weiter
füdlich, in der gemäßigten Zone, folgt ein breiter Gürtel von Nadelholz
wäldern. Südlich von den anadiichen Ecen wird in ausgedehnten Gebieten
Weizen und Mais und gegen den Golf hin Baummolle und Tabaf gebaut. Das
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Aleghanygebirge Liefert jehr viel Kohle, Eiien und Petroleum, das Feliengebirge
Gold und Silber. Klima nnd Produfte Nordamerikas find hiernad; mannigfad).

Bevölkerung. Die nördlicften Gebiete bewohnen die Esfimos. Nur
mehr jpärlich vertreten find bie rothäutigen Indianer, die Ürbewohner Amerifas.
Sie wurden durch die eingewanderten Europäer, hauptjählid Engländer
ind Deutiche, verdrängt. In

Etaaten. Fait die ganze Norbhälfte von Nordamerika nimmt das Britifhe
Nordamerika cin; fait die ganze Südhälfte bilden die Vereinigten Staaten von
Amerika. Bedeutende Wobnpläge find New York (nju jerl, 4 Mill. Einm.,
die zweitgrökte Stadt der Welt, am Atlantiihen, San jrancisco am Großen
Senn. — Im ER. der Per. Etanten liegt die Nevublif Merifo mit der Haupt:
ftadt Mexiko; bhieranf folgen die Mepublifen von Zentralamerifa. — Weft-
indien bejteht aus den Gropen Antillen und aus den Kleinen Antillen.

2. Südanerifa.

Bodengeftalt und VBewäjjerung. Auch Südamerila wird wie Nord:
amerifa an ber Meftfeite von einem hohen Stettengebirge, den Anden, durch:
zogen. Den Diten des Halbfontinentes erfüllt das Brafilianiiche Gebirge.
An Tiefländern folgen fi) von Norden nad; Süden die Steppen des Orinoco,
die Waldgebiete des Amazonenftromes, des waljerreichiten Stromes der Erde,
und die Eteppen im Gebiete de3 Parana (parand), Sünamerifad Bobengeftalt
hat Ahnlichkeit mit jener von Nordamerifn.

Klima und Produfte. Der größte Teil von Südarnerifa liegt in der
heißen Zone. Für die Menfchheit wurde der Halbfontinent wichtig als Heintat
der Kartoffel und des Chinarindenbaumes. An einheimichen Tieren enthält das
Land Affen, Faultiere, Papageien, Kolibris, Klapperichlangen, große Käfer und
prächtige Schmetterlinge. — uf den Anden fommen dad Lama, das einzige
einheimische Lafttier, und ber größte aller Geier, der Kondor, vor. Seine
frühefte Berühmtheit dankt Südamerifa dem Reichtum an edlen Metallen in den
Anden. Aud) der Naturreichtum Südamerikas ift groß.

Bemohner Bis zur Entdedung Amerifasg war aud) Südamerifa nur
von Indianern bevölfer. Epäter fiedelten fih PBortugieien in Brajilien
und Spanier im übrigen Südamerifa an.

... Staaten. Die öftlihe Hälfte des Landes ninmt die Nepublif Bra-
filien ein mit der Hauptitadt Rio de Janeiro (jchanero). Das ganze übrige
Gebiet erfüllen Eleinere Nepublifen.

Auftralien.:
Deitandteile, Größe und Einwohnerzahl. Australien umfaßt

1. den Auftrallontinent; 2. eine Neihe größerer Snjeln, die fich in einem
Bogen um das feftland herumziehen, die fogenannten Auftralinfeln; 3. viele
Oruppen fleinerer Injeln, die weit im Gropen Dzean zerjtreut liegen, das fo:
genannte Polymejien oder Ozeanien.

Das ganze Nujtralien hat 9 Mill. qkm und 7 Mil. Einm. Ginfihtlid
der Größe kommt ed Europa ziemlid) nahe.
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Der Auftraltontinent.
Sröße, Lage und Grenzen. Der Aujtralfontinent hat nahezu 8 Mill.

qkm Flädenraum und it jonad) der Fleinjte aller Erdteile.
Er liegt auf der jüdlichen Halbfugel und wird vom Sndiichen und

Großen Ozean umjpült.
Küftengliederung. Im den Erdteil fchneiden von N. der Meerbuien

vor Carpentaria, von ©. her der Auftralgolt ein. Seine Gliederung üt
faft fo mangelhaft wie die Afrikas.

Bodengeitalt und Bewäjierung. Nur an ben Nändern finden fich
Gebirge; die befanntejten jind die Blauen Berge und die Wujtralalpen
im DO. Einige Streden gehören den Tiefland an. Das Innere Anftraliens
ift größtenteilö niedriges Tafelland von 300 m Höhe. -— Das Land empfängt
nur wenig Regen. Der bedeutendfle Fluß ift der Wurray (mörre) im EO.

Klima. Die nördliche Hälfte Auftraliens liegt in der heißen one, die
jübliche in der gemäßigten. Tu der Sontinent auf der jüblichen Erdhalb-
fugel liegt, jo find die SZahreszeiten den unirigen gerade entgegengeieht.

Erzeugnifje. Die fanganhaltende Dürre im Innern geitattet faft nirgends
iaftreihen Pflanzgenwuchs; es iit deshalb ber grükte Teil diejes Gebietes wüiten:
ähnliche Steppe. In dem befier benetten Stüftenland wird Aderbau, gegen
das Innere befonders Schafzucht getrieben. Uberdics ijt Anjtralien aud eines
der erjten Goldländer der Erbe.

Bon Tieren gehören dem Erdteil an: der Kaiuar und das Kängurub,
das Schnabeltier, der Ihwarze Schwan und der weiße Adler. Melk:
und Zugtiere haben erft die Europäer eingeführt. Die einheimifdhe Tierwelt ift
wenig zahlreid, aber um jo eigentitmlider.

Bevdlferung Die Auftralneger ernähren fih durch Sammeln von
Früchten, daneben von Jagd und Fiicherei. Sie ftehen wohl auf der tiefften Stufe
der menfdlichen Gefittung. Segt ijt der ganze Erdteil im Vejige der Engländer.
— Die größten Städte find Sydney (Bidni) und Melbourne (mellbörn).

Die Auftralinfeln,
Die Auftralinfeln beginnen im N. mit Nen:-Gninea (ginda), nächjt Grönland

der größten Iniel der Erde; der ganze Nordoften diefer Infel ift jett Kolonie
des Deutfchen Neies; deögleichen der ojtwärts anliegende Bismard-Ardipel.

Weiterhin folgt Neus-Kaledonien und dann in derjelben Richtung die
Toppelinfel Neu:Sceland.

Polynefien oder Ozeanien.
Die Hohen Injeln Rolgnefiens haben vullanijde Natur; bie niedrigen jind

Koralleneilande. Auf diejen gedeihen die Kofospalme und der Brotfruchtbaum,
die die Hauptnahrung für die Urbewohner liefern. Sept haben fajt alle dieje
Inieln die Europäer inne.

Deut find die Marfhall-Injeln, die Karolinen und Marianen und zei
der Eamoa:nfeln.
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Aufgaben.

ropa. 1. Welde Meere und Meereöftraßen berührt man bei einer Külten-
reife von Griechenland bi3 Konftantinvpel?

2. Melde Meere verbinden die Straße von Gibraltar, der Kanal und der Sund?
3. Welche Gebirge fchließen fid) an die Alpen im Süden und Dften an?
4. Welches Tieflond umfchließen die Alpen, welches die Karpaten?
5. Weiche Flüffe entftrümen den Alpen?
6. Durch melche Zonen erjtredt fi) Europa?
T. Welches find die drei Hauptvölferjtänmme Europas?
8. Nenne Staaten der Balfanhalbinfel!
9. Welche drei Staaten verknüpft der Rhein?

Alten. 1. Gib mit Hilfe der Karte die geographifhe Lage von Xiten an!
2. Dlit welchen Exdteilen hängt Afien zufammen und an welden Stellen?

3. Welche Salbinfetn Sidajiens und Südeuropag entfprechen fi?4. Welche Meere berührt man auf einer Reife von Suez nad Kiautfhou
5. Inielern zeigen Europa und Aften Ahnlichleitihrer

Ziefland und Mitte und Eiiden Hodjland.)
6. Weldye Ströme Afens gelten ald Zmillingsjtröme?
7. Welde Ströme Afiens nehmen ihren Urfprung auf dem inneraitatijchen

Hodlande? \
8. Durch melde Zonen erjtredt jih Alien?
9. Welches find die felbftändigen Staaten Aliens?

hou?
odengeytalt? (Norden

Ufrila. 1. Beitinnme die geographiiche Lage Afrilas!
2. Zeige, daß die afrifanifche Küjte fhmad gegliedert it!3. Welche Bodenjorm herridt in Wirifa vor!

4. Melden Zonen gehört Afrila an?
5. Nenne bie deutfhen Kolonien in Afrika!

Anerilo. 1. Beftimme die geographifhe Qage Amerilas!
2. Weldhyer Ozean verbindet merita mit Europa, mwelder mit Afien und

.Auftralien
3. Weldye Meeresteile und Halbinfeln berühri man bei einer Meife längd ber

Atlantifhen Küjte Uneritas?
geige, daß Nordamerika eine Trogjorm hat!en Bonen gehört Nordamerifa an?
Welche Erzeugnilje bringt e3 hervor?
Welches “ der größte Staat Norbamerifas unb melde Städte fennft dunen

dapon ?
8. Ermweife bie Ahnlichfeit in der Bodengejtalt Nord» und Sübamerilas!
9. Welchen Exbteile gleicht Südamerifa nad Geftalt und Küjtenglieberung?
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10. Welhen Zonen gehört e5 an?
11. Welche 2 Kulturpflanzen Südamerilad erlangten befonbere Berühmtheit?

Auftralien. 1. Bejtimme bie geographifche Lage Aujtraliens!
2. Vergleiche Auftralien mit Afrilain Bezug auf Geftalt („verkleinertes Ufrika“),

Küftengliederung und Oberflädhengeftalt!
3. Woran erfennt man vullanijche Injeln, woran Koralleninfein?4. Nenne die deutjchen Belipungen in ber Südfee

Erdkundfihe Grundwerte.
Lie hier angegebenen find nad den tatläglichen bes Schulortes zu beridtigen; Ungaben

find aut dem Htla® nadyuprüfen (4. B. 1° etivad negr ala Erfurt—Halberftadt).

Höhenmaße.
Schulgimmer 222 onen. ?m

Schulhaus . en. ?m

Hödfter Turm ver Stadt . ... re... ?m
Apfolnte Höhe des Schulartes. . 222. ?m
Ubfolute Höhe des hödjiten benahbarten Berges (Hägels) 2.2. ?’m
Nelative Höhe des hödjiten benadybarten Berges über dem Sauter 2. ?m
Zugfpibe. . . “+. 3000 m
Drontdlanc über 1 mal Zugfpise rn . 4800 „

Mount Evereit fait 3 mal Sugipibe ln nenne BBOO
Tiefite Stelle des Meered . . een nen. 9600 „

Längenmaße.
100m? (geeignete Streden jind hier einzujegen),

1 km? (geeignete Streden find hier einzufegen),
10
50 * (Auszumeffen von ber Starte).

Bay ern hat eine mittlere ojtiwejtliche Ausdehnung von rund 210 km,
eine mittlere nordfübliche von rund 300 km

1 Breitengrad (10) etwas mehr als Winden Hegensturg = 111 km,3600 X 1l km= ?, alfo jajt 40000 km = Erbumia
1 Längengrad in der Breite von Wtünden 75 km (mie Gern Mapjtab nachzuprüfen).
Geographiiche Lage des Echulortes!

Flädienmapße.

1 a eine halbe ale (welcher Teil des Schulofes? Ausmefjen !),1 ha melderPlay?
1 qkm welcher Teil des Schulortes?
? ,„ das Meichbild des Schulortes?
550 qkm Bodenjee.
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? qkm ber Sireiö? (Bayern 76000 qkm).
540000 qkm (1000 X Bobdeniee) Deutiches Reich,
10 Mill. gkm Europa (18 X das Deutiche Reich),
3X Europa Mirika,
4X. Europa AUmerifa,
41/2 X Europa Wfien,
Anitvalien etwas Eleiner al3 Europa.

Bevölferungszahlen.

? Schüler in der en
’ Bewohnerder Schulort?

a die nädite Großjtadt?&gt; der Heimatfreis?
über Y, Millionen Einwohner Münden,
6 Millionen Bay. Deutiches Reich,
110 n „ Europa,
1600. “ die Erde.

Merfe ferner:
Mitteltemperatur in Deutfchland esanSKegenhöhe in Deutichland !/. m
Mitteleuropäüfche Beit M.C. 3, Zeit es 15.0 8. 2. (®örfig, Stargard). 1 Uhr

Nahmittag in Görlig=12 Uhr in London.
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